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ZW deuisch-ftanzöftsche VerWdigmg !
Mißtrauensantrag gegen Curtius abgelehnt / Breitscheid zur Außenpolitik .

Der Reichstag hat am Viittwochaberrd den Mist -

trauensantrag der Kommunisten und des Landvolks

gegen den Rcichsausteuminister Dr . Curtiust mit
2Zö gegen 87 Stimmen der Kommunisten und des Land -

Volks bei 2i > Enthaltungen der Wirtschaftspartci und

der Volksnationalen abgelehnt .

. , *

? n der auf - cnpalitijchen Debatte im Reichstag , die gestern mit

der Ablehnung des Misttranensantrags gegen den Austenminister
Dr . Eurlius abgeschlossen wurde , sprach für die sozialdemokratische
Reichstagsfroktion

Abg . Ludolf Breitscheid :
Es ist jetzt sozusagen große politische Mode , neue Wege der

Außenpolitik zu fordern , zu suchen und zu skizzieren . Und
da die äußere Politik ähnlich wie die Heilkunde ein Feld ist ,
aus dem sich der krasseste Dilettantismus mit Vorliebe tummelt , sind
der Neuerer und der Reiormotoren nieist sehr viele . Dabei betätigt
sich gewöhnlich die Phantasie mehr als die realistische Vctrachtiing .
Die einen erklären , in den letzten zehn Jahre » wäre alles iaisch
gemocht worden und alles Elend sei au ? Feigheit oder verräterischer
Besinnung geboren . Die anderen , die Wohlwollenderen , sogen , es
sei eine neue zeit angebrochen , die die Anwendung eines neuen
Spstcins erfordere .

Es wäre gewiß nicht richtig , in salich angewendete - , n stonierva -
likmu » eine grundsäblihc Diskussion über einen Wechsel der
Methode abzulehnen , soll aber eine solche Aussprache fruchtbar
sein , so muß man sosort Klarheit schdssen . ob man , wenn nicht
über den weg . so doch über da » Ziel der auswärtigen Politik

einig sein kann .

Unser Ziel , das wir verfolgt haben , seitdem das neue Deutsche Reich
besteht , ist ein aus voller Gleichberechtigung beruhendes Zusammen¬
leben der Nationen, ! die verpflichtet und entichlossen sind , zwischen
ihnen ausbrechende Verwicklungen nicht mit den Wallen , sondern
friedlich auszutragen und die gleichzeitig von der Ueberzeugung
durchdrungen sind , dliß das Zusammenleben auch Zusammenarbeiten
auf politischem und wirtschaftlichem Gebiet bedeutet . Dabei ist « s
natürlich für uns alle in dieskm Hause

eine der wesentlichsten Ausgaben , für Deutschland die Gleich¬
berechtigung zu erkämpfen und jene Schranken zu beseitigen .
die der Gleichberechtigung durch die versailler Jriedensbestlm -

muagen gezogen worden sind .

Um dieses Ziel zu erreichen , haben wir den Weg der Verständigung
beschritten , einen Weg , der oft eine sehr dornenvolle Stroh ? gewesen
ist . Dieser Weg führte uns von der Unterzeichnung in Versailles
über die Unter . zcichnuiiq des Dawes - Abkommens , über Locarno und
den Eintritt in den Völkerbund zur Annahme des Aonng - Planes .
Mit hämischem Unterton haben die Gegner dieses System als Er -

füllungssystcm bezeichnet . Wir waren immer bereit , diese Bezeich¬
nung aufzirnehmen . betonten aber , daß der

lohte Beweggrund für diese Ersüllungspolitik war , Deutschland
und dem deutschen Volke das Vorwärtskommen zu ermöglichen
und gtesthzeitig die Bahn für die Erkenntnis zu eröffnen , daßund ale >l : zcit ! g otc oaiin lur Die Erkenntnis zu erostncn . vag ,
die Politik der Siegcrmächte nicht nur veukschthud . sondern die
gesamte Welt ichädiqt . daß sie vor allem das wirstchaftsgefüge
der Welt in eine gefährliche Unordnung gebracht hat und weiter

zu bringen droht .

Ich glaube , wir dürfen uns schmeicheln , daß diese Politik , die auf
eine Verbesserung der Erkcnnwis gerichtet war . gerade in der letzten
Zeit Erfolge erzielt hat . Man braucht nur an die Diskussion zu
denken , die jetzt international über die deutsche Reparatianslast ge-
führt wird und mehr und mehr die Ueberzeugung hervorruft , daß
dieses Reparationssyst�m eine Belastung nicht nur iür das deutsch «
Volk , sondern für dje ganze Welt bedeutet , nämlich «ine gewaltige
Fehlleitung des Kapitals , die gerade in einer Zeit wirtschaftlicher

� Weltkrisis sich besonders fühlbar machen muß . Jedenfalls kom -
inen wir

mit dieser Politik sehr viel weiter , als wenn Man , dem kommu¬
nistischen Antrag folgend , die Reichsregieruuq anssordern wollte .

die Zsoung - ZaHtuiigen sofort einzustellen .

Jeder Vernünftige weiß , daß eine solche Zahlungseinstellung der
deutschen Wirtschast alle ausländischen Kredite sosort sperren würde .
Da man aus Geld ja nicht vollständig verzichten kann , würde dann
nur die Methode bleiben , die die Nationalsozialisten unter der Füh -
rung des Herrn Feder vorschlagen . ( Heiterkeit . ) Ich fürchte nur , daß
die Katastrophe sehr viel verhängnisooller sein würde , als das , was
wir unter der Zahlung der Reparation zu leiden I >abcn . ( Sehr wahr ! )

Mit Genugtuung haben wir die Erklärung des Reichsfanzlers
begrüßt , daß die Regierung den Zeitpunkt für ein Vorgehen ' in der
Reparationssrage sich nicht durch irgendwelche Rückficht auf Popu -
loritätshascherei vorichreiben lassen wird . Wir erwarten , daß die

Rsgie�mg diesen Zeitpunkt mit Vorsicht und Umsicht wählt und
sind im Gegensatz zu Herrn 2ll >el der Ueberzeugung . daß ein « der

MeserstUchstes . Loraussetzungen für eine Jntcmirtstm m der Repa »

rationsfrage ist , daß man die Finanzwirtschaft im eigenen Lande
in Ordnung gebracht hat .

Ei » Beweis dafür , daß wir durch unsere Außenpolitik ein
besseres Verständnis für die internationalen Schwierigkeiten der

Reparationssrage ausgebracht hoben , ist der Vorschlag des Fran¬
zosen Gras d ' Ormesson .

Diesem Vorschlag gegenüber bin ich noch etwas optimistischer als
Dr . Koas ; der Franzose steht weltanschaulich dem Zentrum näher
als uns . Sein Vorschlag ist mindestens eine sehr wertvolle Dis -
kusfionsbasis — nicht mehr , denn es passiert bei solchen Dingen nur
selten , daß etwas uon vorrchmin ichon Annehmbares vorgeschlagen
wird . Ich weih nicht , welchen Einslütz dieser Franzose urd wieviel
Menschen in Frankreich er hinter sich hat , aber daß sür diese Idee
einer Hilfeleistung Frankreichs für Deutschland wie

für jedeu Weg zur Verständigung beider Völker und zur Er¬
leichterung der deutschen Lasten mindestens die sranzösijchcn So¬
zialisten zu haben sein werden , die das bei jeder Gelegenheit

bewiesen haben .

weiß ich. Wesentlich aber ist schließlich nicht allein , was man in
Frankreich tut , sondern in letzter Linie der Wille der Vereinigten
Staaten von Amerika . ( Sehr richtig ! ) Es ist nichts verfehlter , als
wenn unsere Nationalisten ' ortgesetzte Konflikte zwischen den «uro
päischen Staat « » heraufbeschwören wollen in einem Augenblick , wo
diese sich gegenüber Amerika einigenjnüßten , nicht im seindlichen
Sinne , so . idcrn um die Vereinigten Staaten von dem für Europa
Notwendigen zu überzeugen . Ick ) weiß nicht , woher Abgeordneter
Abel die Ermächtigung genommen hat , in? Namen des amerikanischen
Präsidenten lind « enäts die bestimmte Versicherung abzugeben , daß
USA . auf ihren Forderungen bestehen . Ich glaube , er überschätzt
nicht Nut ' einen Einfluß als „ nationale Opposition " , sondern auch
sein « Kenntnis ! ( Heiterkeit . ) Ich kann nicht sagen , was Amerika tun
öder nicht tun will , sondern nur , daß wir eme Politik treiben
müssen , die

in Amerika da » Verständnis eröffnet und verlieft , daß im
eigenen Interesse Amerikas und der ganzen Welt eine Aenderunz

der Reparationspotikik eintreten muß .

( Lebhafte Zustimmung . )
Vor wenigen Tagen , als wir noch das Vergnügen hatten , die

äußerste Rechte unter uns zu sehen ( Heiterkeit ) / da "hat sie gesagt ,

der deutsch « Außenminister verkaufe wieder einmal Deutschland an

Frankreich , weil er u. u. bereit sei , Kredit « von Frankreich entgegen¬
zunehmen . Wir haben Kredite von Amerika , von England , das
doch während des Krieges Gott strafen sollte ( Heiterkeit links ) , wir
haben auch private Kredite von Frankreich .

Wir sehen nicht im geringsten ein Hebel darin , wenn wir näm¬

lich durch die Annohme solcher Kredite nicht auch politische Ver¬

pflichtungen aus uns nehmen .

Die Nationalsozialisten befinden sich auch hier wieder in einer
merkwürdigen Gemeinschaft mit den französischen Nationalisten , die
unter der Führung der Abgeordneten Franklin - Vouillon und Mandel
einen Feldzug dagegen eröffnen , daß man französisches Geld nach
Deutschland gebe , Frankreich also Deutschland helfe .

Es gibt eigentlich nichts Internationaleres als den Rationalis¬
mus : der eine führt dem anderen deu wind in die Segel , und

der andere dem einea dos Wasser aus die Mühle .

Wollen wir zur Berständiaung in Europa kommen , so mutz
bei der deutsch - französischen Verständigung angesangen werden . Wir
Sozialdemokraten haben das von allem Anfang vertreten , selbst
auf die Gefahr hin , daß wir deshalb bssanderer Franzoscnfreund -
schalt oder auch des Landesverrats beschuldigt werden . Auf welchem
anderen Weg könnten wir denn zu einer richtigen Außenpolitik ge -
langen , auf welchem anderen Weg erreichen, " daß die angebliche
Bedrohung , die uns vom Osten , von Polen , kommt , allmählich ver¬
ringert und schließlich beseitigt wird , als wenn wir mit Frankreich ,
das sich noch immer im gewissen Grade zum Sachwolter polnischer
Interessen macht , in ein be. sscres Verhältnis gelangen ?

vor kurzem hol ein führender Hatenkreüzler öffentlich sich sehr
sür die deutsch - französische verstäiidigung eingesetzt . Das war —

Herr Adolf hiller ,

der sich in merkwürdiger Ucberschätzung des Franzosen Gustave
Herne bei diesem durch Vermittlung des Herrn Rechberg anzu -
biedern versuchte . Ein Jahr vorher hatte Hitler in einem Buch das
genaue Gegenteil davon geschrieben — aber seine Untertanen dürfen
gegen seine Meinung nicht polemisieren . ( Sehr gut ! )

In der jüngsten Sitzung des Auswärtigen Ausschusses hoben
nur von Herrn Hugenberg nähere Auskunft über seine Behaup -
tung im Sportpalast verlangt , daß nämlich wir Sozialdemokraten
dunkle Beziehungen zu gew - ssen westlichen Geldmächten hätten .

Oer Auszug der Kinder Israel .
Wie es zur Flucht der Nationalsozialisten kam . — Der Katzenjammer wächst .

Ueber die Vorgänge im Reichstag am 1ö. Februar und über
die weiteren parlamentarischen Pläne der Hitler - Fraktion erfahren
wir von wohlunterrichteter Seitr salgenkes :

In der Presse ist der Ausmarsch der Nationalsozialisten aus
dem Reichstag teils als eine von langer Hand vorbereitete Moß -
ushms . teils als «ine auf Befehl „ von oben her " inszenierte Aktion
därgeftM worden . Tatsächlich liegen die Dinge wesentlich anders
und viel unpolitischer : es landest sich dabei keineswegs um einen
sorgfältig eingeleiteten und durchgeführten und in seinen Wirkungen
abgewogenen Borstoß , sondern um ein « spontane Reaktion der reich -
lich unpolitischen nationalsozialistischen Fraktion , mit anderen
Worten ( um mit Dr . Goebbels zu sprechen ) , um «ine „frisch -
fröhliche Resterattockc " , von der jetzt allerdings nur noch der
Kotzenjammer übriggeblieben ist .

Noch am Vorabend des >l). Februar , noch während der Nacht
vor der entscheidenden Sitzung wußte niemand in der Fraktion ,
außer einer kleinen Gnippe , was bevorstand : und Herr Hitler
selbst hatte sich schon seit einigen Togen von den poli «
tischen Geschöften zurückgezogen , um mit einem Stabe
von Künstlern in der Abgeschlossenheit seiner Villa in Berchtesgaden
die Entwürfe für die Ausgestaltung des Parteipalais in München
zu bearbeiten .

Der Beschluß zum Ausmnrsch der Fraktion erfolgte in den
Vormittagsstunden des 10. Februar auf Antrag der Min -
derheitsgrupp « der Hitler - Partei — jener Gruppe ,
die dem „ legalen " Kurs schon immer ablehnend gegenüberstand und
seit langem auf die paffende Gelegenheit lauert «, um endlich „ klare
Verhältnisse " zu schaffen . Diesen Zeitpunkt erachtete man jetzt
sür gekommen . — Unmittelbar vor der Plenarsitzung fand ein «
Konserenz der Hitler - Fraktion statt , bei der unter

ausschließlicher Betonung propagandistischer Ge -

s i ch t S p u n k t e beantragt und ( für die Minderheit überraschender -
weise ! ) einstimmig beschlossen wurde , daß die Frakturn sich
au » dem Reichstag zurückzieht .

Hell » selbst wurde erst in den Wendstunden des 10. Februar

telephonisch über dos Porgcfallene unterrichtet ,
erklärte — nachdem „vollendete Tatsachen nun einmal vorlagen " —

nachträglich feine Zustimmung zu der „ ausgezeichneten propagandi - -
stischen Idee " , machte jedoch ' die schwersten Bedenken geltend da -

gegen , daß der Reichstagsabgenrdnete Stöhr fein Amt als Bize -
Präsident des Reichstags niedergelegt hatte und die nationalsoziali -
stischen Schriftführer zurückgetreten waren . — Das au ihn gerichtete
Ersuchen der Fraktion , sofort nach Bertin zu kommen , lehnte Hitler
ab mit dem Hinweis auf seine „ intensive Inanspruchnahme durch
die unaufschiebbare künstlerische Gestaltung des Parteiheims " . —
Er ist unabkömmlich wie noch immer zuvor , wenn es galt , Verant -

wortung zu tragen .
Ueber die weiteren Absichten der N' o z i s ist vorläufig

nur das eine zu sagen , daß die Fraktion zunächst abwarten
will , was die Parlamentsmehrheit unternimmt . Zurzest sind die
juristischen Kapazitäten der Partei mit der Prüfung der Frage be -
schästigt , ob der Rücktritt von Stöhr und der national -
sozioli st ischen Schriftführer mit Erfolg wider -
rufen werden kann .

Der in einem Berliner Mittngsblott gemeldete Plan eines nach
Weimar zu berufenden „ Rumpfparlaments " der Opposition ist wohl
erörtert , keineswegs aber beschlossen worden : im Gegenteil , selbst
aus den Kreisen der Fraktion wurden erhebliche Bedenken gegen
ein solches Vorhaben geltend gemachl .

Es wird überhaupt sür die nationalsozialistische Fraktion sehr
schwer , wenn nicht betnah / unmöglich sein , zu einem einheitlichen
Vorgehen zu kommen : die schwebenden Verhandtungen mit den
Deutschnationalen sind alles andere eher als freundschaftlich und
lassen wenig Hoffnung sür ein Durchhalten der Hugenberg - Fraktion
an der Seite der Nastonalsoziallsten . Dazu nähern sich die

Spannungen zwischen der nationalsozialistischen Fraktionsmehrhcit
imd der „ illegalen " Gruppe , dir trotz ihrer zahlenmäßigen und

organisatorischen linterlege nhest « inen bedeutenden umervarteikiche »
Erfolg über die „ Legalen " glaubt « rrnnge « zu haben , dem Siede

punckt .



Hvgrnberg hat nicht geantwortet und nur sein Düchsenspanner
Dr . Quaatz ( Heiterkeit ) IM gesagt , dies « wichtig « Sache werde man
nicht im Ausschuß , sondern hier im Plenum erörtern , ( Hört , hört ! )

Wir wunden , uns nun . daß die Deulschnationolen seht die Ge -
legenheil versäumen , uns vor dem Volk zu entlarven und uns
dunkler Beziehungen zu Frankreich oder anderen westlichen
«SeldmSchleu zu überführen . Der Ankläger ist nicht erschienen ,
die Angeklagten erklären : wer eine solche Behauptung aufstellt ,

macht sich damil einer schamlosen Verleumdung schuldig !

( Lebhafter Beifall der Soz . )
Mein Freund Stampfer hat gestern schon betont , daß man un¬

möglich mehrere Forderungen zugleich mit Erfolg vertreten kann .
Wie hätte der deutsche Außenminister in Genf dagestanden , wenn , er
. zugleich mit der Beschwerde über d! « Mißhandlung der deutschen
Minderheit in Polen die Revision der Ostgrenzen hätte oertreten
müssen . ( Sehr gut ! ) In der Avrüstungssrage gibt es für uns nur
den Rechtsstandpunkt , daß uns im Friedensvertrag die allgemeine
Abrüstung feierlich zugesagt ist .

Dlesenigen , die nun eine deutsche Ausrüstung fordern , frage ich,
abgesehen vom Rechlsstandpunkk , wie sie diese Ausrüstung

bezahlen wollen !

Woher wollen Sie die Milliarden nehmen ? Beim Sozialetat
knappsen Sie sowieso schon ab . Wollen Sie die Milliarden von
Herrn Tausend in München odek von Herrn Feder sich geben lasten ?
( Lebhafte Zwischenrufe der Kommunisten . ) Ein anderer neuer Weg
soll eine neue Gruppierung mit England , Rußland oder Italien sein .
Wir wollen zu all diesen Ländern die besten Beziehungen , was aber
Italien angeht , so warnen wir entschieden davor , unsere eigene
Reoisionskampagne durch ein Zusammengehen mit Italien aus diesem
Gebiet zu kompromittieren .

Was Zlalien Revision nennt , ist imperialistischer Anaexionismus ,
das Bestreben , das östliche MIllelmeer unter die Herrschast

Italiens zu bekommen .

Unser Revistonswille ist fundamental von dem Italiens verschieden .
Es darf keine Verbindung und keine Verabredung geben , die unser «
Außenpolitik grnndsäßlich von dem Wege abführt , den sie bisher

gegangen ist .
Als einen neuen Weg für die Ostpolitik hat Herr von Seeckt in

einem Vortrag zu Münster den Austritt aus dem Völkerbund be -

zeichnet . Wenn Herr von Seeckt dabei acht Tage nach den Genfer
Verhandlungen gesagt hit . daß der deutsche Außenminster im Völker¬
bund unvermeidlich nur Niederlagen�ind Fehlschläge erleiden könne ,

so erscheint mir �as nicht als eine politisch , taktisch und strategisch
zehr glückliche Wendung .

kann irgend jemand Im Ernst heule annehmen , daß Deutschland

außerhalb des Völkerbundes mehr erreichen würde , als in ihm ?

Der Völkerbund ist heute gewiß noch nicht ideal , aber die Angriff «

gegen ihn gehen meistens an ein « falsche Adresse , nämlich nach Genf ,

statt an die Regierungen der dem Völkerbund angehörenden Staaten .

Seine 5) auptausgabe , den Frieden zu sichern , hat der Völkerbund

bisher unbestreitbar geleistet . Seit seinem Bestehen ist der Frieden

sicherer als vorher . Glaubt jemand , daß wir außerhalb des Völker »

bundes die Möglichkeit hätten , auszurüsten oder die deutschen Minder -

hotten besser zu schützen als jetzt ?
Wir lehnen selbstverständlich das Mißtrauensvotum gegen den

Außenminister ab . Wenn man ihm „marxistische Außenpolitik '

vorwirft , so wundern wir uns , wie weit nach rechts der Marrismus

schon gedrungen sein soll , da doch auch diese Parteien unsere Außen .

Politik" stützen .

Wir billigen die Avßcnpolittk . die Dr . Eurkius bisher gelrieben

hak . wir hoffen , daß er sie weiterführen wird im Interesse des

deutschen Volkes und der deutschen Republik .

Wenn das . was bisher getrieben wurde , marxistische Außenpolitik

war , bann hat marxistische Außenpolitik bisher dos deutsche Volk

gerettet und wird auch in Zukunft dos deutsche Volk vor einem

Ichtimmen Verhängnis bewahren . ( Lebhafter Leffall und Hände -

Natschen der Soz . )

Draußen — und was nun ?
Die Flüchtigen w Verlegenheit .

Die „ nationale Opposition ' hat hinter der Reichstagsfront rück -

wärts gelegen « Stellungen bezogen , und mit einer Spannung , die

von Humor nicht ganz frei ist , erwartet die Welt ihre wetteren

Taten . Wird nun ein bißchen geputscht werden , oder bleibt man in

Anerkennung der gegebenen Mochtverhältnisse bis auf weiteres

„ legal ' ?
Di « „ Nationalzeitung ' , das Hakenkreuzblatt von Essen , ent -

scheidet sich für den zweiten Teil dieser Alternative . Aber aus dem

Gefühl heraus , daß nun etwas geschehen müsse , schlägt es vor , ein

Volksbegehren auf Reichstagsauslösung einzuleiten ?
Die Aussichten dafür seien — höre , Stahlhelm ! — viel bester als

für das Auflösungsbegehren in Preußen . Damit mag das Haken -

kreuzblatt gar nicht so unrecht haben . Vielleicht stimmen sehr viele

Wähler , die am 14. September v. I . nationalsozialistisch gestimmt

haben , für Neuwahlen, , damit sie ihren Irrtum korrigieren können .

Die Deutschnationalen kündigen in ihrer Parteikorre -

spondenz an , daß sie sich an den Arbeiten des Reichstags nur noch
„ in besonderen Fällen " beteiligen wollen . Zu diesen besonderen

Fällen soll aber der Wehre tat nicht gehören und ebensowenig
di « Wirtschaftsgesetzgebung . Das Interesse der ' „natin -
nolen Opposition ' an den Belangen der Landesverteidigung und der

Landwirtschaft ist also erstaunlich schwach . Viel stärker ist die

intrigante Absicht , innerhalb der Arbeitsmehrheit Schunerigkciten
zu schaffen , um im trüben fischen zu können .

Der Reichslandbund erläßt «in « Erklärung , in der er

sagt , daß sein Kampf gegen die Reichsregierung geht .
Tie Interessen der Landwirtschaft sollten „ wieder erneut dem Willen
und den Interessen , der durch Export - und HandclSiitterossen bc -

einflußten Parlamentsmehrhoit ausgeliefert werden . ' Der Reichs -
landbund macht sich offenbar auch angesichts von sünf Millionen
Arbeitslosen inn den Export nicht die geringsten Sorgen . Zu den

„ Vorgängen im Parlament ' will « r keine Stellung nehmen . Das

heißt : er steht mit einem Bein im Reichstag und mit dem anderen

draußen .
Die Nationalsozialisten haben nach ihrem - Auszug aus dem

Parlament beantragt , das , was ihnen jetzt von Rechts wegen von
den Diäteti abgezogen wird , den Erwerbslosen zuzuwenden .
Dieser Antrag , der gar nicht an den Reichstag gelangen dürfte , ist
«ine demagogische Unverschämtheit . Was nicht ausbezahlt wird ,
gehört der Reichskasss , und . die Davongelaufenen sind die letzten ,
dl « eln Recht haben , darüber zu verfügen . D« r Reichstag sollt « aber
diesen Aittrag zum Anlaß nehmen , daneben nachzudenken , ob man
Abgeordneten , die die Mitarbeit verweigern , überhaupt noch
Steuergelder nachwerfen und Freifahrkarten belassen darf .

Das Landvolk säubert .

Die Fraktion des Landvolks Hot die Abgeordneten Wend -

Haufen , S y b e l und Sicher , die den Auszug der Nationa ! -

sozialisten mstge - macht haben , ausgeschlossen . Der vierte

Landvolfabgeordoete . Haag , der daran teilgenommen hatte , hat
sich unterworfen und ist in den Reichstag zurückgekehrt .

Keine Beschränkung der Volksrechte !
' Paul Lobe über die neue Gefchästsordnung des Reichstags .

Im Programm der Aktuellen Ableitung der Fuokflunde refe¬
rierte in der Vortragsreihe „ Wovon man spricht " gestern Reichstag ».
präsiden ! Genosse Paul Labe über „ Die neue Geschäftsordnung
und die Arbeilssähigkelk des Reichstags " .

Löbe führte aus : Die sonst als „ langwelliges Zeug ' angesehene
Geschäftsordnung des Parlaments hat durch die heftigen Kämpft
von vorgestern und durch von Auszug einiger Gruppen des Reichs -
tags össetVliches Interesse gewonnen . Was ist geschehen ? Gegen -
über der Geschäftsordnung von 1922 und der Verschärfung der Ord -

nungsmaßnahmen von 1927 ist in drei wesentlichen Punk -
ten eine Aenderung eingetreten .

Zum ersten können vorlagen finanzieller Art nur dann dem
Hause vorgelegt werden , wenn der Vermehrung der Ausgaben

gleichzeitig eine Vermehrung der Einnahmen gegenüberflehl .

Der neu « Z 48 a sagt , daß die Vorlage erst vom Präsidenten dem
zuständigen Ausschuß zugewiesen werden muß und die Zustimmung
der Regierung erforderlich ist . Hierbei richtet man sich nach den
Bestimmungen , die im Preußischen Landtag schon sei - langem fest -
gelegt sind . Es handelt sich danrm , Täuschung O�r Wähler
durch Vorlegung unverantwortlicher Anträge zu verhindern
und um die Beftitigung der Gefahr , durch Annahme solcher An -
träge Unordnung in den ordnungsgemäßen Etat zu bringen . Eng -
land , das älteste Land mit parlamentarischer Regierung , geht hierin
viel weiter .

Weiler bring ! die Reform eine Auslegung des Artikels 54 der

Reichsversassung . wonach der Reichskanzler und die Reichs -
minister zu ihrer Amlsführana des Vertrauens des Reichslags

bedürfen .
Der zweite Satz de - Artikels besagt ausdrücklich , daß zum Rück -
tritt ein ausdrückllcher Beschluß auf Entziehung des Vertrauens

notwendig ist . Sehr oft hat , so unter Luther und Marx , das
Parlament das Vertrauen als vorhanden vorausgesetzt , wenn es
ein « Erklärung billigte oder ohne Mißtranen zur Kenntnis nahm .
Staatsrechtliche Autoritäten stimmen hierin mit dem Gebrauch
überein . Durch die nette Ordnung wird der ß 54 der Geschästeord -
nung dahin ausgelegt , daß Vertrauensanträge , bei denen die An -
traafteller gar nicht die Absicht haben , das Vertrauen auszustellen ,
nicht zugelassen werden , daß also , wenn wir uns mild « ausdrücken ,

nicht ernstgemeinte Vertrauensanträge geschästsordnungswidrig sind .
Nach der neuen Fassung muß es heißen : Der Reichstag entzieht der

Reichsregierung , dem Reichskanzler , dem Reichsminister pp . das
Vertrauen . /Dadurch sind alle Zweifelsfäll « ausgeräumt .

Zum dritten ist in der ( frage der kleinen und der großen , Inter -

pellationen genanalen . Anfragen eine Aenderung gelrossen .

Nach § 55 dürfen derartige Anfragen nur Tatsachen , nicht aber

Kritiken , Lorwürse und Beleidigungen enthalten . Zur Kntik gibt
die Begründung der Anfrage die Möglichkeit . Diese Handhabung
wird In England und anderen Ländern seit langem geübt .

Zum vierten darf ein Redner , dem das Wort entzogen ist . nicht
in der gleichen Sitzung das Wort wiederum verlangen .

Der Präsidierende würde sich in der Tat lächerlich vorkommen , wenn
der Redner ihm den Rücken zeigen muß und dann sagt : Ich bitte
ums Wort !

Es ist weiterhin in der Oefftntlichkeit über die Beschränkung
der Immunität gesprochen worden .

Im Grunde bleibt die Immnnilät unaagekaflel .

Die Bestimmungen des Artikels 37 der Reichsverfassung werden

nicht berührt . Es besteht ein Unterschied zwischen heute und der

Zeit , da eine Kabinettsjustiz herrschte und Fürstendiener Abgeordnete
zur Rechenschaft zogen . Wo 3öl > Fälle vorliegen , in . denen eine

gerichtliche Verfolgung verlangt wird , kann sich das Parlament nicht
dem falschen Vorwurf gussetzen , seinen Mitgliedern Sondervorrechte

zu gewähren . Die Situation wird Aar , wenn man hört , daß ein

Abgeordneter als Redakteur an die Spitze seines Blattes setzt : „ D i e

Republik i st dumm genug , mir Immunität zu ge -
währen , daher übernehme ich sür alle Artikel

dieses Blattes die Verantwortung . ' Es wäre eine

Verletzung der Rechte eines Angegrisfenen und Beleidigten , hier
die Immunität bestehen zu lassen . Eine Knebelung der Redefreiheit
besteht nicht . Die Geschäftsordnung dient der Reinigung des Par -
laments . Ihre Neuordnung ist kein Maulkorbgesetz . In der Man -

orchi « gab es Regierte , aber aus den Untertanen wurden Bürger .
Die Mehrheit des von ihnen gewählten Parlaments wird sich durch
keine Drohung , durch keine Geste davon abbringen lassen , ihre
Pflicht zu erfüllen . '

Die außenpolitische Debatte .
Eine ruhige Reichstagssihung .

Iin Reichstag begann die gestrige Mittwochsitzung mit einer
scharfen Erklärung des

Abg . Döbrlch ( Landvolk ) gegen die Angrisse der rechten Ab -
stinenzparteien und seines Fraktion - kollegen Wendhausen auf die
Üandvolkpartei : Wir sind weder eine Tribut - noch eine Noung- Partei ,
wir haben den Kampf stets mitgekämpft . Zur Regierung stehen wir
nach wie vor in sachlicher , nicht in grundsätzlicher Opposttwu .

Wir wollen hier sachlich arbeiten und haben darum Aeuderuugen
der Geschäftsordnung zugestimmt , wie sie die veulschnaticoalen
ftlbst verlangt und die Rattonalsozwlistea in Thüringen mit -

gemacht haben und ausführen .
( Hört , hört ! bei der Mehrheit . )

Die außenpolitische Debatte setzt
Abo . Slöcker ( Komm . ) fort . Er hält den Nazis vor , daß sie

den Antrag auf Einstellung der Vounz - - Zahlungen am 30 . Oktober
vorigen Jahres abgelehnt und ihre Regierungsvertreter in Braun -
schweig und Thüringen im Reichsrat für die Tribute gestimmt baben .
Hitler hat in der Hearft - Press « geschrieben : „ Deutschland erfüllt
und wird auch unter unserer Regierung erfüllen . ' Der Auszug der
Nazis ist nicht zuletzt vollzogen worden , um sich der Stellungnahme
zu unserem neuen Tributeinstellungeantrag zu entziehen .

Mit dem Austritt aus dem Völkerbund treiben die Razi » eine
Politik auf Stottern .

( Händeklatschen der Komm . ) Dann führt Stöckcr aus , der Böller »
bund ft ! ein Instrument des Finanzkapitals , die Schacherbörft der
imperiallstischen Intrigen : in der Zlbrüstung werde «in Affentheater
getrieben . Curtius und Bernstorfs kündigten Aufrüstung an , indem
sie die gleiche Sicherheit verlangen , die die anderen Staaten hätten .

In Deutschland wird die Industrie so umgestellt , daß sie in
wenigen Stunden für den Krieg arbeilen kann . Stahlhelm und

Reichsbanner sind die Schwarze Reichswehr .

Genf bringt den Minderhtiisvölkern keine Besserung , überall werden
sie unterdrückt , nur in der Sowjetunion nicht . Wir grüßen unsere
gepeinigten Genossen in den Kerkern Polens . ( Händeklatschen der
Komm . ) Dann spricht Stöcker von den ftriegsabfichten der kapstallsti -
fchen Staaten , so Frankreichs , Polens und Rumäniens gegen Sowjet -
rußland .

Man fürchtet die mirtschafttiche Konkurrenz der russischen In -
duslric , deren Ausbau statt in den planmätziaen sünf in vier
und zum Teil sogar in drei Zahren gelingt . Die russischen Ar -
deiter - und Lauernmassen find im unaufhörlichen Ausstieg .

. Vicht wehe Europa , wenn der Zunsjahresplan gelingt .

wie die . Kölnische Zeitung " schrieb , sondern wehe dem kapitalistischen
Europa dann ! Darum die Rustvnaen gegen Rußland , die Duldung
und Förderung der weißgardistischen Konzentration des Generals
Miller in Frankreich und die Bestrebungen nach einem deutsch -

französischen Rüstungskönzern . Was ist an den Meldungen , daß
mit Pilsudski über eins Revision der deutschpolnischen Grenze gegen
wohlwollende Neutralität sur einen neuen Krieg gegen Rußland
verhandelt werden soll ? Das Ende solcher Versuche würde aller -

dings Sowjeteuropa sein. ( Händeklatschen der Komm . )
Abg . Molloth ( Wp. ) erklärt , seine Partei gehöre zur natio .

nalen Opposition , wolle ab « r positiv mitarbeiten , und nicht
wie die anderen Parteien kampflos die Flucht ergreift n. Er krt -
tisiert dann die Genfer Ergebnisse sowohl ilt der Minderheits - als
in der Abrüstungstrage als unzureichend .

2lbg . hepp ( Landvolk ! will die nationale Opposition vertreten ,
deren übrige Teile das Kampsfeld geräumt haben . Er
spricht dann über die Drangsalierung der Deutschen in Polen , wo -
gegen Genf keine Abhilfe gebracht habe : der zusainmengeschwindelt «
Sejm bestehe weiter und stütze diesen Kurs nach wie vor . Mit einem
solchen Polen kann man keinen Handelsvertrag schließen , und wir -
hallen auch recht , das Liquidationsabkommen abzulehnen . Das
Fiasko der Abrüstung erweist den Völkerbund als einen Versager
für Deutschland . Unser Volk hat kein Vertrauen zum Völkerbund
und seiner Politik . Fortschritte für di « deutschen Minderheiten sind
zwar erzielt , aber wir fürchte », nur nach Bindungen gegenüber dem
betreffenden Gegner , die in keinem Verhältnis dazu stehen ! ( Minister
Eurlius ersucht den Redner um Detaillierung , zumal der
Mlnister im polnischen Falle die Behauptung von Bindungen beretts
zurückgewiesen habe . — Der Redner führt als Beweis den Liqul -

dationsverirag mit seinen großen Lasten für Deutschland , z. B.
Verzicht auf Bezahlung abgetretenen Staotseigeittums . an . )

Wenn in der Pfalz Anzeichen einer neuen Separallstenver -
schwäruaq käuflicher Elemente aufgetreten sind , so sollte man in
Vari ? Vorstellungen gegen jede Einmischung erheben — über
Separatisten wird das deutsche Volk ebenso zur Tagesordnung

übergehen , wi « ISSZ . . . . . . . . * ,

( Zustimmung. ) Rußland versucht immer wieder , ftitte inneren Gin »
richtungen bei uns einzuführen . Will man in enger Beziehungen
zu Rußland tteten , so muß Nichteinmischung eine Hauptbedw -
gung sein . ( Zuruft der Komm . : Aha , Geschäfte wollt ihr machen ! )

Unser Mißtrauen gegen Dr . Eurttus bleibt bestehen .

besonders auch wegen seiner Stellung zur Agrarpolitik . Es muß
eine nattonale Regierung gebildet werden . ( Beifall halbrechts . )

Abg . Dr . Simpfendörftr ( Chrsoz ) verkennt nicht den Genfer
Erfolg gegen Polen , hat aber kein Zutrauen in Polens künftiges
Verhalten . Die Revision der Versailler Bestimmungen müßten wir
zum Gegenstand einer Wellpropaganda machen , die ebenso den Ruin
Deutschlands wie die Unrast Europas als Folgen von Versailles
erweist .

Die Christen Amerikas fordern wir auf . mU uns gegen die
krlegsschuldlüge zu kämpfen .

Abg . Graf Ouadt ( Bayr . Vp. ) : Die bestialischen Derbrechen an
den Deutschen in Ostoberschlesien sollte man in einem Lande , das
ein Kulturstoat sein will , nicht für möglich Hollen Bezeichnend für
die Rechte ist es , daß sie sich gerade von dieser Debatte ftrnhäll und
sich dadurch selbst um die Möglichkeit bringt , für chren Antrag auf
Austritt aus dem Völkerbünde zu sprechen . Polen bestreitet� daß
wir ausschließlich mit friedlichen Mitteln die Grenzrevision anstreben :
das gehört zur polnischen Angrifsspolitik . Der Redner geißelt dann
die Abrüstungssabotoge in Genf und weist auf

die bedeutenden Rüstungen Arankreicks hin , dessen ausgebildet
Reserven das Rückgrat eines Angrifftheeres sind , weshalb sie

auch bei der Heeresstärke nicht mitgerechnet werden sollen .

?lbg . Dr . Reinhold ( Stoatsp . ) : Das Verhallen lind die Flucht
der Rechtsradikalen , die diese Debatte bei jeder noch so unpassenden
Gelegenheit verlangt hoben , wird hosftnllich diejenigen gehellt haben ,
die heimlich oder offen eine Kooperation mit den Rechtsradikalen
angestrebt haben und auf diese Weil « den Weg des Wiederaufbaus
nur erheblich verlängert hätten . Internationale Zusammenarbeit
liegt un » Deutschen mmdestens ebenso am Herzen wie anderen Völ¬
kern , alxr ohne vollkommen « Gleichberechtigung ist sie nicht möglich .

Gerade nach dem Wahlsieg der Ehauvinisten muß die Regierung
an der Außenpollttk fesihaltev .

die allein zur Revision der unmögliche » und unerträglichen Der »
saillar Bestimmungen führen kann . " Das will unser Volk mit der »
selb «» Kraft , mit der es Frieden und Veiftaniigung haben will .

Abg . Abel ( Bolkskons . ) : In Genf bot die Angst vor dem Aus -
tritt Deutschlands aus dem Völkerbund gesiegt , den der Antrag der
nationalen Opposstion verlangte . Jede Regierung , die eilte >olche
Niederlage erleidet , wie Polen in Genf , wäre sofort zurückgetreten .

Nach den , Abg . ?l b e l sprach Genosse V r e i t s ch « j d , dessen
Rede wcr an anderer Stelle wiedergeben .

Abg. Graf Westarp ( Vockstans . ) spricht im Sinne der „natio -
nalen Opposition und fordert unverzügliche grundlegende Aenderung
der Tribullasten ohne Rücksicht auf vorhergehende inner « Sanieruna .

Vor der Zlbstimmung beantragt
Abg . Ersing ( Z. ) wegen des Fernbleibens der Deutschiwtionalen

und Nationalsozialist «« über deren sämtliche Anträge zur Tages -
ordnung überzugehen

. . .
mii großer Mehrheit beschlossen . In namem .

licher Abstimmung werden

die Mtßlranensanlräge der Landvolkfraklion und der Sommu -
. nisten gegen den Außenminister Dr . Eu » tlas mtt 255 gegen

,
87 Stimmen bei 29 Enthaltungen abgelehnt .

Enthalten haben sich Wirttchaftspartei und Voltsnotlonale , die
Volkskonftrvcttjvrn haben sich d?r Abstimmung fern gehiilten .

Donnerstag 13 Uhr : Ersatzwahl sür den früheren ersten Vize -
Präsidenten Stöhr , weitere Abstimmung « » zur Außenpolitik , Etat
des Wirts choftsministerwms . Schluß gegen 21 Uhr .



Zuchdruckerverhandlung gescheitert.
Unternehmer gegen wirtschaftliche Vernunft .

In später Abendstunde wird gemeldet : In der Sohn -
streitigteit im Buchdrurfgewerde führten die Nachder -
handlnnge » über den Schiedsspruch vom 2 . Februar 1931

zu keinem ErgebuiS . Die Entscheidung liegt nun beim

ReichsarbeitSminister .
«-

Alle Aerständigungsoersuche . der Arbeitslosigkeit Herr zu werden ,
statt einen wirtschaftlich in keiner Weise gerechtsertigten , in seinen
Auswirkungen verhängnisvollen Lohnabbau vorzu -
nehmen , sind an der Starrkopfigkeit der Unternehmer gescheitert .

Krick schützt die Verfassung .
Komödie im Thüringen Landtag .

Weimar , 11 . Februar . ( Eigenbericht . )

Der Ziaziminister F r i ck lieh am Mittwoch im Thüringischen
Landtag aus ein « Grohe Anfrage seiner Freunde , in der aus Reden
der sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten C r i s p i e n und

H e i l m a n n sowie H ö r s i n g s Bezug genommen wurde , ant -
warten .

In der Antwort heißt es : Die Rede des Reichstagsabgeordneten
Crispien von einer zweiten Revolution , des Abgeordneten Heil -
mann , dah eine Million bewaffneter Reichsbannerleute bereitstehe ,
sowie der Ausspruch des Bundesführers des Reichsbanners . Hörsing .
über die Bildung von Schutzformationen seien der Regierung durch
Presjevcrlautbarungen bekannt geworden . Inwieweit die " Aus -

führungen von Crispien und Heilmann den Tatsachen entsprechen .
habe bisher noch nicht festgestellt werden können . Daß Reichsbanner -
Schutzformationen beständen , sei der Regierung bekannt , daß sie
aber bewaffnet sein sollen , habe bisher noch nicht festgestellt werden
können . Die Regierung sei durchaus in der Lage , jeden g c w a l t -

s a m e n Umsturz zu unterdrücken . Die Polizei sei zu¬
verlässig und werde die Verfassung mit allen
Mitteln schützen . Die Regierung verfolge die Entwicklung
aufmerksam und werde alle Maßnahmen ergreifen , die zur Abwehr
eines bewaffneten Umsturzes ersorderlich seien .

Von sozialdemokratischer Seit « wurde gegenüber der demago -
gischen Anfrage gezeigt , wo in Wirklichkeit die Hetzer und Putschisten
zu suchen sind . .' '

Frick - polizei gegen Kommunisten .
Gotha . 11. Februar .

Regierungsofsiziös wird gemeldet :
In der letzten Zeit wurde von der Polizei beobachtet , daß in einer

Gothaer Gastwirtschast Kommunisten geheime Rachisitzungen ab -

hielten . Es siel dabei besonders auf , daß die Tellnehmer — zum
größten Teil Parteifunktionäre — beim Eintritt in das Gebäude nicht
den gewöhnlichen Eingang zur Wirtschaft benutztes sondern einen

Hauseingang , der zu den Mietwohnungen führt . Da der Verdacht
liestand , daß in dem Lokal Vorbereitungen zu gesetz -
wtdrigenHandlungen getroffen wurden , drang gestern abend
unvermutet ein starkes Aufgebot von Kriminal - und Polizeibeamten
in das Zimmer ein . Etwa 17 Funktionäre wurden festgenommen
und zahlreiches belastendes Material beschlagnahmt .

Nister aus der Haff entlassen .
_ _ __ _ München . U. Februar .

Räch einer Meldung des „ Botiiichen Beobachters " ist der am

Montag im Zusammenhang mit den kiavssuchungen bei der Leitung
der nationalsozialistischen SA . in München unter dem Verdacht des

Hochverrats verhaftete Hauptmann a. D. Rister inzwischen aus
der Haft entlassen worden . Das Ermittlungsverfahren
geht weiter .

Eine Blamage .
Weimar . 11. Februar . ( Eigenbericht . )

Die Altenburger Staatsanwaltschaft hatte kürzlich auf Grund
einer Denunziation von nationalsozialistischer Seite gegen das

Altenburger Reichsbanner ein Verfahren wegen
gesetzwidrigen Verhaltens eingeleitet , das nunmehr
eingestellt worden ist . Angeblich sollte das Reichsbanner von

Meuselwitz eine militärische Uebung abgehalten haben .

Warschauer Schandprozeß .
Die schweigenden Angetlaaten verurteilt

Warschau , 11 . Februar . ( Eigenbericht . )

Die Beteiligung an der allpolnischen Demonstration für die Der -

fassung am 14. September v. I . , auf die die Polizei in Warschau

einhieb , ist den verhafteten sozialistischen Parteisunktionären als

Umsturzversuch zur Last gelegt worden . Unter dem Vorsitz des

Richters Neumann , der ein hohes Amt im Justizministerium hat ,

die Entlastungszeugen verspottete , sich aber als unbefangen erklärte ,

sprachen die anwaltlosen Angeklagten kein Wort .

vier wurden zn je vier , zwei zu je zwei Iahren Gefängnis
verurteilt , '

der Abg . Dzjengieliwski freigesprochen .

Di « Sejm - Opposition hat Protestanträge gegen diesen Prozeß

eingebrocht . Am Sonnabend wird der Lockspitzelprozeß wegen des

angeblichen Anschlagplans auf Pilsudski vor dem gleichen Gericht

fortgesetzt .
_ _

Abg . Dr . Otto wiemer . Vizepräsident des Preußischen Land -
tage ? , der dar Deutschen Volksportei angehört , ist am Mittwoch -
mittag plötzlich gestorben . Er wurde 1S68 in Tilsit geboren
und gehörte dem Preußischen Abgeordnetenhaus vom 3. November
1898 ab an . Mitglied des Landtages war er seit 1921 . Vor dem
Kriege war er Mitglied des Reichstages vom Jahre 1898 bis zum
Jahre 1918 .

Der Roggenslüßungsausschuß vernahm , obwohl über die gleiche
Angelegenheit bereite ein Untersuchungsausschuß im Preußischen
Landtag getagt Hatto , dessen Untersuchungsergebnisse vorliegen , ein «

große Anzahl von Zeugen über die Ilmslönde , die . zu dem Erwerb
der Getreide Industrie und Commission A. - G. . des sogenannten
Scheuer - Konzerns gesührt hatten , und über die Frage , ob für die
Erwerbung des Konzerns ein zu hoher Preis gezahlt sei .

Aus der Hafk entlassen wurde in Olmütz der frühere Flieger -
offizier Kulmberg , der wegen seiner in verschiedenen Blättern
veroffemlichten Manöoerberichte vor einigen Wochen verhaftet
worden war .

Eine Poläflinv ' Ciingung ist zwischen der Regierung und der

zionistischen Organisation erzielt worden . Di « Streitigkeilen find
durch einen Briefwechsel zwischen Macdonald und Dr . Weizmann
beigelegt worden .

Auszug der Helden .

�Durchsagen : Oer letzte nimmt den Saalschlüssel mit , damit wir wieder reinkommen /

Die Arbeiterregierung im Kampf .
Konservaiiver Mißtrauensantrag abgelehnt .

London . 11 . Februar . ( Eigenbericht . )

Daö Unterhans genehmigte in dritter Lesung
mit 282 gegen L2S Stimmen die Regierungsvorlage auf

Bewilligung von 5 Millionen Pfund zur Be -

schaffung von Siedlungsland und zur An -

läge von landwirtschaftlichen Mustergütern .

Di « Konservativen versuchten vergeblich das Gesetz ZU ver .

hindern . Die Regienmg will mit der bewilligten Summe u. a. in

kürzester Zeit 109 909 neue landwirtschaftliche Be -
triebe schaffen , um Arbeiter und Landwirtssöhne anzusiedeln .

Englands Finanzsorgen .
Am Mittwochabend begamr die Debatte über einen k o n s e r -

vativen Mißtrauensantrag . der die Regierung der

Verschwendung anklagt . Nach der Rede des Antragstellers erhob
sich unter dem Beifall der Arbeiterpartei Finanzminister
S n o w d e n zu einer erbarmungslosen Abrechnung mit der

konservativen Demagogie , was zu den stürmischsten Szenen und

Unterbrechungen sührte . Snowden begann , es sei eine schäm -
lose Kühnheit , der Arbeiterregierung Vorwürfe zu machen .
nachdem die Konservativen eine vierjährige beispiellose Ver -

schlauderungspolitik getrieben und der Arbeiterpartei
nicht , hinterlassen hätten als Schulden und ein Finanzchaos .

Nachdem Snowden in seiner großen Unter Haus rede mit den
Konservativen abgerechnet hatte , richtet « er folgende ernste Mah -

tuing an die Parteien :

Unser « wirtschafttichc und sinanziell « Lage ist sehr ernst . Um
29 Prozent ist die Produktion gefallen und dementsprechend sind die

Staatseinnahmen . Wir haben in diesem Jahre mit einem starken
Defizit von 39 bis 49 Nlillionen Pfund Sterling zu rechnen und
das kommende Budget wird kein besseres Ergebnis aufweisen . Die

Möglichkeit , diese fehlenden Summen durch neue Steuern cuiszu -
bringen , ist nahezu erschöpft . Es ist unmöglich , die Industrie noch
höher zu belasten .

Die Arbeitslosenversicherung kostet uns wöchentlich eine Million

Pfund Sterling , und wir müssen durch eine Alisgabenbeschränkung
versuchen , den Etat ouszubalanzieren . Neu « hol ) « Ausgaben sind
deshalb zu vermeiden . Wir hoben die ungeheuren Lasten und Ver -

schuldungen des Krieges zu tragen und dazu die Kosten der als

Folge des Krieges hereingebrochenen Wirtschaftskrise mit ihrer
Arbeitslosigkeit . Dennoch sind die Grundlagen des Staates und

unseres Budgets gesund , und wir stehen immer noch besser da als

irgendein anderes Land .

von allen Teilen müssen jedoch Opfer gefordert werden , wenn
wir die Krise überstehen sollen . Mit diesen Opfern werden die

Minister und die hohen Staats - und Militärbeamlen durch eine

zehnprozeutige Gehaltskürzung vorangehen .

Nicht eine einzelne Partei kann die Krise lösen , und wir dürfen
sie nicht zum Parteigezänk werden lassen . Die Not der Stund « er «
fordert die gemeinsame Anstrengung und die Kraft oller , um der

schwierigen Lage des Landes Herr zu werden und um den asten
» Wohlstand wiederherzustellen - Partewarteile aus dieser schweren

nationalen Krise herauszuschlagen , wäre der Ruin des Landes .

Mißtrauensvotum abgelehnt .
Das konservative Mißtrauensvotum gegen die Regierung

wurde um 11 Uhr nachts mit Z10 gegen 2 35 Stimmen abgelehnt .

Von Anstand keine Spur !
Oer Kommunist putz und die acht Groschen .

In der Nachtsitzung des Reichstags war Genosse D i t t m a n n

zum Präsidenten Löbe aufs Präsidium hinaufgegangen , um mit ihm
über eine Frage der Geschäftsordnung zu sprechen . Als er sich

wieder aus seinen Platz begeben halle , trat der kommunistische Ab -

geordnete Putz an ihn heran , und legte verschiedene 19- und

ö- Pfennig - Stücke auf eine vor Dittmann liegende Zeitung . Dittmonn

fragte „ was soll das ? " Putz erwiderte : „ Hier haben Sie

acht Groschen . " Dittmann hob die Zeitung hoch und warf damit
die darauf liegenden Geldstücke Putz ins Gesicht Verschiedene Kom -

munisten schrien „ Achtgroschenjunge " . Später sagte
Dittmann im Vorbeigehen zu Putz : „ Ich habe Sie bisher für
einen anständigen Kerl gehalten . Das kann ich nicht mehr aufrecht
erhallen . " Putz entgegnete verlegen : „ Sie haben doch bei Lobe

verschiedene Kollegen denunziert� Dittmann erwiderte : . Lein
Wort wahr , mit Löbe habe ich über Personen überhaupt nicht ge -
sprachen , lediglich über sachliche DinKi " und ließ ihn stehen .

Am' anderen Tage bekam Dillmann einen Brief von Putz , in
dem er ihn „ Sehr geehrter Herr Abgeordneter " anredete und mit
einem plumpen Dreh versuchte , den Fall aufs hochpolitische Gebiet

hinüberzuspielen :

„ Sie haben mir heute die acht Groschen , die ich Ihnen als
Fraktionsvorstand für die Handlangerdienst « der wzialdemotra -
tischen Reichsiogsfraktion wahrend der Rede des Abg . Bell gab ,
an den Kopf geschmissen und mich der „ Unanständigkeit " geziehen .
Mit Ihnen mich über die Frag « der „ Anständigkeit " oder „ Un -
anständigkeit " einer politischen Kennzeichnung des Verhaltens Ihrer
Fraktion auseinanderzusetzen , kann ich mir ersparen . . . "

Also erst „ Achtgroschenjunge " wegen angeblicher persönlicher De -

nunziation , hinterher wegen angeblicher politischer . Handlanger¬
dienste " der Fraktion . Ein anständiger Mensch hälle sich entschuldigt
und fem Bedauern ausgesprochen , statt mit einer neuen faulen Aus -
rede zu operieren . Aber politischer Anstand ist bei Kommunisten
ein unbekannter Bcgisiss !

Unser neuer Vornan .
G. H. M o st a r s Roman „ Schicksal im Sande " beginnt

heute im Feuillewn zu erscheinen . Die Handlung spiell in der
Umgegend von Berlin , wo auf märkischem Sandboden Ansiedler sich
niederlassen und das Terrain für Spargelkultur fruchtbar zu machen
versuchen . Die Charakteristik der einzelnen Kolonisten , ihre und

ihrer Familien wechselnde Schicksale , der Kamps mit dem sterilen
Boden bilden den Inhalt des Romans .

Ordnung im Badischen Landtag .
Schluß mit deip Hakenkreuzunfug .

Karlsruhe . 11. Februar . ( Eigenbericht )
Der Badischc Landtag verabschiedete am Millwoch

zwei Anträge , die dem unverantwortlichen
Treiben der töminunisiischen unt > nationalsozialistischen O p p o-

s i t i o n ein Ende machen .
Der eine Antrag bestimmt , daß Anträge und Anfragen , die

Gebiete behandeln , die nicht zur Zuständigkeit der badifchen Landes -

Gesetzgebung oder Verwallung gehören , nur dann beraten werden
sollen , wenn sie die Stellungnahme der badischen Regierung ent -
weder ün Reichsrat zu « mer Gesetzcsoorlagc oder zu « wem vom

Reichstag beschlossenen Gesetz betreffen . Durch den anderen Antrag
wird der Präsident des Landtages ermächtigt Anträge an den

Landtag oder Anfragen an die Regierung , die einen offensichtlich
beleidigenden Charakter tragen oder nach Inhalt oder Form zur Be -

Handlung nicht geeignet sind , von sich aus zurückzuweisen .
Die Kommunisten und Nationalsozialisten tobten in heftigster

Weise gegen die Anträge .

Bürgertum für KpO .
Auch eine Einheitsfront .

halle . 11 Februar . ( Eigenbericht )
Bei der Bürgcrmeisterwahl in dem kleinen Städtchen Bergstedt

im Mansfeldffchen stimmten die Bürgerlichen von den

Deuffchnationolen bis zu den Nationalsozialisten mit den Kom -

munisten zusammen . Llnf diele Weise «rhiell der kommunistisch ?
Kandidat zehn , der sozialistische Kandidat sieben Stimmen .

Theaterbrand in Bordeaux .
Explosion eines Heizkessels

Paris , 11 . Febrna « .

Im Alhau , bra - Theatcr in Bordeaux ist

heute abend ein heftiger Brand ausgebrochen , der

durch die Explosion eines Heizkessels entstanden ist . Das

Feuer ist sofort auf die Bühne übergesprun »

gen . Sämtliche Löschzüge der Feuerwehr wurde » aa
die Brandstelle beordert .

Marxisttscher Arbeitskreis an der Hochschule für Dvlittk . Die
heutige Veranstaltung lArbeitsgemeinschast Dr . Witlitzky ) fällt
wegen der öffentlichen Kundgebung der Sozialistischen Studenten -
schafi „ Hakenkreuz von links gesehen " , Redner Genosse Dr . Mieren -
dorf , heut « aus . Nächste Arbeitsgemeinschaft in acht Tagen .



Holzindustrielle spielen verrückt .
Lohn - und Kerienabbau , Arbeitszeitverlängerung gegen Arbeitslosigkeit .

In der B o r l i n e r H o l z i n d u st r i e gibt es seit dem Herbst

vorigen Johrcs keine tarifliche Regelung der Lohn - und Arbeits -

bedüvgungen mehr . Nach der Kündigung der Tarifverträge durch die

Unternehmer ist zwar jchon mehrmals mit den Unternehmerverbän -
den verhandelt worden , doch jedesmal ohne Erfolg . Der Neuob -

schlug der Verträge ist bis jetzt nicht nur deswegen gescheitert , weil

die Unternehmer ganz erhebliche Verfchlechterungc « durch¬

setzen wollen , sondern vor ollem daran , dag die Unternehmer in

zwei feindliche Lager gespalten sind . Jede Unternehmer -

gruppe behauptet von sich , die st ä r k e r e und dadurch a u S s ch l a g-
gebende für die Tarifpolitik in Berlin zu sein .

Der . Holzarbeiterverband vertritt mit Recht die Auffassung ,
dag es für die Berliner Holzarbeiter nur eine einheitliche
Regelung ihrer Arbeitsbedinguirgen geben kann . Gestützt auf dos

aufe Orgianisationsverhältnis dev Berliner Holzarbeiter hat die
Ortsverwaltung im Einvernehmen mit den Funktionären die Tarif -

losigkeit dem Absthluß eines verschlechterten Tarifvertrages vorgc -
zogen , in der richtigen Erkenntnis , daß es den Unternehmern nicht
so leicht möglich sein wird , einer so gut organisierten Arbeiterschaft
einfach schlechtere Lohn - und Arbeitsbedingungen diktieren zu können .

Den Unternehmern scheint aber allmählich der van ihnen herbei -
geführte toriflöse Austand auch nicht mehr zu behagen , zumal es

ihnen , von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen , während dieser
Zeit n i cht gelungen ist , die Löhne abzubauen oder die Arbeits -

bedingungen zu nerschlcchtern . Nach dem ergebnislosen Verlauf
einer Verhandlung vor dem Schlichtungsausschuß , die auf Antrag
becher Ilnternehmerverbänd « vor kurzem stattfand , hat jetzt eine
der Unternehmergruppen , die „ Dabeho " , der Ortsverwoltung des
tsolzarbeiterverbandcs wieder einmal «inen Bertragsentwurf
irntcrbreitet , der so recht den „fortschrittlichen� Geist der Berliner

Holzindustriellen widerspiegelt .

Während die Gewerkschaften zur Eindämmung der ungeheuren
Arbeitslosigkeit mit allem Nachdruck die Einführung der
- tO ' Stunden . Woche oerlangen und die Berechtigung dieser

Forderung allmählich auch schon in Unternchmcrkrcisen erkannt

wird , oerlangen die Berliner Holzindustriellen die Verläng « -

rung der wöchentlichen Arbeitszeit von 46 auf
48 stunden und außerdem noch dos Recht , weitere zwei Stunden
anordnen zu können . Außer dem ISprozentigen Abbau

der Löhne u n d A k k o rd c soll auch noch beim Neuabschluß des

Montellarisoertrages « m versteckter Lohnabbau vorgc -
» omnren werden durch die Hinaufsetzung der Altersgrenze der

Facharbeiter von . 22 auf 23 Jahre und die Abänderung der Be -

stimmung über die Bezahlung der angelernten Arbeiter . Bis -

her galten die angelernten Arbeiter nach einem Jahr als Fach -
orbeiter und mußten dementsprechend bezahll werden ; jetzt
sollen sie erst nach zwei Iahren in den Genuß des Facharbeiter -
lohns kommen . Die Ferienregelung soll ganz erheblich ver -

schlecknert werden . Außerdem sollen für das Jahr 1931 , weil das
ein Notjahr ist , nach dem Wunsche der Unternehmer überhaupt
k e ! n e F c r i e n gewährt werden . Damit ist ober dos Lohnabbau -
bukett nach nicht vollständig . Es kommen noch verschiedene andere

Forderungen hinzu , die alle aus der gleichen Linie liegen .
Der Holzarbeitervcrband hat der „ Dabeho " mitgeteilt , daß er

es ablehnen müsse , über diese Forderungen überhaupt zu
verhandeln . Ebenso Hot er die Aufhebung der Schlich -
t u n g s Verhandlungen bewirkt , die am Freitag wieder auf -
genommen werden sollten . Das war die einzig richtige Antwort ,
die den Unternehmern erteilt werden konnte .

Für ein « gut organisierte Arbeiterschaft ist es nicht qefährlich ,
eine Aeitlang tariflos zu arbeiten , selbst wenn die Beschäftigungs -
lege sehr schlecht ist und alle Segel , auch die der amtlichen Schlich -
timgsinskonzen,� in den Lohnabbauwind gestellt sind . Die Berliner

Holzindustriellen holten es vorläufig noch für angebracht , verrückt

zu spielen und zur Behebung der katastrophalen Arbeitslosigkeit die

Verlängerung der Arbeitszeit , die Beseitigung der Ferien und einen
in seinem Ausmaß grotesk wirkenden Lohnabbau vorzuschlagen .
Die Holzarbeiter können es abwarten , bis es den Unternehmern
belieben wird , sich wie vernünftige Menschen zu benehmen .

§ 48 gegen Tarifvertrag ?
Die Wünsche der Schwerindustriellen .

Im „ Berliner Tageblatt " wird er Versuch der Bereinigten Stahl -
werk « , die Lohn « im Stahlwerk Ruhrort - Meiderich tarif -
widrig um 26 Proz . zu senken , und zwar unter der erpresserischen
Drokung . sonst dos Werk stillzulegen , einer eingehenden Be -

sprechung unterzogen . Es wird da ausdrücklich darauf hingewiesen ,
daß es sich hier um ein Borgehen der nordwestlichen
Gruppe der Schwerindustrie handelt , die vom

Tarifvertrag loskommen will und überhaupt das Tarif -
wesen „elastischer " gestaltet wissen möchte . Mit dürren Worten wird
in dem Artikel zugegeben , daß die sogenannte „ Arbeitsgarontie "
gar nicht durchführbar ist und vorläufig nur als Köder für die Beleg -
schast von Ruhrort - Meiderich dienen soll . Ganz allgemein könnte
man eine derartige Arbeitsgarantie ( auf zehn Monaten mit Feier -
schichten von 16 Proz . ) gar nicht geben .

Es wird dann auf die mißliche Lage der Eisenindustrie hinge ?
wiesen und als ganz selbstverständlich angenommen , daß nur durch
einen nachmaligen Loh » druck die Situorion gerettet
werden könnte . Da aber der Lohnanteil in der Eisenindustrie heut «
schon auf weniger als 26 Pro . z. gesunken ist , würde eine nachmalige
Lohnkürzung wohl verheerend für die Absatzmöglichkeiten
sich auswirken , aber für die Senkung der Selbstkosten ernsthaft nicht
ins Gewicht fallen . Die Schwerindustriellen haben sich aber durch
fhre wirtschaftlichen Fehlleitungen und durch ihre falsche Rationali »
sierung in «ine so mißliche Situation gebrocht , daß sie wie ein
Ertrinkender auch nach einem Strohhalm greifen .

In dem Artikel heißt es zum Schluß , daß man erwäge , eine

RotverordnungzurAußerkraftsetzungdesTarif »
Vertrages zu erlassen . Wörtlich heißt es dann :

„ Wenn , wie wir zu wissen glauben , die Erwägungen der zu -
ständigen Stellen in dieser Angelegenheit bereits ziemlich
weit gediehen find , so dürfte man mit entscheidenden Maß¬
nahmen vielleicht schon Ende Februar oder Ansang März rechnen' können . . . . Schon die nächsten Wochen werden hierüber die
Entscheidung bringen , eine Entscheidung , die zweifellos von noch
größerer grundsätzlicher arbeitsrechtticher Bedeutung sein wird als
die erst « Schlichtungsnotoerordrmng von Anfang Januar . "

Wir wissen nicht , ob es sich bei dem Artikel um einen Versuchs -
ballon der Schwerinduftriellen handelt , oder ob die Behauptung ,
daß man im Reichsarbeitsministcrium ernsthaft eine Notverordnung
zur Außerkraftsetzung von Tarifverträgen vorbereite , begründet ist .
Vom Reichsarbeitsminifter würde uns selbst disse Ungeheuerlichkeit
nicht mehr wundern . Der Reichsregicrung in ihrer Gesamtheit
geben wir jedoch zu erwägen , daß durch die Außerkraftsetzung von
Tarifverträgen eine Gefahrenquelle geschaffen würde , deren
Folgen gar nicht zu übersehen sind . Im übrigen wird der Reichs -
arheitsminister zu der Behauptung des „ BT . " nunmehr öffentlich
Stellung nehmen muffen .

Der Verrat gebrandmarkt .
Regierung zum Alaggenwechfel auf der „ Vogtland� .

Au der Angelegenheit des Flaggenwechsel « auf dem
vonzpfer „ B o g t l a n d" teilt das ,R e i ch s o c r k e h r s m i n i st c-
rium mit : •

Das Gesetz betreffend das Fioggcnrccht der Kauffahrteischiff «
vom 22 . Juni 1899 regelt das Recht zur Führung der deutschen
Flagge auf Kauffahrteischiffen , verpflichtet ober deutsche Staats¬
angehörige nicht , die ihnen gehörenden Schiff « unter deutscher Flagge
zu betreifkcn .

E » ist vom nationalen Standpunkt au « nicht nur bedauerlich .
sondern aus da « schärfste zu verurleilen , daß eine Hamburger
Reederei einen Floggenwechsel vornimmt , um sich der deukschen
Steuergesetzgebung und den Pslichlen der deutschen Sozialgcseh -

gebung zu entziehen .

5>b die Reederei Bogemann das Schiff im ganzen oder zu einem
Teil an «inen Staatsangehörigen von Panama verkauft hat ,
ist nicht bekannt . Nach deutschem Flaggenrecht �wird dos Recht
zur Führung der deutschen Flagge von dem Nachweis abhängig
gemacht , daß sich das Schiff ausschließlich in deutschem Eigen -
tum befindet . Welche Voraussetzungen die Republik Panama cn
das Recht zur Führung ihrer Flagg « knüpft , ist nicht bekannt .

Völkerrechtlich ist es nicht möglich , nachzuprüfen , ob bei einem von
einem fremden Staat ausgestellten Flagqenzeugnis die Voraus¬

setzungen für die Erteilung des Flaggenzeugnisses nach dem fremden
Recht vorgelegen haben . Die Flaggen werden gegenseitig anerkannt ,
sofern ein amtlicher Ausweis über die Führung der Flaggen bei -
gebracht wird . Der Reichsverkehrsminister wird feststellen , ob das

Schiff „ Vogtland " ein gültiges Flaggenzeugnis hat und
ob «s im deutschen Seeschiffsregister gelöscht ist . Mit der Unter -

stellung des Dampfers „ Vogtland " unter die Flagge von Panama
hört die Geltung des deutschen Rechts auf dem
Schiff « auf . Das Schiff unterliegt in allen seinen . Beziehungen
dem Recht der Republik Panama . Inwieweit Seeleute auf dem
Schiff Dienst tu » wollen , müssen diese selbst entscheiden . Die
deutsche Sozialversicherung gilt für Seeleute auf ausländischen
Schiffen mcht .

Auch bleibt den deutschen Verfrachtern und deulschea Ver¬

sicherern überlassen , ob sie ausländische Schisse beladen oder iu

Versicherung nehmen wollen .

Di « Ausfuhr deutsche ? Schiffe in « Ausland , de ?
die Berbringung eines deutschen Schisfes unter ausländische Flagg «
gleichstellt , man in der Borttiegszeit ' ü n b e s ch r ä ü k t zulässig
sind wurde durch die Kriegsgesetzgebung an eine Genehmigung
geknüpft . Mit der Aufhebung der Außenhandelskontrolle wurde
die Beschränkung der Ausfuhr von Seeschiffen aufgehoben . Ob dieser
Einzelsall Anlaß geben wir » , eine Ausfuhrkontroll « für Seefch ' ffe
erneut einzuführen , wird nachgeprüft werden .

Für den Verkehr mit dem Schiff gilt der Handelsvertrag mit
Panama vom 21 . November 1927 , wonach für die beiderseitige
Schiffahrt das Recht der Meistbegünstigung und der I n -

ländergleichbehandlung ausgemacht ist .

Die Abstimmung in Ruhrori - Meiderich .
Zweidrittelmehrheit gegen Schwerindustrielle .

Duisburg . 11. Februar .
Sei der heule auf der Hütte Ruhrorl - Meiderich vorgenommenen

Urabstimmung der velegfchast über den Vorschlag der Verwaltung
stimmten von 6670 Slimmberechkigten 6594 . Für den Vorschlag
stimmten 2127 , dagegen 4400 Stimmberechtigte . 67 Stimmen
waren ungültig . Bei den Angestellten waren im ganzen 1027 stimm -
berechtigt , wovon 996 ihre Stimmen abgegeben hoben . 892 stimmten
für den vorschtag , 91 dagegen , ungültig waren 15 Stimmen

»
Damit ist der Anschlag der Schwerindustriellen auf den Tarif -

vertrag abgeschlagen . Bemerkenswert ist , daß trotz der Drohung mit
der Stillegung mehr als zwei Drittel der Arbeiter den Vorschlag
abgelehnt hoben .

Einheitsfront bei der Post . ;
Zwischen KPD . vnd Vazis .

Di « REO . bereitet wseder einmal sine große Theater -
Vorstellung , ein « sogewumte . Reichskonfevenz der Postler und

Tefegrqphenarbeiter " vor . Aur Stimmungsmache dafür dient « am
5. Februar ein « ganze Seite der . Roten Fahne " , die mit den

üblichen lügengespickten Artikeln gegen die „ Reformisten " voll -

gestopft war . �

Zunächst stimmt es nicht , daß der „Sozialfoschist " Schwabe
mit Hilfe der Nazis zum Barsitzendea des Bezirksbclriebsrots ge¬
wählt wurde . Di « Mitglieder des Gcsamtverbandcs halten vor
der Konstituierung des Betriebsrates die Erklärung abgegeben , daß
sie keinen Wert darauf legen , bei der Wahl des von ihnen
beanspruchten 1. BorsitzendcN von einem ihrer Gogner im Betriebs¬
rat unterstütz ! zu werden . Schwabe wurde nur mit den
Stimmen der Mitglieder des Gesanitvcrbandes
zum 1. Vorsitzenden gewählt , weil d«r von den Nazis vorgeschlagene
Christliche dieses Amt ablehnte , die Nazis sich deswegen der
Stimm « enthielten und die RGO. - Leuie für ihren Kandidaten

stimmten .
Ebenso unrichtig ist es . daß „ der Nazi - Christ Prenß " ziyn

Schriftführer des Betriebsrats und dazu sogar noch mit Hilfe der

Reformisten gewählt wurde . Schriftführer wurde vielmehr eben¬

falls ein Mitglied des Gesamtverbandes .
In dem Bericht wird weiter behauptet , daß die Lorichlägc

der RGO. - Leute auf Aufhebung des Demonstrationsverboles ,
Lohnerhöhung , Gewährung eines Mindefturloubs von vier Wochen

für di ? Arbeiter ufm . von den SPD . - Mitglicdern des Betriebsrat -

gemeinsam mit den Nazis und Christen abgelehnt wurden . Das ist

gleichfalls ein Irrtum " . Diese Vorschläge tonnt » ga nicht «iw »

stimmig abgelehnt werden , weil der Betriebsratsvorsitzende ihre

Beratung nicht zuließ , da sie Forderungen enthielten , die entweder

von den politischen Parteien oder den Tarisgewerkschaften , nicht
ober vom Bezirksbeiriebsrat vertreten werden können .

Die den sozialdemokrolischcn Mitgliedern des Bezirksbetriebs -
rats angedichtete „ Einheitsfront " mit den Nazis fft aber
in der Betriebsversammlung des Postamts SW . 68

zustandegekommen , über die die „ Rote Fähne " gleichfalls berichtet .
Als in dieser Versammlung ein Antrag nicht zur Abstimmung ge -
stellt wurde , der die Ausweisung des Bertreiers des Gesamt -
Verbandes aus dem Saale verlangte , protestierten dagegen der

kommunistische Betriebsrat Koch und ein Nazi mann . Beide

verließen dann Arm in Arm mit einem Bäckerdutzend Anhänger
den Saal , um in einem anderen Lokal eine gcmeinsaine Nazi -
Kozi - Bersammlung abzuhalten .

Aach der Spalittng .
Kritik bei den Schuhmachern .

Die Generalversammlung der Schuhmacher am Montag war

verhältnismäßig gut besucht . Der Bevollmächtigte H ö r tz berichtete .
daß infolge der Spaltung durch die RGO . die Zahlstelle erheblich
geschwächt wurde .

Kommunistische Diskussionsredner meinten , daß an dem Mit -

gliederriickgang der Berliner Zahlstell « der — ADGB . (! ) durch seine
Gesamtpolitik schuld habe .

Unsere Genossen stellten demgegenüber fest , daß der Mitglieder -
rückgang nicht allein im letzten Jahr zu konstatieren war , und daß
die Ortsverwaltung nichts getan habe , um die Mitglieder am Ber -
bandsleben zu interessieren . Es fanden im laufenden Jahre keiner -
lci Bildungsveran staltungen statt . Di « Agitation und
Werbearbeit wurde fast ganz vernachlässigt . Obwohl der Verband
über die Hälfte Frauen zu seinen Mitgliedern zählt , fanden kein «
besonderen Frouenveranstaltungen statt .

Hörtz selbst erwähnte , daß die Jugend seinen Parolen mcht folgt ,
während von anderer Seite festgestellt wurde , daß die gewerkschaft -
liehe Jugendarbeit gerode in den letzten Jahren erheblich zugenom -
men habe . Die Ortsverwaltung wurde schließlich mit geringer
Stimmenmehrheit wiedergewählt .

Wo die KPD . ihre Zeitungen herstellen läßt .
Der fcohndruck bei der Firma Karl Sabo .

Di « Firma Carl Sabo , Wilhelmstroße 132 , in der die kommu -

nistische Arbetter - Jllustrierte - Zeitrmg hergestellt wird , hat den Ver -

such gemacht , die Buchbindcrlöhnc um 25 Proz . zu kürzen . Die

Ortsverwaltung des Verbandes der Buchbinder hat daraufhin vor

Arbeitsannahme bei dieser Firma gewarnt und um Mitteilung
ersucht , falls die Firma die Buchbindereiarbeit anderwärts herstellen
lassen will .

Die Firma schickt uns jetzt ein « „ Berichtigung " . Sie behauptet ,
tariftreu zu entlohnen . Sie gibt zu, daß ein Konflikt besteht .

Im übrigen wird sich niemand wundern , daß ausgerechnet in
den Betrieben , in denen kommunistische Zeitungen hergestellt und
vertrieben werden , Arbeitskonflikte ausbrechen . Das gehört bei der

KPD . sozusagen zum guten Ton .

Neuer Gauleiter der Schuhmacher .
Peter Hamacher , der Gauleiter der Schuhmacher in Berlin ,

der oor einem Jahr sein SZjähriges Jubiläum als Gauleiter feiern
könnt «, wurde rnff feinen Wunsch ab t . Fe�ruar d. I . pensioniert .
Wir gönnen dem alten Mitkämpfer noch einen recht frohen Lebens -
abend . Sein Wirken war für die Schuhnmcherbewsgung , vor allem
im Gau Berlin , die Grundlage der Organisation .

Nunmehr hat der Genosse Klein das Amt des Gauleiters über -

nommen , der im Gau Sachsen lange Zeit tötig war . Klei » bringt
genügend Erfahrung mit . Die Kollegen in Berlin erwarten , daß der
neue Gauleiter auch zur Gesundung des Derbandsleben , am Ort «

beitragen wird .

RGO . kaltgestellt .
Bri den Neuwahlen der Leipziger Ortsverwaltung des Deutschen

Metallarbeiterverbandes am Donnerstag sind die K o m m u n i st em

glatt abgerutscht . Sämtlich « 86 Sitze in der erweiterten Orts -

Verwaltung sind von . Reformisten " besetzt . Ihre letzten sieben
Posten haben d! « RGO. - Leute eingebüßt . Es reichte bei ihnen be!

einigen Branchen nicht einmal mehr zu einem Wahlvorschlag .

ZdA. - Mitgiieder ber Metallindustrie !
Sexte » m IS>4 lltr z«ckarxppttiinit «Ui<derB «rsavrmtu »a i « . R- rdilche »

Kai- . ZxxaliSeaftrall «. qeqenüber dem Stettin « Badndas . Taaeaotvnnna !
1. . Der «binehrt - mvi dir jBnatfttDtrn t » der SirtfAaftoktift ' . Rcserrnt
De. Subi « am AfA. Diindeän - esinnd . i . SennaM «Sri S«l »i »»»leit »»arn .
3. laeifnerbandl »»«»» und Berschirdeae ». Wir erwarten bei der «ichtiqjrit « t
Taqraardnnnn da » Erscheinen all » Mitqlirdrr .

gentralnreban » d » «nqrftrlltr ». Oriaqr »»»« Seatz . Berli ».
Sattsnrcht . Lang « .

« EW. , »rnnnenstraz «! ffttitaft . IS ' l Ilbr . graktionaoeriaimnluns ßZ
f=i 6 « ffaras , VaNafN . 19. W

�reie Gewerkschafts - Jugend Verlin

Srutr . Donnersto ». 1914 Mr . tagri ? die Stuppen ; «Upen ick: tzupend ,
beim «ründufr Str . 5. . Unsere Arln- iterfiibrrr . " — «esnudbrnnne »:
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9 *
Die Gehag - Wohnung 1931 44

Eine aufschlußreiche Ausstellung * * Wohnungen mit erschwinglichen Mieten

Gesunkene Baukosten - - - Die Mieter sollen selbst gestalten helfen

Die freigewerkschasiliche Wohnuugsbauorganisaiioa Verlins , die
Gehag . Gemeinnützige heimställen - . Spar - und Vau - Akliengesev .
schasl , oeranstallet zurzeit im Architektenhaus . Wilhelm -
strotze 92/93 , eine Ausstellung , die das höchste Interesse der
Berliner Arbeiter und Angestellten beansprnchen dars .

Seit seinem Bestehen hat es der f re i g c we r k s cha s t l i ch e
Wohnungsbau als seine oberste Pslicht angesehen , neue Woh¬
nungskultur auch dem minderbemittelten arbeitenden Menschen
nahe zu bringen . Nach den neuen R « i ch s r i ch t i i n i e n sür das
Wohnungsbauprogramm l331 . die für die lhaupttypen 36 bis
35 Quadratmeter Wohnfläche vorsehen , galt es , sür die Grund .
r i tz l ö s u n g die bestmöglichste Gestaltung zu finden , ohne die er -
lämpften kulturellen Neuerungen vollkommen abbauen zu müssen .
Ln der Ausstellung zeigt die Gehag nun vier in Normalgrötz « und
mit sämtlichen Installationen ausgebauten vollmöblierten Woh -
mingen und zahlreichen , in Zeichmmgcn dargestellten Grundrissen
Kleinstwohnungen , die den neuen Richtlinien entsprechen und die in
besonderem Maße den Wohnbedürfnissen der arbeitenden
Bevölkerung Rechnung tragen .

Offenheit bei der Mietenberechnung ?

Es muß der Ausstellungsleitung als besonderes Serbien st
angerechnet werden , daß bei jeder Wohnung eine genau « Berech -
n u n g der Baukosten , wie sie sich in Berlin auf Grund der jetzigen
Preislag « am Baumarkt und bei schärfster Kontroll « der Angebote
ergeben , beigefügt ist . Zugleich soll die Angab « der Mieten eine

Beurteilung der für diese Kleinstwohnungen in Frage kommenden

Hauszins st « u erHypotheken und Ziuszuschüsse ermöglichen .
Für größere Wohnungen werdsn künstig kein « . hauszinssteucrmittel
mehr zur Verfügung gestellt . Die Ausstellung wird so zu einer
Proklamation für voll « Offenheit in den Fragen dar Bau -
kosten - und Mietenberechnungen , die das Gebot der Stund « in der

jetzigen Krise ist . Di « Gehag weist in einem Augenblick , in der der

Wohnungsbau für die Minderbemittelten in schwerer Gefahr ist . den

Weg , durch den allein die soziale Wohnungswirtschaft wieder

aufwärts geführt werden kann .

Fragebogen für die Mieier .

Um die möglichst zweckmäßigste Gestaltung der Wohn -
räume zu erzielen , fordert die Gehag ihr « Mieter zur Mitarbeit

auf . Man hat zu diesem Zweck einen besonderen Fragebogen
jU schaffen , auf dem auch jeder Ausstellungsbesucher verzeichnen kann ,
was ihm bei der Beurteilung der ausgestellten Wohnungen aus -
gcsallen ist . Für jede Kritik und für jade Anregung ist die Gesell -
schafi sehr dankbar . In diesem Fragebogen heißt es zum Beispiel :
„ Bieten die Schlafzimmer ausreichende Stellmöglichleueu . sür Ihr «
Betten ? " „ Welche Monatsmiete können Sie ausbringen ? " , usw .

Bei der Projektierung der neuen Wohnungstypen ist man von
den Bedükjnissen normaler Arbeiterhaushalte ausgegangen .
Grundsätzlich sind die Räume so geschnitten worden , daß markt -
gängig «, jederzeit käufliche Möbel untergebracht werden können .
Jeder Raum der Wohnungen ist vom Flur aus zugänglich . In jeder
Wohnung ist ein großer zentraler Wohnraum geschaffen . Der Haupt -
Wohnraum ist stets durch «inen Balkon oder eine Loggia erweitert ,
die bei d « n meisten Wohnungen auch von der Küche her begehbar sind .

Die Wohnungen und was sie kosten .
Die Ausstellung zeigt eine Einzimmerwohnung von 26 Quadrat -

n. eter Wohnsläch « , die sür kinderlose Haushalte gedacht ist ,

eine Cineinhalbzimmerwohnung von 43 Quadratmeter Wohnfläche ,
die den H a u p t t y p innerhalb des diesjährigen Vauprogramms
der Gehag darstellen soll , und ferner zwei Wohnungen von zweiein -
halb rsp . drei Zimmern in Größen von 56 und 60 Quadratmeter .

Um «ine Ueurteilung der neuen Hauszinssteuer - und Zins -
Zuschußpolitik des Reiches und des preußischen Staates zu
ermöglichen , werden die Mieten in der Form angegeben , daß
jeweils für die kleinsten Wohnungen von 36 und 43 Quadratmeter

zwei Barionten errechnet sind . Für die Einsinhalbzimmerwohnung
von 43 Quadratmeter ergibt sich beispielsweise bei einer in Aussicht
stehenden Hauszinssteuerhypofhek vcn 4000 M. «in « Monats -
miete von 47 M. Obwohl diese Miete infolge der Senkung der

Baukosten durch die jetzige Krise bereits erheblich unter den in den
beiden letzten Jahren üblichen Mietfätzcn für kleine Neubau -

Wohnungen liegt , ist mit einer Hauszinssteucrhypothek von 4000 M.

jedoch noch nicht das Ziel der Reichsregierung , die Mieten der Reo -

bauwohnungcn auf 150 proz . der Friedensmiele zu begrenzen ,
erreicht . Zu diesem Zwecke müßten in Berlin nach den Berechnungen
der Gehag noch geringfügige Zinszuschüjse gegeben werden , so daß
die Monatsmiete der Eineinhalbzimmerwohnung noch den Absichten
der Gehag auf 4l,70 M. festgesetzt werden könnt «.

Die Ausstellung ist in mehr als einer Hinsicht interessant
und lehrreich . Sic zeigt von neuem , daß die kleinste Wohnung
die relativ höchste Miete tostet . Das beweist , wie gerecht -
fertigt die immer wieder vom freigewerkjchaftlichen Wohnung ? -
bau erhobene Forderung ist , für die Kleinsttypen einen wcsent -
lichen höheren Prozentsatz an Houszinsstouermitteln in der Ge -

samtfinonzierung zur Verfügung zu stellen als bei den größeren
Wohnungen .

Die Ausstellung ist vom ll . Februar bis 4. März von 10 bis
19 Uhr , Sonntags von 10 bis 15 Uhr geöffnet . Der Besuch kann

jedem am Wahnungsbau nur irgendwie Interessierten bestens
empfohlen werden , zumal ein Eintrittsgeld nicht erhoben wird .

Reden des Herrn Treviranus .
Ein Monteur klagt gegen den Minister .

Das Arbeiksgerichk hatte sich am Mittwoch mit
dem wohl bisher noch nie dagewesenen Fall zu beschäftigen ,
daß eine Ministerrede als Entlassuagsgruud angeführt wurde
und daraus Schadeaerfatzaufprüche gegen den be treffen deo

Minister gellend gemocht wurden .

Die Klag « richtete sich gegen den Reichsminister Treviranus ,
und der Prozeß war von�incm früher in Polen beschäftigten Ober -
ntdnteur namens Schmidt anhängig gemacht worden . Schmidt , der
vor drei Jähren nach Palen ausgewandert war , hatte als Monteur
bei einer polnischen Firma Arbeit gesunden und behauptet in seiner
Klage , daß er diese Stelle infolge der Reden des Reichsministers
Treviranus , die sich mit der deutsch - polnischen Frage be -

schästigten , verloren habe . Sein Ausenthaltungsvisum in Warschau
sec nickst verlängert worden , » nd der Grund dafür sei nicht in persöv -
lichen Motiven zu suchen , sondern lediglich in den Agitationsredcn
des konservativen Abgeordneten und Reichsministers Dr . Treviranus .

Schmidt verlangte als Schadenersatz 1000 M, wie er betonte , lcdig -
lich zwei Monatsgehälter . Es kam indcsien zu keiner Verhandlung ,
da der Vorsitzende sofort erklärte , daß das Arbeitsgericht lediglich zur

Schlichtung von Streitigkeiten aus Arbeitsverhältnissen da sei . In

diesem Falle sei es unzuständig , da sich Kläger und Beklagte in

keinem gegenseitigen Arbeitsoerhällnis befänden . Pflichtgemäß
macht « er den Kläger Schmidt weiter darauf aufmerksam , daß er mir

seiner Klage auch kaum bei einem ordentlichen Gericht durchdringen
werde , weil Schadenersatz nur auf Grund der Schädigung durch eine
unerlaubte Handlung gefordert werden könne . Der Kläger legle
dem Gericht einige Zeitungsausschnitte und Bilder ans polnischen
Blättern vor zum Beweise dafür , daß die Ausführungen des Reichs -
Ministers Treviranus in Polen kolossal den Haß gegen die

Deutschen geschürt hätten , was auch der polnische Außen -

minister in einer Rede öfsentlich zugegeben habe . Das Arbeitsgericht
blieb aber auf seinem Standpunkt , daß es unzuständig sei und ver -
wies schließlich die Angelegenheit am Antrag des Klägers an das

Landgericht I.

300 Bergleute eingeschloffen .
Von der Außenwelt abgeschlossen / Explosion im Bergwerk .

Peking , 11. Febniar .

In einem Bergwerk in Fuschun ( Mandschurei ) ereignete sich eine

Explosion , durch die der größte Teil der 300 Köpfe zählenden
chinesifckzen Velegjchasl von der Außenwelt abgeschnitten wurde .
Da man bis heule noch nicht bis zu Ihr vordringen konnte , befürchtet
man . datz ein Teil ums Leben gekommen ist .

Grab der Haarmann - Opfer ?
Schauerliche Funde in Hannover .

Bei den Ertstockerungsarbciten auf �cr Eilcnriede unweit des

Walderfee - Denkmals find von den Arbeitern Teile von sechs
Menschenschödeln und einige Arm - und Beinknochen ge -
funden worden . Die Knochen lagen etwa 35 Zentimeter unter der
Erde . Nach dem vorläufigen Urteil des Sachverständigen haben
sie voraussichtlich eine Reihe von Jahren in der Erde gelegen . Man

geht in der Annahme wohl nicht fehl , daß sie von den Haarmann -
Opfern herrühren . Weitere Ermittlungen finden statt .

Wie man sich erinnert , hat Haarnwnn etwa vierzig Movdtoten

verübt , . von denen nur 27 in ihren Einzelheiten aufgehellt werden
- konnten . Es bleibt also mit der Möglichkeit zu rechnen , daß der

Verbrecher die Knochenreste einer Anzahl seiner Opfer in der Eilen -
riede verscharrt hat .

Aiieniai auf Legaiionssekreiär .
Die Tat eines Geisteskranken .

Mien . 11. Februar .

Der ljchechoslowakifche beschäftigungslose Kaufmann Gottlieb
Zetta verübte heute aus den Legatioussekretär der tschechoslowaki¬
schen Gesandtschast . Zajicek - Horsky . einen Rcvolveranfchlaq .
Der Schuß war in den Kops gegangen und halte das linke Auge
zerstört . Der Täter wurde festgenommen . Er machte verworrene
Angaben und behauptete , er wollte dem Legationsfckretär einen
Denkzettel geben ?

Der Attentäter hatte «incii Briefumschlag überreicht , und
während der Lcgationssekretär diesen entgegennahm , den Schuß
abgefeuert . So durchdrang das Geschoß von oben her die Augen -
höhle bis zum Nacken . Der Briefumschlag enthielt nur einen
leeren Zettel , so daß die ganze Ucberreichung von vornherein
eine beabsichtigte Täuschung war . Der Attentäter bat bereits in
seiner Heimat in einer Anzahl von Prozessen den ' Anschein gestörten
Geisteszustandes gezeigt . Er war auch in Olmütz eine Zeitlang in
der Irrenanstalt untergebracht .

Wie ergänzend mitgeteilt wird , ist der Legationssekretär Zajicek -
Horsky entgegen der ersten Meldungen seinen Verletzungen meist er¬
legen . Am ' Nachmittag wurde der schwerverletzte Legationssekretär
einer Augcnopcratiin unterzogen .

Wildnis .

„ Na , Sie haben Couragel " sagte der Kaufmann von

Schloßheide , als er dos Land sah , das die beiden ältlichen
Leute da gekauft hatten , und schüttelte den immer zum Ab¬

schätzen bereiten Kaufmannskoos : dann zog er ihn schnell zu -
rück unter das Verdeck des Wagens , denn der Äprilregen
peitschte , vom Winde geschwungen .

Der frühere Bauunternehmer Andreas Korn aber und

feine Frau Luise kletterten aus der Kutsche und schätzten auch

ob , was da vor ihnen lag , aber aus ihre Art : u>ck> das war

für einen Bauunternehmer sehr unvernünftige Art .

Gewiß : da waren die fünfzehn Morgen , die nun dank

einem Herrn S . Schmitzer aus Berlin ihr Eigentum waren .
und die nicht so aussahen , als würde man sie ihnen streitig
machen . Heidetraut : ein paar krüpplige Wacholder ; Sand und

Stubben , Stubben . . . Nicht nur auf Korns kleinem Besitz -
tum , sondern auf der großen ' Fläche von über hundert Morgen ,
die hinter ihnen an den See und vor ihnen an den Kiessrn -
wald stieß . Der Bcsitztitel über dies Stück Land war in den

Sachwertramsch der Inflation geraten ; mit vielen verschiede -
ncn Namen hatte man seine Wonderschaft bezeichnet : Verkauf .

Verpfändung . Velechung , Nutzung . Transaktion : für das Land

selbst hatte alles wie Verwüstung geklungen , sür das Land

selbst war jeder Wechsel Verwundung gewesen . So viele

Wunden erträgt kein Land , wenn es fo arm ist wie dies , sich
so zusammennehmen muß , um seine Kiefern und Birken ins

nördlich kühle Licht zu schicken ; nun war es tot . Sinnlos war

geschlagen worden , junge und alte , kranke und gesunde , wert -

volle und nutzlose Bäume durcheinander ; geblieben waren die

Stubben , verfaulte , moosgesprengte , pilzbefleckt «, ameisenüber -
wimmelte , sture und häßliche Strünke Holz : geblieben war ,

vom Vorjahre her , das schwarzborstige Heidekraut : geblieben
war Sand .

Andreas Korn sah es wohl , der Andreas Korn wenig -

stens , der Bauunternehmer gewesen war . wenn auch nur ein

t

kleiner , und sich auf Land verstand : aber da war auch noch
der andere Andreas Koni , der Bauenisohn gewesen war im

schworzerdenen Mitteldeutschland , und dem Weizenbreiten und

Heuschober und Pferdegeruch und Kartoffelbuddeln seither
uachtllbcr als Traum erschienen waren und tagüber als

Wunsch , als großer Wunsch seines kleinen Lebens . Darum
hatte er Häuser gebaut , Häuser und Schuppen und zweimal
sogar Fabriken : um Land kaufen zu können , Bauer sein zu
können . Nun , es war anders gekommen . Gewonnenes war

verloren , mit dem letzten Geld hatte man dies erworben und

hoffte es halten zu können , bis es Früchte trug , und so hatte
man doch der Not noch einen Sinn gegeben : was wollte man

mehr ? Was kann man mehr tun . als der Not Sinn geben ?
Er sah auf seine Frau , und Luise Korn schwieg . Da wußte

er : sie hat alles gesehen , olle Mißhandlungen dieses Landes
und alle Drohung dieses Landes , sich zu rächen an ihnen ,
denen es nun gehörte — denn Luise Korn war klug . Sie

hätte ihm sagen können : warum bist du nicht hergefahren , ehe
du es kauftest : Schmitzer hat es dir doch srclgestellt : aber du

hast es natürlich für unglaublich billig gehalten und wolltest
schnell zugreifen und hast nach dem Plan gekauft , als ginge
das ; ein Plan ist Papier , und dies ist Erde ! So hätte sie
sagen können : aber sie schwieg , so daß er selbst klagen mußte :
„ Es wird Arbeit geben , viel ÄrbeitI "

Sie nickte ; dann zeigte sie mit der Hand herum : „ Das
ist schön ! " l

Wohin ihr Finger wies , da war eine Wand aus Wald ,
dunkelgrün , mit hellen Stämmen darin , die glommen Im

Regen ; da war ein See . weitbin wallend gebreitet ; da war
eine Straße mit Birken , die schon ganz hellgrüne , dünne
Schleier trugen . Das gehörte ihnen zwar nicht : aber sie
konnten es dach sehen von dem Stück Laick » aus , dos ihnen
gehörte : und auch dos war viel . „ Und wenn erst die Sonne

scheint . . holte sie nach .
Aber nun fühlten sie erst recht wieder den Wind , der sie

mit Regenruten schlug , und hörten den Kaufmann husten und

wußten : das war Ungeduld . Korn , der Baunternehmer , sagte
noch rasch , nach einem Fachmannsblick : „ Dorthin , wo noch
die eine Kiefer steht , muß das Haus , hierher also die Bau -

Hütte " : dann stieg Korn , der Träumer , in den Wogen und

sah Ställe und hörte Kühe brüllen und roch Pferde . Und

seine Frau saß neben ihm mit ihrer großen Aufgabe : bauen

zu Helsen an einem Traum . . . mit den Ziegeln der Wirk -

ltchkeit .
Wuid heulte , Regen zischte , die Haut des Sees war über -

pickelt vom Tropfenfall , der Wagen warf sie hin und her
und gegeneinander , dann lachten sie : es war eine gute Stunde
bis Schloßheide , und das war die nächste menschliche Siedlung :
es waren zwei Stunden Fahrt nüt der Kleinbahn bis Löwen -

berg , und noch anderthalb bi� Berlin : so fuhren sie guter
Dinge und ließen hinter sich das Kopffchütteln des Kauf -
manns .

Ach ja : sie hatten Courage !
Nach einer Woche schon kamen sie, mit einem Arbeiter

und einem Lastauto , das nur gemietet war und gleich wieder

abfuhr : aber erst , nachdem es eine Ladung Bretter , einen
eisernen Ofen , drei Feldbetten und allerhand Werkzeug da -

gelassen hatte : und am gleichen Abend noch stand die Bau -
Hütte , und am anderen der Notschuppen , und am dritten Tage
kamen der Wagen und das Pferd . In der Hütte wohnten ,
eng gedrängt , die drei Menschen : im geräumigen Schuppen
stand das Tier .

Es war ein kleines Pferd mit Zottelhaar , kein schwerer .
glatter Belgier , wie Andreas Korn sie von daheim kannte : es
war auch nicht jung , hatte nach der Versicherung des Ver -

käufers feine zwölf , in Wahrheit also wohl seine zwanzig
Arbeitsjahre hinter sich : aber über den großen , etwas trüben

Augen , wo sonst das Slller seinen Finger hinlegt und sich tief
eindrückt , waren die Gruben noch ziemlich flach ; und es war

billig gewesen : und es hieß Hans .
Luise hatte gefunden , daß die Sache mit dem Pferd wohl

noch Zeit gehobt hatte , und daß man die Futterkosten vorerst
hätte sparen können ; aber das hatte er nun besser genmßt .
Denn die Stubben , die man ja zuerst ausgraben mußte , konnte
man zersägen und zerhacken und in die Kreisstadt fahren und
als Brennholz verkaufen , das brachte Geld : wenn man ein

Pferd hatte : und vom Förster konnte man Stämme kaufen ,
die iwch im Walde lagerten , und selbst heimbringen und im

Schuppen trocknen lassen , dos gab Batken für die Hälfte des

Mühlenpreifes : wenn man ein Pferd hotte . Nun . man hatte
es also , hatte auch Hütte und Schuppen und Wagen mid einen
Arbeiter und konnte mit dem Stubbenausgraben beginnen .

Es ging etwas langsamer , als man gedacht hatte . Die
Äieiern hatten ihre Wurzeln weit in den Sand hineinsenden
müssen , um genügend Wasser zu finden , stammdick waren

diese langen Wurzeln oft an ihrem Beginn : man mußte graben
und drehen , hacken mit Art und Beil und wieder graben und

drehen : durste dann eine Pfeife rauchen und in die Hände
spucken und sich an den nächsten Stubben machen .

( Fortsetzung folgt . )

M



Jagd nach Antiquitäten
Das Geschäft des Antiquitätenhändlers kommt gleich nach dem

Pferdestehlen , womit durchaus nichts gegen das Gewerbe als solches

gesagt werden soll , das so ehrbar ist oder sein kann wie jedes andere .

Aber dos Drum und Dran macht es . Der richtige Antiquitäten -

Händler , der seine Ware bei Privatleuten und dementsprechend billig

kauft , ist wie ein Jäger dauernd unterwegs . Mit besonderem Simi

für sein Geschäft ausgestattet , schnüffelt er in unzähligen ihm be -

kannten Familien herum , bis er Beute erwischt . Hat er etwas aus -

gekundschaftet , so verfolgt er sein Ziel mit Hartnäckigkeit oft Jahre

hindurch , bis ihm der Gegenstand , der ihm anfänglich verweigert

wurde , doch anheimfällt . Dabei arbeitet er mit Tricks , die nicht
immer einwandfrei fein mögen . Auch scheut er bei dem meist hohen
Gewinn , der ihm winkt , keine Kosten . Darum möchte man jedem

Besitzer von Altertümern zurufen : „ Vorsicht beim Berkauf !
Gebt nicht früher etwas weg , ehe ihr euch nicht über den wirklichen
Wert der Sache unterrichtet habt ! "

Die Tricks der Händler .
Ein Antiquitätenjäger ist oft nur einige Stunden in einem Ort ,

und er weih bereits die Stellen , uto noch Altertümer versteckt sind .
Das Adreßbuch oerrät ihm . wo eine Pfarrerswitwe oder eine
alte adlige Dame wohnt . Ist erst ein Verbindungsglied ge -
schaffen , so findet er mit einem Dutzend Empfehlungen überall Ein -
tritt in die Familien . Das scharfsichtig « Aug « kundschaftet , wägt
und baut die taktischen Maßregeln , ehe ein Mensch weiß , was der

Besuch will . Nur wer die Tricks der Händler kennt , weiß , wie man
ihnen begegnen kann . Niemals wird ein Händler sein Jntereffe an
einem bestimmten Gegenstand allzu deutlich zeigen . Im Gegenteil ,
er wird bemüht sein , den Verkäufer möglichst über seine Absichten
zu täuschen . Bietet jemand einen wirklichen Wertgegenstand an , so
kann er erleben , daß der Händler diese Sache völlig unbeachtet läßt ,
als sei sie gar mcht vorhanden . Dieses Nichtsehcn oder Nichtoer -
stehenwollen setzt natürlich die Hoffnungen auf den Berkauf bei dem

Besitzer weit herab und der Händler ersteht die Sache so ganz neben -

her und darum billig . Es gibt auch psychologische Verhaltungs¬
maßregeln , die jeder Einkäufer richtig erlernt hat , der die Schule bei
einem alten Praktiker durchmochte : unter Händlern , wo diese Dinge
bekannt sind , wirken sie natürlich nicht . So wird der Händler beim
Eintritt in ein Zimmer immer Erschöpfung vorspiegeln
und sich selbst einen Stuhl nehmen , wenn man ihm keinen anbietet .

Dieses Sitzen gibt ihm mehr Sicherheit und Ruhe gegenüber der

Person , die unter Umständen vor ihm stehen muß . Er wird immer
seinen Sitz so wählen , daß er mit dem Rücken gegen das
Licht sitzt , also mit dem Gesicht verdeckt . In seinem Anllitz sind die

Empfindungen nicht abzulesen , die das Antlitz des vor ihm und dem

Licht zugewandt Stehenden um so deutlicher spiegeln .

Ein bekannter Antiquitätenhändler aus der Wilhelmstraße hatte
Jahre hindurch versucht , Zutritt zu einem hochgräflichen Gut
in der Mark zu finden , das gestopft voll von Altertümern war .
Niemals war er vorgelasien worden . Es war in den Jahren , als
die ersten Autodroschken in Berlin aufkamen . Bon einer

solchen Droschke ließ sich der Händler nach dem Gut fahren . Einige
Kilometer vor dem Dorf markierte die Droschke einen Unfall und

fuhr in den Graben . Der Händler tat . als sei er schwer verletzt und

legte sich geruhsam neben den Wagen in den Groben . Der Chauffeur

requirierte vom nahen Gut Hilse . Auf diese Weise kam der Händler

in das Haus und genoß 14 Tage köstlichste Gastfreundschaft Als er

es dann als „ genesen " verließ , wußte er auch , daß sich der Coup ge-

lohnt hatte . Diese Geschichte macht noch heute in Händlerkrciscn die

Runde , wenn sich die allen Händler untereinander von ihren großen

Käufen erzählen .

Ein Reinfall .

Daß ein Händler , der sein Metier versteht , gewitzt sein muß ,

manchmal auch bei seinem Gewitztsein dem anderen über das Ohr

haut , vmg ihm nicht so arg angerechnet werden . Anderenfalls könnte

er nämlich der Reingefallene sein . Während der Inflationszeit , wo

die Wohnungen von Antiquitäten förmlich ausgekämmt wurden , war
ein Händler zu einem Rittmeister geschickt worden , der eine Reihe

Jagdbilder aus seinem Salon verkaufen wollte . Die Oelgemälde

besaßen aber weder Kunst - noch Verkaufswert und der Händler
konnte sich die Enttäuschung nur schwer verkneifen . Doch entdeckte

er an der Wand ein kleines , stark nachgedunkelles Bild , das mit den

bekannten Initialen TH gezeichnet war . Er bat , dieses Bild kaufen

zu dürfen . Aus die verwunderte Frage , warum er dieses dumme .

unscheinbare Bild kaufen wolle , gab er wahrheitsgemäß Antwort

und ebenso informierte er den Besitzer des Bildes , wer Theodor

H o s e m a n n war uiÄ > um welche Zeit er gelebt hatte . Obwohl er

vor Angst schwitzte , glaubte er der - Wahrheit die Ehre geben zu

müssen , sowell er befragt wurde . Aus dem Ankauf des hübschen Und

sellenen Bildchens ist selbstverständlich nichts geworden : der Ritt -

meister hat am anderen Tag das Bild in Bcrlln verkauft . Hätte
der Händler seine Begehrlichkeit nicht so deutlich gezeigt und viel -

leicht dem Kunden die Oelschwarten für ein billiges Geld abgekauft ,

so hätte er sich den Hosemann als Zugabe mitgeben lassen oder den

Gesamtkauf von diesem Bild abhängig gemacht . Während er das

kleine Kabinettstück gleich mitnahm , wäre er der Mühe enthoben ge -

wesen und hätte die anderen Bilder an Ort und Stelle an der Wand

gelassen .
Das ist Lehrgeld , das cm Antiquitätenhändler zahlen muß : der

Erfolg in diesem Geschäft richtet sich ganz nach dem Lehrgeld , dos

man in ihm hat zahlen müssen . Selbst bei großen seriösen Ge -

schästen in Berlin wird der Verkäufer einer Ware iurmer die Er¬

fahrung machen , daß der Händler ihm kein Angebot
macht . Er läßt lieber den Kunden wieder weggehen , als daß er ihm
die Sache schätzt . Auf solche Weise sichert sich der Händler dagegen ,
daß man ihm bei Scheinangeboten nur als Taxator mißbraucht , und

er hat andererseits auch den Vorteil , den Gegenstand spottbMg zu
kaufen , wenn der Verkäufer nicht orientiert ist . Während nämlich
«in Kauf bei Ueberlfftung oder Uebervorteilung rückgängig gemocht
werden kann , wenn der Verkäufer nachwefft , daß er in Unkenntnis

des Wertes dem Angebot des Händlers vertraute , ist der Händler

geschützt , wenn er für einen Gegenstand nur das bezahlt , was man

ihm aboerlangt .
Bei der heutigen Wirtschaftslage liegt das Anttquttätengefchäft

sehr im argen . Der Händler könnte mehr taufen , als er umzusetzen

vermag . Um so mehr ist sein Augenmerk ganz großen und sellenen

Objekten zugewandt . Wer ober von seinen Groß - oder Urgroßeltern
ein paar oder auch nur ein einziges schönes Stück besitzt . Schrank ,

Spiegel . Tffch und Stühle . Littine oder ähnliches hat , der soll alles

tun . um diese schönen Sachen zu behalten .

Schupo , wie er nicht sein darf .
Sechs Wochen Gefängnis wegen Körperverletzung .

Eine peinliche Gerichtsverhandlung . Auf der Anklagebank dre -

Mann in Zivil — im Beruf S ch u p o w a ch t m e i st e r. Am Be -

lichterstattertffch ein S ch u p o l e u t n a n t im Auftrage des Polizei -
Präsidiums : die Anklage lautet auf gemeinschaftliche gefährliche

Körperverletzung .
Die Schupowachtmeister Hu. , K. und H« . befanden sich nach

einer feuchtfröhlichen Statpartie im Sportkosino um 3 Uhr morgens
in Zivil , «ingehakt auf dem Heimwege . In der E l f ä f f e r
Straße kam ihnen ein allerer Mann in die Quere . Die drei

„Zivilisten " glaubten auf dem Bürgersteig zu wenig Platz zu hoben .
Sie rempelten den alten Mann an . Entweder er oder jemand
anderes sagte ihnen einige unfreundliche Worte hinterher , sie machten
kehrt , K. — nwn sieht ihm den Schwerathleten direkt an — versetzte
dem allen Mann — es war der SSjährige pensionierte Postschaffner
R. — einen Kinnhaken , daß er gegen den Autoanruf flog und
bewußtlos liegen blieb . Chauffeure und Beschützer verschiedener
junger „ Dame n " von der Elsässer Straße nahmen sich des Nieder -

geboxt an an : es entwickelte sich eine Schlägerei , He . wurde die

Nase blutig geschlagen , K. erhielt einen Hieb ins Auge ufw .
Die Schupos in Zivil gaben gestern vor dem Schöffengericht

Berlin - Mitie von dem bettüblichen Ereignis jener Nacht eine etwas
andere Darstellung . Einige Nachtvögel hätten sie ange -
iprochen und wären von ihnen schroff abgewiesen worden . Dos sei
der Anlaß - zu der Rauferei gewesen , der Posffchaffner a. D. habe
den Schlag bei der A b w e h r erhalten . So oder anders , eins schien
doch unzweifelhaft festzustehen : der Postschaffner a. D. hatte mit der

ganzlm Sache nicht das geringste zu tun . er trug oder eine Kopf -
Verletzung davon , von der er sich auch heute noch nicht erholt hat :
er kann schlecht hören .

Das Gericht sprach die Schupowachtmeister Hu . - und He.
frei . K. dagegen wurde unter Zubilligung einer Bewährungsftist
bloß wegen einfacher Körperverletzung zu sechs Wochen Gefängnis
verurteilt . Der Staatqmwall hatte einen Monat beantragt . Der
Sinn feines Plädoyers wie auch der Urteilsbegründung war um
gefähr der : Polizeibeontte sollten selbst in Zivil die Würde ihres
Berufes bis zun , äußersten wahren . Raufhändel , insbesondere
selbstverschuldete , sind geeignet , den Ruf der Polizei zu schädigen .
Die körperliche Ausbildung von Polizeibeamten geschieht schließlich
nicht zu dem Zweck , SSjährigon Menschen Kinnhaken zu versetzen .

Die Tragödie einer Mutter .
Ein interessanter HaflprüsungStermin .

Vor der Strafkammer des Landgerichts Hl
unter Vorsitz von Laodgerichtsdireklor Dr . Friedmaut !
fand ein haflprüfungslermin für eine unglückliche Muller

statt , gegen die eia Verfahren wegen Ermordung ihres
Kindes in Moabit schwebt .

Arn 29. Ottober vorigen Jahres wurde , im dichten Schilf im

Tegeler See die L e i ch e eines offensichtlich «rttänkten etwa fünf -

jährigen Knaben gefunden . Die Monogramn « in der Wäsche
waren herausqetrennt , ttotzdem aber waren die Buchstaben leicht
festzustellen . Kriminalkommissar Dr . Lerndorf ermittelle auch
bald , daß das Kind einer Frau G. aus Reichenbach i. V. gehört
hatte . Die Mutter wurde unttr Verdacht , des Kmdesmordes . ver -

haftet . Die Ermitttungen haben ergeben , daß das KiyS schon be »
der Geburt verkrüppelt und verblödet war und daher
dauernd in einem Krüppelheim untergebracht werden mußt « .
Die Mutter war verheiratet gewesen . Aus der Ehe waren zwei
Kinder hervorgegangen . Der Ehemann hatte die Familie aber ver -
lassen und lebt in Rumänien . Das getötete Kind ivar später u n -

ehelich geboren . Ende Oktober wurde Frau E. gezwungen ,
das Kind aus dem Heim herauszunehmen . Da sie stellungslos war
und in ihrem Heimatort niemand von der Angelegenhell wußte ,
fuhr sie mit dem Kind nach Berlin , um es bei Verwandten unter -

zubringen . Sie ttaute sich dann aber nicht , ihren Angehörigen von
der Existenz dieses Kindes etwas zu lagen und irrte stundenlang in
Berlin herum , bis sie zum Tegeler See kam .

Der Rechtsvertreter der Frai , machte im Hastprüfungstermin
ciellcnd , daß dfe Angeklagte die Tat aus Verzweiflung be -

gangen habe und nicht mit voller Ueberlegung . Sie habe die Absicht
gehabt , dem Ktnd ins Wasser nachzufolgen , dann sei ihr ober der
Gedanke an ihre beiden anderen Kinder gekommen .
die ohne sie allein in der Well dastehen würden .

Die Strafkammer beschloß , ein Gutachten von Samtätsrat
Dr . Leppinanrr abzuwarten , von dessen Ergebnis es abhängen
wird , ob die Anklage wegen Mordes oder Totschlags er -
hoben werden wird .

Llrban sott im Zirkus aufireien !
Ein kaum glaublicher Antrag eines Verteidigers .

Bon dem Verteidiger Urbans , Rechtsanwalt Dr . Frey , wurde

gestern ein höchst seltsamer Antrag bei der Staatsanwaltschaft «in -

gebracht .
Bekanntlich gehörte der Kinomörder zu einer Akrobaten -

t r u p p « . die gerade jetzt ein Engagement im Zirkus

Busch antreten sollte . Urban ist der wichtigste Mann der Trupp « ,
er ist der Fänger , und ohne ihn kann die Truppe nicht arbeiten .

Fünf Artisten sind infolgedessen zur Arbeitslosigkeit ver -
dämmt . Im Interesse der Kollegen des Mörders hat nun Rechts -
onwalt Dr . Frey den Anttag gestellt , man möge Urban gegen eine
Kaution von 2000 Mark und unter ständiger Bewachung durch einige
Kriminalbeamte allabendlich im Zirkus Busch auftreten und mll

seinen Kollegen arbeiten lassen . So sehr nwn das Geschick der fünf
Artisten bedauern muß , so wenig Aussicht dürft « vorhanden sein ,
ihren Wünschen nachzukommen , ganz abgesehen davon , daß sich das

Publikum derartiges nicht gefallen lassen würde . Außerdem schein :
es von Urbans Kollegen etwas leichtsinnig zu sein , sich gerade jetzt
den Fangarmen dieses Mannes , der infolge seelischer Aufregungen
wahrscheinlich nicht in bester Berfassung sein dürfte , anzuvertrauen

Wafferkaiastrophe an Oonaumündung .
Mehrere hundert Häuser in einer Stadt eingestürzt .

Bukarest . 11. Februar .

Die unter « Donau führt zurzeit Hochwasser , wodurch eine

große Ueberschwemmungskotastrophe an der Donau -

mündung verursacht wurde . Di « unmittelbar vor dem Donaudelta

liegende Stadt W i l k o w ist von der Außenwell abgeschnitten und

hat telephonisch Hilfe erbeten . Mehrere Hundert Häuser

find in der Stadt eingestürzt / Militärische Hilfe ist bereits

nach dem Ueberfchwemmungsgeblet unterwegs . Mensche nverluste

»Verden bisher nicht gen , eldet . '
Ebenso kommen Akarmnachrichten ans

der Stadt Ismail , wo der Wasserstand der Donau um 4 Meter

gestiegen ist .

Mattaffe Zriedländer jehi freigesprochen
ch 5k ohne Hauplverhandlung zugebilligt .

Das Schwurgericht beim Landgericht III in Berlin unter Vorsitz
von Landgerichtsdirektor Dr . Friedmann hat jetzt den Brudermörder

Manasse Friedländcr im Wiederaufnahmeverfahren freie
gesprochen , ohne daß eine Hauptoerhandlung durchgeführt
wurde . Das Gericht hat auf Grund der Gutachten der Anstaltsärzte
von Herzbergc , wo Friedläitoer interniert ist , und des Sanllätsrates
Dr . Leppmann es als erwiesen erachtet , daß der damals

19jährige den Totschlag an seinem Ikjährigcn Bruder Waldemar und
dessen gleichaltrigen Freund Tibor Foeldes in einem Zustand von
Geisteskrankheit begangen hat , so daß ihm der § 31 zuge¬
billigt werben mußte .

Mll dieser gerichllichcn Entscheidung hat einer der s e n s a -
tione listen Iugendprozesse der letzten Jahre sein Ende ge -
junden . Manasse Friedländers Verhalten in der Gerichtsverhandlung
ließ bereits damals die Vermutung auskommen , daß « r an irgend -
einer beginnenden Geisteskrankheit leiden müsse : die Gründe , die
er sür feine schreckliche Tat anführte , waren vollkommen unzureichend .
Wie oft , so war es auch diesmal den Aerzten nicht möglich , den
Beginn des Iugendirrejeins zu durchschauen . Der Fall Manasse
Friedländer mahnt zur erhöhter Vorsicht bei Lerurteilung von
Verbrechern im Entwicklungsalter .

„ Die Wandlungen des Opern st ils " sollen de »
Hörern im Verlaus von zwei Abendveranstaltungen vorgesührt
werden . Prof . Dr . Oskar B i e Hot mit der Lellung dieser Dar -
bietungen eine sicher nicht leichte Aufgabe übernommen . Noch
diesem ersten Abend aber darf man wohl glauben , daß er sie zu
erfüllen imstande ist . Er will die Hörer durch Beispiele , nicht durch
viele Worte belehren . In der Form einer theoretischen Auseinander -
setzung böte das Thema ja auch eher die Grundlag « für eine Hoch -
schulvorlesung . Prof . Bie ließ die Wandlungen , die der Opernstil
von dem gesungenen Chonoerk , der Madrigaloper , bis zu Mozart ,
Rossim und Spontini durchmachte , hörbar werden , an Ausschnitten ,
die sehr klar die musikcllischdramatischen Entwicklungen der Opar
zeigten und die zudem außerordentlich angenehm unterhielten . Für
Belahrungen solcher Art die auch gleichzeitig das Verlangen noch
guter Untsrhalluna befriedigen , werden die Funkhörqr dankbar
lein . — Am Nachmittag las Egon Erwin Kisch aus eigenen Werken .
Besonders ein Bericht von ein « Begegnung mll Chopin darellete
Freude : er machte den Filmhelden , den die meisten Reporter nur
sehr geschminkt und in überlebensgroßen Aufnahmen zeigen , ein
wenig menschlich anschaulich . — Dr . liebet all ging in seiner Jugend -
stunde diesmal von den Schreckerismeldungen aus . die von dem
vernichtenden Erdbeben auf Neuseeland berichteten : er zeigte seinen
jugendlichen Hörern in anschaulichen Bildern die geographischen
Verhältnisse von Neuseeland . ' gab ihnen Einblicke in die Geologie
und vor allem in ' die Cntstehungsmöqlichkctten von Erdbeben .
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Zu unserer Dermißlennotiz über den ftsf ' Frellag , 0. Februar ,
oerjchwiindenen Telegraphenarbcitcr Bruno M „ d r o ck � Charlotten¬
burg . WUnwrsdorfer Str . 132 , werden wir gebeten mllzuttilen ,
daß Mudrack nicht 48 , sondern 2 8 Jahre ott ist . Nähere Mit -

teillmgen über den Vermißten erbittet Paul Willmann , Berlin
N. 63 , Reimckendorser Str . 118 .

Henk « Rede des Reichsivnenministers im Rundsunk . Im
Programm der Aktuellen Abteilung spricht heute um 19 . 03 Uhr
Reichsminister des In - , lern Dr . Wirth zur politischen Lage .

Allgemeine Wetterlage .

Deutschland lag am Mittwoch im Bereiche einer milden w«st -
lichen Luftströmung . Es herrschte daher überall mildes Werter mit
Tempsravireu über Null und mittags wurden allgeursin 3 bis
5 Grad Wärm « , im Nordwesten de « Reiches sogar 6 bis 7 Srod
Wärme erreicht . Das Wetter war stark wolkig oder toübe , Nieder -

rige farnen aber nur vereinzelt vor . Usber den britischen Insel »
ntm wieder eine Teilstörung erschienen : sie ruft auf ihrer vüd -

seit « sttirmyche Westwind « und verbreitete Rogensälle hervor . Da
sie sich schnell weller in östlicher Richmng fortpflanzen dürste , so
ist am Donnerstag bei starten westlichen Winden mildes Wetter mit
Regenfästen zu erwarten .

Detter für Berlin : Weiterhin mild und stark bewölkt mll Regen -
fällen und starken westlichen Winden . — Für Deuffchlaukn Ueberall
mild mtt Niederschlägen , an der Küste stürmische Westwinde .

%
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parieinachn ' chien /MH für Groß - Verlin
stet » cn da » Bezirtesekretarim
Z. H«s , 2Tre »ven recht », zu richte »

2. jlrei » Tlcrqarteu . Diibullqsausschuß : TreitaA . 1Z. Februar , A Ubr, Loial
Röster . Vulliszstr . 10. Sltzunq .

s. 5lrei » Friebrichshuin . Rirdunbsausschusz : Freitaa . 12. Februar , 20 Ubr ,
Eibuna im Böbmilchen Braukaus . Landsberger Allee 11—13. Daselbst um
13 Uhr Gencralvrab « zur zireisjubilarfeier .

13. Sreis Temuelhos . Freitag , 13. Februar , 20 Ubr, BirknwSIbi - ie », Man »
teusielstr . 11—12, Lichtbildervortrag des Reichsbanners : „ Das Gesichz des
Nationalsozialismus ' " . Referent Friedrich Wendel . Die Senosscn werden
gebeten , sich zu beteiligen .

Morgen , Zreikag , lS . Februar .
33. Abt. Sbarlottenbnrg . 10 Ubr Abteilungsvorstandsststung , 20 Ubr Funk -

tioniirsttzung oiit den Kreisdelegiertcn bei Lur .
Abt . Wannscc . 20 llhi Mitgliederoersammlung im Lokal Linbcnbof , am
Bilbclmvlatl . Referent Senoffe Polizeipräsident Grzefiasli .

IZdg. Abt . Freie Scholle . 2a Ubr Ritgliederversammlung im Lokal Scholle ».
krug . Bortrag : „Weltwirtschaft , Arbeitslosigkeit , Sozialpolitik ". Rcsercnr
Otto Boch spom Iptrrnatioaalen Arbeitsamt ».

S rouenveranstaltung .
7. Kreis llbarlottrnbnrg . Sonnabend , 14. Februar . ISbe Ubr , Rosinenstr . 4,

Funktionärinnensistung .

Bezirksausschuß für Zlrbeiterwohlfahrl .
3. Kreis Friedrichs Hai». 35. Abt. : Donnerstag . 12. Februar , IS' /ä Ubr, bei

LembI«, Echrcinerstr . Ä, Sitzung der Arbciterwohlfabrt mit den Mitgliederir
der Wablfahrtskommissionen und interessierten Genossen . Referat : . . Di« soziale
Rot und die öffentlich « Wobifahrt " . Referent Genosse Dr. Sanisch .

7. Kreis Charlottenburg . Die ausserordentliche Eissung der Arbeiterwohl .
tahrt findet am Sonnabend , 14. Februar , um 18 Ubr , im Iugeirdbcim Rosinen -
strasse , statt .

13. Kreis Pankow . Die Sprechstunde der Arbeiterwoblfahrt findet Mrtt -
wach » non 17 —19 Uhr bei dem Genossen Krüger . Pankow , Pcstalozzistr . 4, statt .

Arbeiter - BUdungsschule .
ü . Kreis Pankow . Heute , Donnerstag , 12. Februar . Kursus de « Genossen

Leon?: . . Eo�ialistische WirtschaftspoNti� , im Iuaen - dbeim Görschstr . 14.
In jetem Äursusobend wird ein in sich abqeschlossenes Tbema debandeÜ . P�riei -
�nössisckx? Interessenten sind hiermit etnaeladen . Beginn 2l) Uhr.

Der �en�ole 5tarsu « der Genossin Äurgow : �Die , ?rau in Wirtschaft und
BoliM " muß wege: ? der kommunalen Konserenz ausfallen . Nächster Kursus -
obend Freitag , 20. Februar .

Arbeilsgemeinschaft der kinderfreunde Groß - Berlin .
Zentrale : Hclfcvsingestunde beute um 20 Ubr Schule Kaiscr - Friedrich - Str . 4.

Geburtstage , Jubiläen usw .
32. Abt . Charlottenburg . Unserem Genossen T ll i » I o A p e l zu sei »«»

2öjäbrige » Parteijubilänm die herzlichsten Glückwünsche .
91. Ab», äkuloll ». Unser treuer , bewährter Genosse Theodor Moeg .

I ich feiert « am 11. Februar sciuen 7». Geburtötaa . Wir gratuliere » Ibm noch
nachträglich recht herzlich und wünschen , ihn voch recht lauge al » unseren Mit .
iämpser i » uoserc » Reihe « zu sehe».

198. Abt . Köpenick . Unserem Genossen G» sta » MSller , Alter Markt ,
zu seinem 93. Geburtstag « die herzlichsten Glückwünsche .

zum VORTRAG am

13 . Februar 1931

Vogels - Festsäle
Berlin SO 16 / Brückenstraße 2

VERANSTALTER :

Der Hausdienst
der

BERLINER STADT . GASWERKE
AKT . - GES .

W Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin
Swseaduoaen für diese JtaWl nur « das Iaoenöfetretartat
Z?erlw SD 68. Ondenffrai » 3

heule . Donnerstag . 19 % Uhr .
Norde »: Lorssing . Ecke Graunstrassc : »Kanieradschaft . Lieb «, Ehr " . — Arus -

walder Pia » 11: Rasten burger Str . 16: . 6913 . und Reichsbanner " . — Falk¬
platz I: Sonncnburaer Str . 20: lo - Minuten - Referate . — Nordoste » ll : Danziger
Strosse 62: „Regierungsformen " . — Preuzlauer Borstadt : Meimstr . 33 —65 :
Bunter Tbenb . — Schönhauser Borstadt : Sonncnburgcr Str . 20: �aaespolitik " .
— Köpenick er Viertel : Wrangelstr . 128: Lustiger Abend . — Kattbusser tat :
Vritzer Str . 27 —30 : . Worum Klassenkampf ?" — Schöneberg Ul: Lauptstr . 15:
Besprechung zur Osterfahrt . — Westend , R. F. : Sportplatz Westend : „I ' alien " .
— Z- hleudors : Schliefsenstrasse : . . Lassalle". — R«i »ickendorf : «est : Seibelstr . 1:
. Tagespolitik " . — Tegel : Bahnhofstr . Iv: Tragespolitik " .

LSG . Westend : Rosurenstr . 4, ITVt Uhr : Arbeitsgemeinschaft .
SSS . Renkölu : Beteiligung an der Studcntenkundgebung lz' ,4 Ubr Scr -

lnannplatz .
Werbebezirk Mitte : Köpenicker Str . g2: W�B. - Borstandssttzung .
Werbebezirk Wedding : Ardeitsireis Tkagespolitifche Fragen " .
Leäbrbezirk Kreuzberg : Besuch der Studeutratundgebung . Alle uichiver -

laufren Karten sind an der Kasse zurückzugeben .
Werbebezirk Tempelhes : Wichtig « W - B. - Sitzung . Tempelhofer Seim .
Werbebezirk Reukällu : Beteiligung an der öffentlichen Kundgebung der

Partei , tlliems Feststile . oder Versammlung der Studenten , Orpheum . —
Bildunasausschusssstzung fällt aus . — 1» Uhr Probe zum Kabareit , Baracken ,
Ganghoferstraß «. _

Vorträge , Vereine und Versammlungen .

G
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Gefchäftsstrll » : Berlin S 14. Sebastianstr 37 —38 Lok 2. Tr
Douuersiog , 12. Februar . Weddiu «: 20 Uhr haben alle Sportler in
der Turnhall « Lüttichcr Strasse zu erscheinen . Ruderriege : 20 Uhr

Mitgliederversammlung bei Schmitz . Kommandanten . Ecke Beuthstrosse . — Frei .
tag , 13. Februar . Tempelhof sKameradschaft ) : A Uhr Kameradschaftssitzung im
BirkeNWäldcheu . Alle anderen Kameradsckzaften sind eingeladen . RcuIöll ». Britz ,
I. Kameradschaft , 1. und 2. Zug: 20 Ubr Zugversammlüng bei Eidul, . Reuter .
strasse 47. Aktive Kameraden in Bundestleidung . Referat des Kani . Soltau .
Lichteuberg , Kameradschaft Rummelsburg : 20 Ulm Berlammlung bei Brunn .
Türrlchmidlllr . 40. Kameradschaft Mahlsdorf : 20 Ubr Versammlung bei Anders ,
Bahnhokstrasse . Kameradschaft Gustav Tempel : HHz Uhr Filmabend und Bor -
trag . Kreis VlII : 20 Ubr öffentliche Versammlung in Bernau . Die Bereine
der Abteilung Bernau beteiligen sich. Antreten in Bernau im Lokal Modisch
in Bundeskleidung um l89L Uhr. Bernau : 18 % Uhr Antreten in Bundes »
kleidung mit Fahnen und Musik im Verrinslokal zum Empfang des Redners .

Cini�itsverbaub der Kandel , und Gewerbetreibende « und freie » Beruf «.
Ortsgruppe Berlin . Donnerstag , 12. Februar , 20 Uhr , Mitgliederversammlung .
Sotcl Al- r - ndervlatz . Aleranderstr . 49.

Deutscher Friedeuebund . Donnerstag , 12. Februar , 201- Uhr , diesmal im
. Roten Saus . Am Nollendorfvlatz . nicht Restaurant Sichmann , spricht Serr
Pastor Francke über . XKefähvdct der Kapitalismus mebr den Weltfrieden als
der Bolschewismus ?" Gäste millkommen !

Soeiolista Esperanto Asoei «. Reuer Kursus am 13. Februar , 1910 Uhr . im
Metallarbeiter - Bepbantshaus , Linienstr . 83—83. Zimmer 1.

Di« Grippe geht um . . .k Das weiss jeder . Gerade fetzt sind Vorsichts -
massregeln am Platze . Mit jedem Atemzug können Krankcnhcitserreger in den
Mund und Rachen eindringen . Panflaoin - Paftillen üben eine Wachstum -
hemmende Wirkung g«ain die Krankheitsferme aus , schützen daher gegen Gripp «.
Salsentzündung und Erkältung .

wea - mnausjug
S. Klaffe 36. Preubifch - Süddeutfche Staats - Lvtterie .

Ohne Gewähr Nachdruck vcrbdlen

Auf jede gezogen « Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und » war f« einer auf die Löf»- gleicher Nummer

tn de » beide » Ableilunge » I und ll

3. Ziehungstag ll . Februar 1931

Dn der Heuligen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 40v M.
gezogen

2 » ewwn « ,u 25000 W. 122230
4 »- Winne ,u 10000 7». 149311 190828

12 ©- Winne ,u 5000 At. 17363 63618 82715 214629 249858 355845
20 B- Winne , » 3000 M. 1564 12963 69037 112931 118634 148760

179672 216254 234295 292760
60 »- Wim. , «u 2000 M. 21049 33726 54280 59610 83110 92768

92878 104546 115567 132605 143363 160561 179102 194833 219520
223297 227241 257SI7 269048 212901 327292 229420 370138 292185
393623

106 »- Winne zu 1000 M. 1529 3926 6565 14271 15343 19454 20677
31591 22672 378S2 41549 45719 62137 66319 71051 80091 86286
92843 941 95 110200 11 1S4S 121346 122499 132219 135053 143339

* 10466 202329 232830 23S846 260219
9679 323481 324795 325103 327362

_ . . . . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _388608 391107 394428 398889 399851
198 »«Winne ju 500 TT. 6885 11184 17279 17940 24067 25666 31993

33365 41247 42399 43173 43065 43769 50004 52178 36434 62165
62733 62796 78372 80383 63980 91731 92341 93713 97968 100213
101433 102462 108890 113176 119904 120747 121410 121523 130904
132617 138386 156306 158899 161203 169771 172324 181105182070
186619 138948 189348 192415 197975 200665 211063 211240 220784
226593 229883 234445 236539 237998 238272 239170 241634 243467
249583 258062 259495 262363 264108 266523 266815 267079 269980
273404 274016 277011 283229 289540 290276 290397 293391 302000
308850 319485 324421 334134 341784 346015 346307 346526 349794
365689 360357 360642 363981 370179 373278 377529 380161 380343

BEGINN 1930 UHR Sü

EINTRITT FREI ! VERLOSUNG !

Theater , Lichtspiele usw .

Lkmnei- Bt. , 12 2.

Staats - Oper
Unter d. Linden

16«. A,- V.
19 Uhr

Aida
Ende n. 22' �Uhr

Staats - oper
tn Pltii tu iieMst .

V. - E.
19- 3 Uhr

Carmen

Odtatl. IvtciycUif
Enden . 22- 5 Uhr

Donnerst , 12. 2,

staut . Oper
ßismarckstr

Turnus I
IVh Uhr

Die Homzeit
des Figaro

Ende 221« Uhr

Staatl.
(tu Gendarmranarbl

141 A. - V.
20 Uhr

Die Innglrau
von Orleans

Ende n. 22- /« U.

StaatL�illei' Iiieater .Oiarltlii .
20 Uhr

100000 Taler
Ende gegen 23 Uhr

| Tägi 2 Vorstg .
5 u. »-/ - Uhr

1Barbarossa 9256

Hadim. 50 Pf. bis Z H. . abends 1 bis 0 H.

3 . /Indreu Xitel
Moberlo de TaseonretloM ,

fUaidic & Jlajj uair .

Tätjl. S u. Ot5
Sohm. 1. S n. au
Alex . E 4, 8066

Nehm. SOPf . - I M. , abds . 1- 2 M.
rßrijjio 3U*lner , tlggo Xarsen

suchen Silmslars
' . H-amillontn . tOOWondesriaabcD utw.

" ' Uvr CASINO- THEATER 8, " Uto

Lothringer Strafe 57.
iiiiimiiiiiutiiniuiuiiiniiiiiniiiniriniiiiiiniiiumniniititiitiiii)

Man lacht Tränen Ober
Direktor Hans Berg

in dem neuen Schlager
OnBel Mlllin aus Nenrupp n

Dazu ein neuer bunter Teil .
Golseliein 1 - 4 Personen

Fauteui ) I. 2S M. , Sessel 1,75 M.
Sonstige Pr. : Parkett 75 PL. Rang 60 PI.

Neues Theater
— am Zoo ~ mm

ämBabnb- Zoo. StpL6554
Täglich 8>« Uhr

Der gr. Lach erfolg !
Wiederauftreten

GDido ihlelscher

Das ottsnuiche
fiergemis

Preise I bis 8 M.

Kleines Theat .
Täglich SV* Uht

Liebe - QDnodern
mit

Grete Reinwald ,
Will Kaufmann ,
Heinz Klubertanz

Deutsches
IHnslIer - Tbeal .
Barbarossa 3937.

8' /« Uhr
Znm goldenen

Anüer
mit KäU8 UORiih

Renaissance '

Ihealer
Steinplatz 6780

8"z Uhr
muB die Kuh

mnch geben ?
mit Ulbert BasssmunB
Preise von (L50bis

13 50 M.

Reichshallen - Theater
Absotls [ »J SMntaa lwtimittzg fTTI ilb?

Das wunderbare Februar - Programm
der

Stettiner sanger
Populäre?r. l (uunieiiurt) ?. 1. 20an
Nachm . ermäßigte Preise

Oönhoft • Brettl :
Heule FeatTorttellung

Bühnenjubiläum Paul Ben dir

VomsbUtine
Ibeater am Btllowplatl.

8 Uhr

Liliom
von FranrMolnar
RcpittEarllleiiz Martin

Staatl. Sdiiller -Ib.
8 Uhr

100 000

Taler

Thsater am
Schiltbauerdamm

8 Uhr

Die Quadratur

des Kreises

Staatsoper
Am Pl. d. Republik

19*6 Uhr

Carmen

Komische Oper
8ifc Uhr

Kleine Preise .

Peppina
Diltr pinSilidm Uitrng des

lemporisten
Robert Stolz
Ii dir PnniereDberbii ;

Banovsky- BDhoen

Tbeaicr In
der stresemamisn .

SV« Uhr

Amptiitryon 38
Komödie von

Jean Qiraudoux
Inszenierung ;

Victor Bamowskj

KoniSdlcnhau »
SV« Uhr

Cocktail

too Hart tollnoeilar .
Musikv. BalphBenahks

metropoi - iheater
Täglich 8' .' « Uhr

schön ist die
weit

Operette von Lehdr
Gittar Aluar. Man.

Sdiützemiort

Rose - Theater
Gr. FraDklaiiRrSir . i32
Tel . Alex 3422U. 3494

530 Uhr
Das Parfüm
metner Frau

8' /« Uhr

Die sdiooe Helena

GROSSES SGHAUöPiELHAUö
Tägl . 8 Uhr. Im «leisten RÖSSI.

Slg. nachm . 3 Uhr Orlginalbesetzung
billige Pre se Regie ; Erik Charell .

D4S KLAUE HEMD
W ITHAKA

OPERETTE IN z AKTEN
OPFENBACHS MELODIEN

URAUFFÜHRUNG
Freitag , iz . Febr . pric . 71/z Uhr

nieaieriin AfimiralSDalas!
Das Haus der billigen Preise

PUlac M X. — bi « M 8—
Vorrcrfc -ab loU. tdgl . Fcrntpr . Merter 9got

Zur
SdiuHussung

Moderne

Anzüge
b ergestellt im eigenen
Betriebe . Bruslwette 82 cm

5. 300

Blauer , kräftiger
Cheviot , zweireihig

M. 36 . -

5. 1315

Reinwollenes , blaues

Kammgarn , zweireihig

m. 42 . -

5 . 303

Guter reinwollener ,
dunkelblauer Cheviot ,

einreihig M. 46 . -

zweireihig M. 48 . -

5. 310

Reinwollenes , feines

Kammgarn , dunkelblau

M. 48 -

5. 1279 Reinwollenes Kammgarn , dunkelblau

einreihig M. 56 . - zweireihig M. 59 -

Verkauf nur gegen bar ,

aber zu zeitgemäßen

niedrigen Preisen

Peek &Cloppinburg
BERLIN C 19 . G E RTR AU D E N - STRASS E 25 - 27

Zweiggeschäft für Knaben - Kleidung ; Steglitz , SchloBstraBe 123

WM meaier
8 Uhr

Elisabeth

von England
ran Fern. Brackner

Digii: Hiinz Hilperl

Kaminerspiele
8' / « Ulm

Pariser

Platz 1 3
von Vicki Baum

Rtgrt: GstfafGründgcns

Die Komödie
SV« Uhr

Die Fee
fim Franz Uolnar

Rejie: Stefan Hotk.

Knrfnrstcndamm -
Theater

Bismaick 449

c 8 Uhr

Das schwache
seschiecht

v. Edouard Bourdet
igie; Mu Reiobardt

Lustspieihaus

Kurt Gfitz
Täglich Uhr

Oer Lügner u.

die nenne

Piscator - BQhoe
( Wallner • Th. ater )

Alex. 4592- 93.
Heute 61.« Uhr

Gastspiel der
Wilnaer - Tnippe

Sdnver zu sein
ein lad

m SthalDOitloibM

» o speist man �
Bei und billisT

aross "Berlin
Al . x . nd . rpUt .

„Die schöne Helena "
Jacques Offenbachs Operette

im

ROSE
TH E ATER

Grolle Frankfurter StraBe 132
UlltUtuie : Alu . 3422 ». 3494
,, Bühnenbilder verblüf¬
fend In ihrer Praehf . " —
. Ein vorbildllfhee Ensem¬
ble , wie man e* honte an
ersten Bühnen leider zu
ott vermißt . " — „Cinni
Berlin sollte zu Moses
wandern , am . iflesdsüne
Heien . ' sich anzusehen . "
— . Eine MeistcrlcUlnntz

des Ensembles . "
Wocher . tagsBeginnS - ISUhr
Sonnabds - iUhru 10 . 15ühr
Sonntags tt30 , 5. 45 u. 9 Uhr
Preise von SO PL bis 3 M.

Achtung !

Familien -

Nachmittage
jeden Dienstag « Mittwoch ,
Don ncrstagJFrcitg . 5. 30 Uhr

JasParfüni meiDeiFrr
Lustspiel von Leo Leas

Preise von 30 Pf. bis 1. 50 M.
20 Minuten Kaffeepaose .
Kaffes mit Kuchen 30 Pf.

�tägigerVorverkaef , täglieh
von 11—1 ühr vorm . und
von 4—9 Dhr abends . •

M * «
Arnold Scholz

U- Bihn Herniaznplati.Hasttibsiili I08 - U

Gr. BOClilMSt
and Cr. SebTelDeseUaehteD

7 Kapellen , Neue Ueborationen .
Bayr . Bedienung

Einlaß : W och c n tags 6 Uhr,
Sonntags 4 Uhr .

Thealer am
Sdüitbanerdamm
Norden 5813 u. 0281

Täglich 8 Uhr
DergraEeLutspielirtiilg !

Die ünadratur

des Kreises
Preise v. 0. 75 —7 M.

Soioabal den 14. Ftbr.
abends 11 Uhr

Cläre Sckstein
mit ihrer Gruppe
9 Tanzelnakler

Theater d. Westees
Täglich 8V«

Frenz lebare Meisterwerk

Der Zarewitsch
Serge Abramovic ,

Ann ! Alllers .

Täglich
8' / « Uhr

Viktoria
undlhrHusar

Harj losseff, Grintildt.

Ousdij, Loeff

Zimmer .
IBett Mlt7, - bi3ll -
ZBettenHrbisZZr
6od ; Mia - JoloalQr

« - Ml
B. pfln HOTELsAaUK

EXCELSIOR

ThMt a. Kotth lar
Rottbuiet Sir 5

« gl 9» Uhr
auch So »L

nchm 34 Ufer
nue -

MnScr
wl* immer

der pro e
Eliolol

Enslosslsclutllrme



U - BAHNHOF HERMANNPIATZ • DER KARSTADT - BAHNHOF

Baumwollwaren - Reste • Gardinen - Reste • Kleider - ,
Wasch - und Seidenstoff - Reste • Spitzen - Reste

Als Abschluß unserer Weißen

Wochen Donnerstag , Freitag
und Sonnabend im großen
Lichthof und in den Abteilungen

Ipomnißigz Öttok i

Nach längerer schwerer Krankheit starb am 7. Februar unser treuer
und stets pflichteifriger Mitarbeiter und Genosse , der Bote

Paul Dibke
Er kam als Schwerkriegsbeschädigter zu uns und hat nur ein
Alter von 41 Jahren erreicht Sein Leben war ein schlichtes
Arbeiterleben Der Krieg erschütterte seine Gesundheit , und so
ist er noch ein spätes Opfer der Kriegsfolgen geworden
Wir. die wir täglich mit ihm zusammenarbeiteten , und seine engeren
Berufskollegen , werden ihm stets ein treues Andenken bewahren .

Berlin , am 11 Februar 1931

Sozialdemokratischer Pressedienst

Geschäftsieltung , Redaktion und Personal

Einäscherung Donnerstag , 17,30 ühr , Im Krematorium Gerichtstraße .

Am 9. Februar verstarb nach jahrelangem Leiden der
ftmfl . lir *A Hatiritlrassi orfir des ZentratverbandRS derehemalige Hauptkassierer des Zentraiverbandes der

Glasarbeiter

Gustav Hamann
im Alter von 63 Jabren .

Mit großer Pflichttreue bat er zuerst ehrenamtlich ,
dann seit 1905 als Angestellter die Kassengeschäfte der
Organisation geführt Sein Name lebt in der Geschichte
der Glasarbeiterbewegung fort

Keramischer Bund

Abteilung des Verbandes der Fabrikarbeiter

Die Trauerfeieriichkeit findet Sonnabend , 14. Februar ,
nachm . 4 Uhr . im Kromatorium Baumschulenweg statt .

Das Beste zu liefern bleibt mein Prinzip!
Feinster Apfelwein , s &S . . . . . . . .letzt Liter
Johannis - und Stachelbeerwein , süS . . jetzt „
Feinster echter Tarragona . . . . . . .jetzt „
Echter Griechenwein , süü , golden . . . jetzt „
Feinster echter Malaga . . . . . . . .jetzt „
Prima Weißwein „ St . Martiner Berg " . jetzt Vi Fl .
Prima Rotwein . . . . . . . . . .. . jetzt 1/1 FL
29er Liebfraumilch - Niersteiner . . . . jetzt Vi FL
Echte rote Bordeauxweine . . . . . . .jetzt von
Echte feinste Weiße Bordeauxweine . . . . Vi Fh
Weißer Bord . , süß , , ,25er Haut Sauterncs " jetzt Vi FL

Echte Edeilikörc , extra fein . . . . . . . . V, Fl .
Nordhäuser Branntwe ' n - Aquavit . . . . jetzt Liter
Feinster Weinbrand Verschnitt . . . . .jetzt „
Feinster echter Weinbrand „ Masue " . . jetzt „
Echter Jam —Rum Verschnitt , Teerum I . . . „
Echter Jam . - RumVerschnitt , Tecrumll , 450/0 . „

Aehtun , I 1 Liter «etbtlt ca. >/ „ Liter mehr als ein . Vi Flasche .

Kostproben
Gratis !

Preise ohne Glas
. jetzt Va Liter 1 . 25
. . jetzt „ 1 . 15

jetzt 1 . 80

Echter Pepsinwein für Kranke . . .
Echter ital . Vino Vermouth
Echter Tasano „ Mach mich fr Ohlich "
BERLIN :

N, Bmrmonstraße 42
N, Müllerstraße 144
N, Chausseestraße 76
O, Koppenstraße 86
N, Prenzlauer Allee 50
O, Petersbtiger Str . 42

SO , Grünauer Str . 15
S O, Köpejiicker Str . izi
W, Martin - Luther -

Straße 86

in ganz Deutschland

OeDtsdier Metaliariieiter - Verband
Vervaltungsstelle Berlin

Todesanzeige
Den ÜEitßltcbcrn mir Nachricht , dag

unser Kollege , der Bohrer

Oswald Thube
om 9. Februar gestorben Ist

Ehre ( einem Andeuten !
Die Einäicherung findet am Frei -

lag , dem >3 Februar , ISV, Uhr, ün
Arematorlum GerichtstraKe statt ,

Rege Beteiligung wirb erwartet .
Die Ortsverwaltong .

Hegen, Genossin ,
Freunden und

Allen lieben Kolli
nen und Genossen ,
Befannten , die meiner lieben Frau

Hedwig Baumbadi
das letzle Geleit gaben , läge ich. auch
im Namen meiner Kinder , meinen
tiesgelühUesten Dank.

Wilhelm Baombadi .

HeilMWIMdM - iiM ! !
Achtung ! Achtung 1

Verwaitungsmitgiieder i

Freltu ' , den 13. Fedrnar 1931, t«ine
! Sifiimg der Mittlerin Verwaltung .

Die OitsverwaUnng .

0 . 72
0 . 85
1 . 20
1 . 20
1 . 35

0 . 75
0 . 75
0 . 95
1 . 20
1 . 50
1 . 75

2 . 96
3 . 20
3 . 80
4 . 40
4 . 45
6 . 20

Charlottenburg : Wilmersdorfer Str . 157
Neukölln : Berlincr St . 12u . Hermannst . 37
Schöneberg : Kolonnenstraße 9
Steglitz , Schloßstraße 121
Moabit : Gotzhowskystraße ZI
Moabit ; Wilsnacker Straße 25
Spandau : Potsdamer Straße 23
Weißensee : Berliner Allee 247
Tempelhof ; Berliner Straße 153
Pankow : Wollankstraßc 98
Lichtenberg : Wismarplatz I

Oberschöneweide : Wühehninenhofttraße 40
Frankfurt ( Oder ) ,RichtstrBße73 I Branden tmrg ( HaveI ) ,Hauptstr . 38
Oranienburg , Berliner Str . i | Angermflnde , Berliner Str . 33

Größtes Spezialgeschäft seiner Art

DIESE MARKE
BÜRGT FÜR

GÜTE UND

FRISCHE

RADIUM - SCHOKOLADE
noch OnSenrmer ( QilPJ 2. Essen u . TMnken

xerfimottLspenctet
neiwLebensknäße ,
überall erhältlich .

KLEINE ANZEIGEN
niiiiiiHHiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiUHiiniiiimniifiiiimiiiiiniiiiitiiiuiiiiiiiiniHniiiiiniiiiiiiiiiniiiiimiUiiiiiuniiMiiiiimiiuii
Preise : Überschrift ! wort 2S Pfennig » Textwert 12 Pfennig
Wiederholungsrabalt : 10 mal 5 Proz. , 20 mal oder 1000 Worte Abschluß
10 Proz. , 200U Worte ISProz . , 4000 Worte 20 Proz , / Stellengesuche :
Oberschriftswort 15 Pf. , Textwort 10 Pf. s Anzeigen , welche für die nächste
Nummer bestimmt sind , müssen bis 41 2 Uhr nachm . im Verlag , Undenstr . 3,
oder auch in samt! . Vorwärts - Filialen und - Ausgabestellen abgegeben sein

MU ! e maosi

Linolen «.
SjiiDat . koloniestr . S,

Kinderwaae »

RIUSIH-
iiutrumenii

Fanrrsder

WLinIpiovo « .
Löeraus vreiewert
Pianofabrik Link,

Petentmatrafie »
Metallbetten , Au?»

leaematrafien ,
Choiselongues . ZSal .

. erkauft hill °g fiol .
1CS, O. 1*» iKCu3! — ' lyjAMrtc —
fijlln am Wasser 3,1 Mnftermöbel . lRirseniager . Tech.varterr «. _ ® Ausstellung Kamer . Bllllhuer

Billige Teppich « �
Kastanien . Eteinwan . Schwech.

Weblehlee - Teppiche " - L" 06 - Saloupianos
Ausnabm - preiie . iRuhebetten

'
23�- ! gebrauchte ' Abend -ca. Zx » 17 . - Ricsenousmabl . �ah. zoth ,

iuiigsecfeichtcrung . strofic '2X3 19, -
. . 2X3 2. 3�
. . 2X3 3' ,�
» » 2�x3tb 2Z,��2lussteÜuna Kamer .
- - SHXSH 34/ — tinfl , Kastanien .
. . 2' ,5XS' �55�- gller 56. cherren »
. . 3 X4 39, — 2gg, —: NiaK»

Potsdamer ,

. . 3 X4 52 . —

. . 3X4 53 . -

. » • • 3X4 145 . -
Tköpichhauo

Körner . Potsdamer
Strafie 26a.

»isiUlliisZEilieii »,
uiszcus vM ,

Wenig getraaene
Kavalieraardcrodc

oon Millionären .
Aeritrn . Anwälten .
Fabelhait billige
Preise . Gmofehie
TaMenmSntci . Pale .
lots . Frack».
fing, .

ojtrinen 75, —
Klubtische 16. 30.
fHefrnäi -sirdfil . Snri ;
Iuygs,eilcjchlerunq ,

Sinwlmöbtl
aller Äol3- und
Ctifarfcn tu brtie »,
tcnd berabgefchten
Preisen . Möbel -
bau » Morih Hir -
schowifi, Südosten ,
Skalihrrsrrafie 25,
ßochöah » Koiibusscr
Tor . '

200, —.
250, —, 300 c—, 330.
gebrauchte Slaniere ,
Tcilaahlung . Serer

Prinuenitrage
neunzig . _

Bmn » ,
120, —, 150, —■/TTä�- ,
42i ) , — gebraucht .
fitofic Auswahl in
neuen , langjährige
Garanfie . Herer ,
Brunnenstralh 131,
eine Treppe , Rosen .
thalcr Plast . Teif .
«ihlung .

Riesenguewabl !
Vichtig siir jeder .

mann .
mo- Täglich werden vi » ,

_ _

Gehrockan - kauft : guterhaiten « Tjsch <, »»g. g, . ,n

Weinmcister

Sprechmaschinen .
Gröfite Ausmahl
Berlins Kosier .
apparate 12�- :

45 . - : 20 . - :
Cchrankapparaie

45, — ; 55 . —: fö . - ;
tilge . Solen . Sport ». AIcidcrfpinden , :
Gchoel, - . Gelegen . Bcrtiio » 24 . —. Bett . �. �7
deilskäuic In neuer füllen 22, —. Flu » g.
Garderobe . Weite » fchränfe Waschioi . ! '

- - -

—
ster Wea lohnend . Ictien 24. —. Ghaise . i . Sch ' - »la »paeate !
Lothrinacrstrane 56. longucs 24, —,Kom . tabelhaft im Ton,
4 Treppe . Rofen - � modcn 49, —, Büä>er . Sarophon » und
fhaler Plai ! ' feinden . Schreib - Solsrefonans . Scl >

tische 32, —. Büf- it - . tcnc Gelegenheit ,
75, — . Trumcous auch kleinste Raien -
29, —, Standuhren Zahlung . Pirtsch ,

Tamea - Mäntrl
Inventurausverkauf
»u staunensweri dil -
ligen Preisen ab
Montag , den 5. Ja -
nuar . Leipziger -
slrafic » 7 - 9�

Achtung !
Arbeiter , kauft Ser -
ren . und Burschen .
garderoden nur bei
Misch. Linieuftrafie
53 ». Ermäßigte
Preise . _

Pel , waren
SUAusnahmcpreisen
aus dem Epesiab

Dawenfahrrod .
neu , verkauft borg -
schrvanskn, Köpenick .
Tbürnagelstraßc 30.

4. 500
Kinterrädcr , 9,50:
43, — : 19, —: 25�. .
Machnow , Wein .
meistcrstraße 14. _

Gebrauchte
Fahrräder 1. 5. —,
20, - 23, - , 30, - .
35, —. Machnow ,
Wrinmeisterstr . 14.

| Haüige8üClie|
SahageHfle ,

Plafinabfälle Höf.
Sinn , Blei , Queck.
firber . SifbetMmitlj »

tbotifchmeljerci
Ghristionat . Köpe»

nickcrsiraß « So.
Lalteftclle Adalbert .
üraßc . _ _ •

SILHstrumpsaiche
kauft Bfilinel , El»
iässcrstraße 25». v. U

I lllüei ' i ' icm I

68, —. Große Aus
wähl in Klubsesseln .
Flügel », Pianos .
800 Teppiche , Kü.

chencinrichlnngcn
48, —. Rietenaus .
wähl , alles spoti .
billig . Speise , im.
mer, gmcrhaiten .
komplett 225, —,
Scrrcnsimmer , fast

Elrcliacrstroßc 47.
bumbolbt 5552 _

*

Soirurann . Pianos .
Pianosabrik Georg
Soffmann . Gesell.
schart beschränkter
Saftnna . Fabrik :
Franlfurtcrallee 40.
Stammhaus
gründe ! 4587.

Zeder Edel
sieht Bewerber mit

Svracklenntnisseii
»orl Trum lerne
Sprachen in d: r
Berlift SGool . Lcip »
siger Straße 41».

Kurfürsten »
dämm 26a. Einscl .
Unterricht , Zirkel
Preisabbau : lO�' o.

Fiöbels
Saushaltunasfchulc

Wilhcünstraße 10
nimmt noch Schäle »
rinne » für Äückir.
Sauswirtichaft und
Kindervkiegcrlnncn

an. Tages » und
Abeadturfe . Mäßige
Preise .

_ _ _ _ _ _

Schgclliördernde
.... Privatsirkel . Kur »

gc» schrüt . Maschinen »
490 schreidem Buchhal »

?eu " kZm! >7" 225 ' - " ! Instrumente Aus » tung . Älch - rrevssor
Epeifcsinmi ' er . wcnig �dl . Reue Pianos Jülich . SendFlstr I
acbraucht Drei » 900, —, Flügel �mitelmarkt •

Metcr. Bü' fett . kom. l5 ?0. - . Larmo »
plctt »90 . - . Schloi » ntums 180, - an

. . üJm „ . m öiirfg » simmcr , fabrilncu . l Taufende Anerken .
kaniplett 268, —, : nungen . Langiäh .

»i ! Wohnsalon , wenig rige Fabrikaaran .
benußt . . 95, - . An» t!e. Ständig v- . is »

Rie bk- Möbel sowie wert « G- legenhei
-?» qf . nmSntil ivmplrlie Bledrr . 1stn . Gebrauchte

nictfrsiipmct foott » 300, — an . W- Ue » .■
billig , 100 Küchen, gehende ZahlungsSeal - Elektrik . Pc

fchanlki , Fohlen
russisch Bilani 18». —
Ekuntskanin >20, —,
P- lsiacken , Skunks

Bubikragen .

cntsückcnde Modelle
Gebrauchte 48, —.
Ciargardts Möbel »
». Lomdardspeicher ,
Prenslauerstr . fc.Krawatten «e - an. gj Linirnstra� .

R- parawr - n vrers - flm P„ nslauer Tor .wert . Zahlung ».
«ileichterung . R. Mi'
chaelis . BerlingSroße
FrankfurterftraßeS9 ,

Straßenbahnlinien
4. 2. «0. 61. 62. 74,
72. 73. 74. 474. kur 7535.
Autobus 8, 42. 44

erleichternng . Liefe -
runq frei Saus .
All - Instrumente

Geaenrcchnuna .
Stimmen . Rrpara ,
turen fachmännisch .
Berlin SW. 53.
Leipsigerfiraße 57
iSvittrImarl : ) ,P ! cr -

T Etaae . Msähriges w UntergrundbahnBestehen bürgt für �ckiönbauler Tor . *
Reellität .

Wenig getrogene
Wlniervolciots .

Winterulstcr . Bu »
fchennlfter . Frack .
ansüge . Smolinaan -
SÜge. Sehrockansüge .
Iacketiansüge . iür
sede Figur passend
Spesialität Bauch .
ansüge . Evoltbillig .
Halver ». Rosen .
tbalerstraße 4, ein «
Treppe .

Schönhanier Tor .

Schlatsimmer .
Küchen in roh von
39 . — an , lackiert
und lasiert bis su
700 . —. Map Berg
n. Go. . Luifenufcr tl . j
Fabrikgebäude ll ,
Oranienstraß « 435. !
Goßkowslnstraße 23. j
Ecks Alt » Moabit .
Sicheren Kunden
weitgehendste Fah. �

lungserleichterung
ohne Preisauffchlag .

Mietpianos .
monatlich 6r ~ an.
König . Bochumer -
straße 27.

Rackow »
kaufmännische Pri -
vatschule , W und
Dr A. Rackow. W l»
hclmstraßc 49, nahe

Leipsigerstraße :
Tauendicnstraße l !
Aleranderpiaßö » -
Januar beginnen
Vicrteliahres - . Lalb .
lahrcs » und Jahres -
Lehrgänge Sur Aus »
bildung in Buchhal »
lungs - , Korrcfpon .
dens - bsw. Sekret ».
riatsarbeitc » oder
für allgcmcineBü - o.
tätigfeit� — Wahl .
freieEinseliächer für
Erwachsene . Beton »
der - Äbendlchrgangr
— Teutfche und
ausfändischeSvrach »
fchrer . '

Tüchtiger

Akquisiteur
sucht Stellung In einer Partei -
zeltung Zusdiritlen biffe o die
ZdA- Geschiflsslelle Halbcrstodf ,

Breiteweg 21

der beste Wundverband
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Gegen die Dauerarbeitslosigkeit !
Ein Plan zur Ergänzung der Arbeitszeitverkürzung .

Genosse K r ä tz i q sendet uns folgende Ueberlegungen ,
die wir gerne ? ur Diskussion stellen -

Reichstansser Brüning hat kürzlich erklärt und anerkannt ,

daß es die wichtigste Aufgab - der Reichspolitik fei , die riesige Ar -

beitslofenarinee wieder in Beschäftigung zu bringen . Abgesehen von
der Einberufung einer Kommission fehlen die Taten noch . Zahlreiche

Vorschläge sind bisher gemacht worden , von denen der wichtigste der

ist , die SB o ch e n a r b e i t s z e i t allgemein auf 40 Stunden
l >erab zusetzen . Die Uissernehiner erklären , die Durchführung ver -

Ursache nicht nur erhebliche technische Schwierigkeiten , sondern auch
e- ne bedeutende Erhöhung der Produktionskosten . Zum anderen
wird erklärt , daß min , nachdem die Löhne abgebaut sind , den Ar -

bester » nicht noch der Lohnausfall zugemutet werden kann , der durch
die Verkürzung der Arbeitszeit enssteht . Müsse aber ein Lohn -
ausgleich gefordert werden , dann sei erst recht keine Aussicht vor -

banden , «ine Durchführung des Planes zu erreichen . Dazu komme ,

daß ein erheblicher Test der Wirtschaftszweige , bei denen ein « Ver -

kürzung der Arbeitszeit ohne technische Schwierigkeiten möglich
wäre , zum Teil schon weit unter 40 Stunden in der Woche arbeitet

iKurzarbest ) . Es ist kein Zweifel , dos zeige das Beispiel des Staates

Hamburg , das Vorgehen der Zigarsttenindustrie anderer Unter -

nehmungen und vieler Städte , daß mit diesem Msttel einer groben

Anzahl von Arbeitslosen Arbest verschafft werden kann . Es fehlt
aber offensichtlich vielfach am guten Willen , und es gibt verblendete

Unternehmer genug , die mit dem Gedanken spielen , wir müßten

erst noch durch den Bolschewismus hindurch ,

ehe wir zu einer Gesundung der Wirtschast kommen . Die arbeits¬

losen Massen zur Verzweiflung zu bringen , sie zlii » Ausstand zu

provozieren und dann diese Ausstandsbewegung zugleich mit den

Organisationen der Arbeiter niederzuschlagen , ist die wahnsinnige

Hoffiwng solcher Kreise . Das erklärt vielfach auch den Widerstand ,
der selbst einer allgemeinen Herabsetzung der Arbeitszeit auf
48 Stunden entgegengebracht wird , von der S- Tage - oder

4Z - Stunden - Woche ganz zu schweigen .
So rinnt aber die Zest dahin . Inzwischen steigt die Flut der

Arbeitslosigkeit weiter , und dabei bören wir immer wieder , daß wir

mit der Arbeitslosigkeit als Dauererscheinung rechnen

müßten . Aber wie dem auch sei ,

wir haben praktisch die Dauerarbeitslosigkeit für hundert¬
tausende schon längst .

Die Dauerarbeitslosigkeit aber wird immer mehr ein Herd der

Verzweiflung , und es kann nicht anders fein . Man stelle sich
V » Arbeitslosen und seine Familie vor . die fest Jahr und Tag ohne

Aussicht auf normale Crwerb - arbeit sind . Zuletzt muh er sich offiziell
oder inoffiziell noch als Faulenzer charakterisieren lassen .

Solange nun wirtschaftlicher Unverstand und politische Macht -

Verhältnisse die Verkürzung der Arbeitszeit noch verhin -
d e r n . für die unentwsot gekämpft werden muß . müßte man wenig -
ilens den furchtbaren Wirkungen der Dauerarbeitslosigkeit abzu -

helfen suchen . Dazu wäre folgender Plan zu erwägen . Ein

Gesetz verpflichtet alle Betriebe , die mehr als 40 Arbester

beschäftigen , 10 oder 20 Proz . der zur Zell beschäftigten Arbeiterzahl
nach einer festgesetzten Frist neu einzustellen . Die so vergrößerte
Belegschaft wind iin Einvernehmen »ist dem Bezirksarbeitsamt in
soviel etwa gleich große Abteilungen geteill , als sich aus dem SZer -

hältnis der Erwerbslosenzahl eines Industriezweigs zur Be -

schäftigtenzahl des Industriezweigs ergeben .

Die Abteilungen sehen dann abwechselnd eine Woche lang
die Arbeil aus .

Für die zweite und die folgenden Wochen des turnusmäßigen Aus -

fetzens erhält der Auesetzende die seiner Bestragsklasse entsprechende
Arbeitslosenunterstützung . Zur Einstellung kommen , sofern
sie dazu qualifiziert sind , zuerst die Arbeiter mit der längsten Ar -

beitslosigkeit . Nimmt die Arbest in dem Betrieb zu , so sind die

Zlbteilungen zu verkleinern und zu vermehren , um den Arbeits -
turnus zu vergrößern ; nimmt die Arbeit ob , so ist umgekehrt zu vcr -

fahren , die Abtestungen müssen , um Entlassungen zu vermeiden .

vergrößert werden , wodurch die Notwendigkest des öfteren Ausfetzens
eiistritt .

Praktisch ginge das so: Eine Firma , die heute 100 Arbeiter

beschäftigt , vergrößert die Belegschaft durch Neueinstellung auf 120 .
Sie macht 6 Abtestungen . Davon arbeiten fünf und eine setzt aus .
Es müßte dann jeder Arbester nach je fünf Wochen Arbeit eine

Woche aussetzen . Dem Unternehmer entstehen keine Mehr -
kosten . Cr hat stets lOO Arbeiter , für die er Sozialbeiträge zähst ,
sllr die Aussetzenden zähst diese Beiträge wie bisher die Reichs -
anstatt . Die ganze Sache ist nur eine Frage der Bctriebsorgani -
sation .

Es wird natürlich Betriebe geben , die einzelne Arbeiter für
bestimmte Aufgaben ständig haben müssen ; z. B. an Meßinsiru -
ineisten , Spezialmaschinen usw . Das soll eben im Einvernehmen
mst den örtlichen Arbeitsämtern geregell werden . Eine ch* mische
Fabrik z. 25. , wie die Leunawerke , die 13 000 Personen deschSstigt ,
davon , sagen wir , 3000 an Meßinstrumentsn und anderen verant¬
wortlichen Stellen , wird diese 3000 Slrbeitcr abziehen müssen von
der Ziffer , die als Meßziffer für die Neueinstellung gilt . Aber wenn

zu den übrigbleibenden 10000 noch 1300 bis 2000 hinzukommen ,
so geht das ganz glatt , und der Bezirk Merseburg wird einen großen
Test , vielleicht alle Dauerarbeitslosen , los . Die Dauerarbeitslosen
können aufatmen , die Gemeinden auch , und die Derzweiflungsstim -
mung , «in großer Ecfahrenfaktor für unsere Wirtschaft , kann ver -
schwinden

Ich weiß sehr wohl , daß es einige Wirffchastszweige , wie z. B.
die Landwirtschaft und noch diesen oder jenen gibt , wo auch dieses
Mistel nicht überall anwendbar fein wird , aber in den weitaus

meisten Fällen scheint es anwendbar . Jedenfalls kann die Industrie
nicht kommen und sogen , sie würde erneut belastet . Man sollte da -
her sofort ans Werk gehen , um der Dauerarbeitslosigkeit und ihren
zerrüttenden Folgen «in End « zu machen .

Hypoihekengewinne im Großen
Bayerische Hypotheken - und Wechselbank wieder 10 proz .

Dividende .

Die Bayerische Hypotheken - und Wechselbank
in München , die im Gegensatz zu anderen Hypothekenbanken

euch eine große private Kreditbank ist , konnte im Geschäftsjahr 1930

Geschästsgewinne m Hohe von ' 21,12 gegen 21,35 Millionen

Mark im Vorjahr erzielen . Die rückgängigen Erträge im Bank -

geschäft wurden durch bedeutend erhöhte Gewinne aus

Zinlen und Provisionen im Hypothekengeschäft völlig aus -

geplichen . Im einzelnen stieg der Zinsüberfcknlß im Hyvotheksn -

geschäft um fast 18 Proz . auf 4. 7 Millionen Mark , während sich

kie Provisionsemnahmen in den , gleichen Eeschästszweig von

1. 72 auf 1,75 Millionen Mark erhöhten . Andererseits gingen im

Bankaefchast Einnahmen aus Wechseln und Zinsen von fast 6 auf

5. 49 Millionen Mark , also uin annäbernd 10 Prov . zurück , während

sich die Provisionen von 8 auf 7,8 Millionen Mark verringerten .

Bei gleichzestiger Senkung der Unkosten von 16,07 aus 15 7 Mil -

Ionen Mark wird ein Reingewinn von 481 gegen 4 76 Millionen

Mark ausgewiesen , aus dem die gleich hohe Dividende

von lOVroz - wie im D o r j a h ? gezahlt wird .

Der Geschäftsbericht weift daraus hin . daß der Pfandbrief -

umlauf des Instituts im Jahre 1930 einen Reinzugang

von 119 Millionen Mark erhielt , der bisher im Neugei�äst

in «inesti derartigen Umfang noch niemals erreicht wurde . Der

Reinzugang bei Hypotheken stellte sich aus 9l . 3 Mil '

lionen Mark , womit si -b der G « s a in t b e st a n d an Golbmark -

byvotheken auf 680 . 3 Millionen Mark «rböht hat . Zur Fman -

sterung des Wobnungsneubaues dienten 1930 Auszahlungen in

Höhe von SIR Millionen Mark , ferner noch nicht emsge - ahste Reu »

baubewilligungen von fast 24 Millionen Mcark . — Im Zusammen »

bang mit dein allgemeinen Ruckgang des Lantgcichästs im letzten
Iabr haben sich bei der ltzaakabte - lung der Gesellschaft die fremden
Gelder von 283 aus 243 Millionen Mark verringert .

Der Bayerischen Hypotheken - und Wecbselbank ist es also ge -
lungen , was den übrioen privaten KreMtbanken aus technischen
Gründen nickst möglich ist . durch die überhöhten Gewinnspannen im

Hypothekengefchäft die Ausfälle in der Bankabtellunq mehr als well

. zu mack - en und sogar noch einen erhöhten Reingewinn

gegen 1929 zu erzielen . Dies beweist , daß im Hyvothekenaeschäst
die Gewinne In ungesunder Weise überhöht sind und

daß es keinen Zweck hat . den 7prozentigen Pfandbrief einzusühren ,
wenn man an einer taffächlichsn Pcrbillizunz bei den Hypothekar -
kredü - m einlocki vorbei geht .

Für die Ausweitung der Gsslbäststätigkeit bei der Bayerssck ' en
Hypotheken - und Wechselbank bietet die wiederum erhöhte
Bilanzsumme , die »ist 1 03 M' llstrden Mark zum erstenmal
seit der Bo- krisaszest wieder die Milliardennrenze überschritten hat .
den beben Anbalstpimki . Was heute von Bankangestessten
an erhöhter Arbeitsleistung gefordert wssd zeigt sich am deutlichsten
darin daß die Beleaichaft bei d! ss «r Gesellschaft 1930 mst
210 « Kopten mir um 96 Personen höber war als im Jahre 1925 ,
während sich di « Bilanzsumme in diesen fünf Iahren mehr als
verdreifacht hat .

6 Prozent Gtahldividende .
Abschluß der Mitteldeutsche Stahlwerke A - G.

Die Domänen des R u h r st a h lkr u st g in Brandenburg und

Sachsen , die Mitteldeutsche Stahlwerke A. - G. in Riesa
au der Elbe , wird nach dem Beschluß des Aufsichlsrats für das Ge -

schästsjahr 1929/30 eine Dividende von 6 gegen S Proz . im

Borsahr zahlen . Wie schon im veraanoenen Zahre bleibt also der

Dividcndensaß bei der Missekdeuffche Stahlwerke A. - G. 2 Proz .
höher als bei dem Ruhrstahll ' ust . Der Rückgang des Um -

sah es von 1075 auf 89,5 Millionen Mark ist mit rund 17 Broz .
auch bei den Mikkeldevtscheu Stahlwerken erheblich , doch ist die Enl -

wicklung bei den verschiedenen Betrieben durchaus ungleich gewesen .

So ist unter anderem t »« Braunkohlenförderung nur
um 3 Proz . , die Stahlerzeugung dagegen um m- hr als
15 Praz . gesunken . Heber die P roduttioneentwickstmg bei den
FerrZjTbetricben , den Walzwerken in Riesa und Brandenburg sowie
den Eisengießereien und Maschinenbetrieben in Lauchhommer fehlen
noch Angaben , die hoffentlich im Geschäftsbericht noch nachgeholl
werden . — Der B e t rieb s ü b e r s chu ß ist um 10 Proz . von
13 auf 11,7 Millionen Mark gesunken , also erheblich weniger als
der Umsatz . Andererssits gingen auch die Steuern und Sozialvb -
gaben um mehr als 11 Proz . auf 4,4 Millionen Mark zurück! Die

Heraufsctzung der Abschreibungen von 3 7 auf fast 4 Millionen ist
auf die großen Neuinvestitionen zurückzuführen , die mit 5,2 Mil -
Lonen viermal so hoch waren wie im vorhergehenden Jahre . Ob -
wohl die K osten für diese Neuanlagen aus laufenden Ge -
Winnen „ über Bestrieb " bezahlt wurden und außerdem die Bor -

rateläger sich stark auffüllten , ist von ein « Anspannung der Bilanz
keine Rede . Die mit 10 Millionen ausgewiesenen kurzsristi en
Schulden werden schon durch die 8 3 Millionen Mark B a n k g u t -

haben allein fast gedeckt . Dazu kommen noch Forderungen
von 13,5 Millionen Nlark , so daß die Finanzverbältnisse als sehr
flüssig anzusnrechen sind . Di « ungesunde und krisenversck - ä' sende
Pcz' itik der Eisen - und Braunkohlensynkikate wirst auch auf den
AbscHuß der Mitteldeutschen Stahlwerke ihre Schatten denn die
SZorrä ' e sind um fast 50 Proz . auf 13,3 Millionen Mark ange -
schwollen .

635 Millionen Reinoewnn .
General Motors rechnet im Kristniahr ab

Me amerikanische General Mo' ors Corporaston , seit anderthalb
Jahren im Besitz auch der deutH - en Opelwerke , meldet für 1930 einen
Reingewinn von 636 Millionen Mark ! Das sind etwa
407 Millionen Mark weniger als im Jahre 1929 bedeutet ober doch
einen glänzenden Gefchöstsertrag , denn gemessen an dem Aktien -

kapital , das im vergangenen Jahr mit etwas üb « 24 Milliarden
Mark ausaemiesen wurde , bedeutet der erzielte Reingewinn mehr
als ein Viertel .

Der Automobilumsatz ging von 1. 9 Millionen Stück

auf 1,17 Millionen zurück , wobei sich die schon fest länger « Zell zu
beobachtende Verschiebung von den teuren zu billigeren Wagen fort -

gesetzt hat . Wesentlich stärker als d « Inlandsabsatz ist hie Aus »

fuhr zurückgegangen . Der Rückgang im Iistandsgeschäst belief
sich aus 32 Proz . , der im Auslondsgeschäst dagegen aus nicht weniger
als 62 Proz . 1929 hatte die General Motors 363 000 Automobile

ausgeführt , im Vierteljahresdurchschnitt also mehr als 90 000 . Im

Jahre 1930 schrumpfte die Ausfuhr aus 138 000 Automobile zu -
sammen ; sie ging von Vierteljahr zu Vierteljahr wester zurück und

betrug im letzten Bierteljahr nur noch 26 000 . Diese sinkenden Aus -

suhrzisfern spiegeln die schwindende Kauskrast derjenigen Länder

wider , nach denen die General Motors Corporation hauptsächlich
liefert : Mittel - und Südamerika : sehr ernste Auswirkungen d «

Weltagrarkrise .
I » den letzten Wochen — neue Autosaison — hatte sich

die Beschäftigung wieder gebessert . Die Chevrolet - Werke
der General Motors , die kleine Wagen herstellen , mußten zur Ab -

wicklung der Neuaufträge Neueinstellungen von Arbeitern durch -
führen und Nachtschichten einlegen . Die Belegschaft soll
wieder auf 40 000 Mann gebracht und aus dieser Höhe gehalten
werden . Die B u i ck - Werke , in denen größere Automobile erzeugt
werden , tonnten ebenfalls stark aufholen . Der Verkauf hob sich von
4100 Wagen im Dezember auf 6000 im Januar und wird für den

Februar mit rund 8000 angegeben .

Den Weizenzoll yerunier !
ES ist fünf Minuten vor 12 .

Am 23. Januar haben wir auf Grund der damals veröffent -

lichten Vorratsstatistik vom 15. Dezember auf die Verknappung der

Weizenvorräte und die bevorstehende Verteuerung des

Weizengebäcks hingewiesen . Die sozialdemokratisch « Reichstags -

fraktion hat , um eine Steigerung des Weizenpreises zu verhindern ,
di « Herabsetzung des Weizenzolles beantragt . Unsere B e f ü r ch -

tungen werden durch die jetzt bekanntgewordene Stattstit d «

Vorräte vom 15. Januar noch übertroffen .
Bis Mstte Januar haben sich die Vorräte an deutschem

Weizen nicht auf 1,40 Millionen Tonnen verringert , sondern sie sind

sogar auf 1,15 Millionen Tonnen zusammen »

geschmolzen . Fast einen Monatsbedarf an Weizen waren

also die Vorräte geringer , als wir ursprünglich annahmen . Durch
die viel zu geringe Herabsetzung des Vermahlungszwanges —

er ist für Februar statt auf 60 Proz . nur auf 75 Proz . gesenkt
worden — ist damit zu rechnen , daß der Weizenvorrat bis Mstte

März auf 500 000 Tonnen sinken wird . Da durch den enorm hohen

Weizenzoll von 25 M. je Doppelzentner die Einfuhr fast gänzlich
uisterbunden ist , dürste ein Ausgleich der geringen Vorräte aus

eigener Ernte durch irgendwelche nennenswerte Vorräte an Aus -

landsweizen nicht vorhanden sein .

Einsuhr an Weizen in Tonnen

1927 1928 1929 1930

November . . . . .251 198 122 42
- Dezember . . . . .224 169 170 33

, Es ist daher allerhöchste Zeit , daß der Weizenzolljnst

sofortig « Wirkung ermäßigt wird , wenn die unnötig « Verteuerung
des Weizenmehls und dannt des Weizengebäcks » « hindert werden

soll . Eine bloße Herabsetzung d « Vermahlungsquote

genügt nicht , solange die enormen Preisdifferenzen zwischen
den SLestmarktp reisen und den Inlandspreisen bestehen . In Ham -

bürg werden jetzt für unverzollten Weizen 102 M. bogahlt , während

deutscher Weizen in Hamburg 275 M. tostet .

Anscheinend soll ab « systematisch der AuslandswÄzen fern¬

gehalten werden , um spät « unter dem Vorwand , daß nicht genug
Weizen vorhanden sei und dem Weizenmehl Roggenmehl zugenuscht
werden müsse , den allgemeinen Beimischungszwang von

Roggen in Weizen schaffen zu können . Ein derartig « Bei -

mischungszwang wird , ebenso wie das völlig wirkungslose Brot¬

gesetz. versagen . Erreicht wird aber damst , was angesichts der stetig

wachsenden Arbeitslosigkest und des mst ihr verbundenen Not -

ftands der Verbraucherschaft auf keinen Fall zugelassen
werden darf , daß auf diese Weise der Weizenpreis mit Gewall über

300 M. getrieben und die Nahrungsnvt v « größert wird .

Kampspreise am Nenzinmarki .
Die von den Russen vorgenommene Preissenkung für

B e t r i e b s st o f f e hat die übrigen Erdöllonzerne und ihre Ber -

triebsgesellschasten sehr schnell zu entsprechenden Gegenmaßnahmen
veranlaßt . So werden mst Wirkung vom 12. Februar die Preise
für alle Betriebsstoffe — Benzin , Benzol und Geinische —
wester herabgesetzt . In den mitteldeutschen Bezirken haben
die Triebstossgesellschaften die Literpreise sogar um wettere 2 Pf .
ermäßigt , so daß sie nunmehr 1 Pf . billiger als die Russen verkaufen .

Die Situation auf den Benzinmarkt hat sich also wieder zu -
sehends verschärft . Nach der erst am 4. Februar zu Kampf -
zwecken festgesetzten Preisermäßigung der Benzinkonzern « haben
die Russen am S. Februar chrerfests neue Kampspreis « eingeführt ,
die jetzt durch die neueste Senkung pariert werden sollen Bei
einem Zapf stellenpreis von 23 Pf . je Liter sind also die

Triebstoffpreise seit dem November vorigen Jahres um rund
40 Proz . gesunlen .

Amerikanischer Kapiialexpori 1930

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben im Jahre
1930 dem Ausland Anleihen im Gesamtbetrage von
1,27 Milliarden Dollar gewährt . Das sind etwa 180 Mil -
lionen Dollar mehr als im Jahre 1929 . Gegenüber den Iahren
1928 und 1927 , wo fast ein « Sumni « von 2 Milliarden Dollar er -
reich , wurde , sind die Ausilandskredite der Vereinigten Staa ' en sehr
beträchtlich zurückgegangen . Von diesen 1,27 Milliarden gingen
270 Millionen Dollar nach Europa , 600 Millionen Dollar nach
Kanada . 265 Millionen Dollar nach Acitiel - und Südanie - ika ,
72 Millionen Dollar gingen nach dem fernen Osten : nur 67 8 Mil -
lwnen Dollar vom Gesamtbetrag waren Aktienemissionen , di « voll
nach Kanada gegangen sind . Don den 270 Millionen , die nach
Europa gingen , entfielen rund 166 Millionen Dollar auf

Deuischland , wovon wieder 98 Millionen Dollar auf den An -
teil des amerikanischen Kopitale an d « Doung - An' eih « kamen .

Am« lkanliche - , Elnsnhroerbok für nif ' ffches Kol *. Doz Scholz .
amt hat dt « Einfuhr von Holz und Hol ? bvei russischen Ursprungs
aus vier bekssmintsn Bezirken sdorunte - iVlbtns »l Ko' a an ' Mur -
mamsch « Küste ) »erboten , es sei denn , daß d*e Absender beweisen
können , die Wa « stl nicht durch Sträfllngsarbeit hergestellt



IValier

Daccari : Wohnung muvermieien
„ BILe , sich nur hiiiaufzubemühen , öis Wohnung ist offen .

Msin Mann zeigt sie gerade einem Herrn . "
Di « Hausmeisterin , eine stattliche Matrone , die den ganzen

Glasoerschlag anszusüllair schien » sah mit einem wohlwollenden

Lächeln in ihrem breiten , stark behaarten Gesicht auf die beiden
Damen . Eine rief erschrocken aus :

„ Ein Herr ? "

„ Rasch , rasch , mn Gottes willen , sonst schnappt er uns die

Wohnung weg ! "
Eine Silbermünze gleitet in die Hand des Knaben , der hinter

der behäbigen Fülle der Frau erschienen ist , um die Tür des Auf -

zuges zu öffnen : ein Taster wird gedrückt und das Rauschen der

Kleider , das leise Lachen der beiden Damen entschwindet zum
fünften Stockwerk , der Wohnung zu, sie aus vier Zimmern und

Nebenräumlichkeiten besteht und zu vermieten ist .
Die beiden betreten durch die ofsengelasien « Tür die Wohnung .

Die Zimmer erscheinen in ihrer kahlen Leere sehr geräumig .
Der Hausmeister zeigt dem Herrn gerade die Terrasse , die

von lochender Sonne überflutet , mit Schlingpflanzen überwuchert ,
heimisch anmutet :

„ Diese Ecke ist geradezu ein Juwel . Es genügt , die herrliche
Aussicht zu betrachten , um aufzuatmen . "

Als er die Besucherinnen eintreten hört , wende » er sich um
und begrüßt sie oertraulich . Es ist ja nicht das erstemal , daß sie
die Wohnung besichtigen . So oft waren die beiden Schwestern
schon zu diesem fünften Stockwerk aufgefahren , daß ihnen beinahe
lede Ecke , jeoer Ziegel wolzloertraut war . Nun betreten sie durch
den Gang die Hofzimmer .

„ Siehst du , daß ich reckst hatte ? Auch dieses Zimmer hat
einen freien Eingang ! "

„ An diese Tür konnte ich mich nicht mehr erinnern . Aber

auch so, glaube ich, daß man hier Giorgios Arbeitsraum ein -

richten sollte . "
Die ältere , erfahrene Schwester , die schon einen Ehering

trägt , gibt der jüngeren , die vor der Hochzeit steht , Anweisungen
und guie Ratschläge , wie sie sich das Nest am molligsten und fach -
gemäßesten einrichten könnte .

Da unterbricht der Hausmeister , der in der Tür erschenst , dos

Gespräch :
„ Entschuldigen , ich muß einen Augenblick auf die große Ter -

raffe zu den Maurern gehen . Sollten die Damen fortgehen
wollen , ehe ich zurückkomme , rufen Sie mich , bitte . Ich habe auch
den Herrn verständigt . "

Die beiden Frauen erblicken hinter dem Hausmeister den

fremden Herrn , der von einem Zimmer zum anderen geht . Es

ist ein sonderbarer Kauz : eine hohe , knochige Gestalt , etwas ge -
krümmter Rücken , graue Künstlerlocken , glühende Augen in tief -
liegenden Höhlen unter buschigen Brauen ; ein ausgemergeltes ,
dürres Gesicht , wie dos eines Aszeten .

Die beiden Schwestern nehmen ihre Debatte wieder auf , und
die eine erklärt schließlich :

„ Meiner Ansicht nach käme nur dieses Zimmer als Speise -
zimmer in Betracht . Uno daneben der Arbeitsraum . . . " Aber

plötzlich entweicht alle Farbe aus ihrem Gesicht , und auch die

Schwester blickt schaudernd auf die Tür Aus dem Nebenzimmer
ertönt ein Stöhnen , ein heiseres , lau » gedehntes Wimmern . Wie
die S - wm « eines nach Hitfe rufenden Sterbenden klingt es . . .

„ Was . . . ? Was ist das ? " Allst blutleeren Lippen , am

ganzen Körper zitternd , drückt sich das Mädchen an die Schwester .
Diese nähert sich ent schlössen der mir angelehnten Tür und stößt
sie auf . Da bietet sich ihren Augen ein erschreckendes BKd : Der

grauhaarige Herr mst dem eingefallenen Gesicht lehnt an der Wand ,
als ob er nah « daran wäre , zusammenzubrechen , und sein « Augen
sind blicklos ins Leere gerichtet .

„ Fühlen Sie sich nicht wohl ? Kami ich helfen ? " Hstfsbereit
nähert sie sich ihm . Beim Klang ihrer Stimme erbebt er ; er
sammelt seine Kräfte mid richtet sich auf :

„ Nein , nein . . . . ! " stößt er zwischen den Zähnen hervor .
Di « Frau macht einige Schritte vor und wendet sich an die

Schwester , die voll Angst und Neugier den Kopf zur Tür vor -
streckt :

Man muß jemand rufen . . . Laura , rufe den Hausmeister . "
„ Nein , nein ! " Boll Schrecken richtet er sich jäh auf , seine

Stimm « Uingt ungeduldig , zornig , beinahe bösariig , und seine
Augen leuchten drohend . „ Nein " , wiederHoll er , „ oanks , nein . Ee

ist nichts , nur der Eindruck . . . " Er bestrebt sich, seinen Worten
einen ruhigen , höflichen Ton zu verleihen . Er streickst mit der
Hand über seine Stirn :

„ Sie erlauben . . . " Schwerfällig schreitet er zur Tür , wankt
wieder und muß sich am Türstock anklammern . Dann wendet er
sich um , starrt lange aus die beiden , als wolle er ihre Gedanken

durchdringen , und stammelt : „ Die Erinnerung überwältigt mich .
Nur noch « inen Augenblick . .

Er schickt sich an , das Zimmer zu verlassen , aber in dem
Augenblick , da er den Fuß über die Schwelle fetzen will , wird er

neuerlich von Schrecken durchfchüttert , und zurücktaumelnd
flüstert er :

„ Rem , nein , nicht über den Gang . . . " Er tastet sich zur
anderen Tür , versucht zu lächeln , ober sein Gesicht verzerrt sich zu
einer gespenstischen Fratze . Seine Schrille bewegen sich etwas seit -
wärts , sein « Hände zittern . Das Mädchen haucht ängstlich :

„ Soll ich den Aufzug heraufklingein ? "
Er hört ihre Worte , und wieder leuchten seine Augen zornig

aus :
„ Nein , sage ich, nein ! " Aber gleich bereut er seine Heftigkeit ,

dämpft seine Stimme und senkt den Blick . Seine Worte sind ehr -

«rbielig demütig : „ Es ist nicht nötig , es ist nichts . . . Nur als

ich die Zimmer , den Gang , den Fleck wiedersah . . . Ich bin nicht

hergekommen , um die Wohnung zu mieten , nur um sie wicderzu -

sehen . . . Nach soviel Jahren . . . "

Allmählich gewinnt die Cviimerung Mallst über ihn , seine

Augen weiten sich, als sähen sie Bilder der Vergangenheil schatten -
hast vorllberschrveben , uno sein Mund stammelt abgerissene Worte .
Die Anwesenheit der beiden Damen scheint seinen , Eedächinis ent¬

schwunden . denn er spricht ' zu sich selbst , wie einer , der nicht bei

Sinnen ist :
„ Ich bin gekommen , um zu sehen . . . In diesem Haus . . .

vor dreißig Jahren . . . Ich hatte nicht - mit der . . . mit Oer

Angelegenheit zu tun . . . Ich erfuhr erst später . . . weil er . . .
er . . . mein Freund war . . . Ja , mein Freund . . . Und ich
sah ihn vor den Geschworenen . . . . "

Wieder streich , er sich mit der Hand über die Stirn , schluckt
und bewegt die Lippen . Nun sieht er die erschrockenen , fragenden
Augenpaare vor sich und bemüht sich, eine nähere Erklärung zu
geben :

„ Mein Freund wohnte mir seiner Frau hier . . . Ich erinnere

mich noch an die Zimmcr , an den Gang , an die Terrasse . . . als

. . . als wenn es gestern gewesen wäre . . . Auch an das Bade - j
zimneer , in dem er . .

zu leiden hatte . . . Ich entschuldige ihn nicht . . . aber ich kaim

verstehen . . . Sie töten . . . Vielleicht hatte sie es verdient . . .
Aber dann . . . Was er dann gelan hat . muß aus Irrsinn ent -

sprungen sein . . . . Die Leiche in dieses Zimmer zu schleifen , sie

zu zerstückeln . . . . Dort drüben ist sie zufammengestürz » , und er

hat die Kraft ausbringen können , den noch warmen Körper durch
den ganzen Gang zu schleppen . Hier fand man die Vlutspuren .
Dort in der Ecke stand eine alte Truhe . . . . Ich weiß es , weil

ich ihn gut kannte und hier war , als die Hausdurchsuchung statt -
fand . . . . In der Nach hatte man Schreie gehört , und am nächsten

Tag war die Frau verschwunden . . . . Der Boden war schlecht
ausgewaschen worden , und es waren noch Blutspuren . . . dort , wo

setzt der Firnißfleck ist . . . . lind als ich ihn sah . . . "

Von neuem wird sein Körper von Grauen durchschü tert , sein «
Hand weist auf den braunen Fleck . Ein Augenblick der Stille .
Dann rüttelt er sich auf . Es hat den Anschein , als ob er sich erst
dessen bewußt würde , was er erzählt hat . Eindringlich wiederholt
er , wie aus Angst , daß ihm kein Glauben geschenkt werde :

„ Ich habe von der Tragödie nichts gesehen . . . Aber er war
mein Freund . . . Ich habe ganze dreißig Jahre in der Ferne

verbracht , aus Reisen . . . Ja , aus Reisen , in der Ferne . . . Und
nun ich zurückgekehrt bin , habe ich die Wohnung wiedersehen
wollen . . . Und die Erinnerung . . . Verzeihen Sie , verzeihen
Sie . . . Sie erlauben

. . . . .
*

Mit übermenschlicher Kraftanstrcngnng verläßt er wankend
das Zimmcr .

*

Zwei Stunden später kehrt das Mädchen , das in einem Monat

heiraten soll , von der Wohnungssuche nach Hause zurück . Sie ist
noch ganz aufgeregt und erzählt ihren Angehörigen ihr Erlebnis :

„Stellt euch oorl Mü einem Menschen zusammenkommen , der

sein « Gattin ermordet und zerstückelt hat ! Denn er war es ja
selbst , er ! Das begriff man doch sofort ! Eine lange Reise , die

gerade dreißig Jahre dauert . . . Und dann seine Aufregung . . .
Aus dem Kerker ist er gekommen , von keiner Reife ! "

Sie deutet auf die verheiratete Schwester , die mktgckonuncn
war :

„ Auch sie hat solche Angst gehabt . . . . "

„ Du bist also entschlossen , die Wohnung nicht zu mieten . "

„ Die Wohnung sollte ich mieten ? In dem Zimmer sollte ich

schlafen , in dem . . . Bedenke doch , in dem Zimmer , in dem die

Leiche verborgen war . . Schaudernd hält sie inmitten des

Satzes inne . Dann fährt sie, in Gedanken versunken , fort :

„ Welch eine Szene . . . Wenn ich daran denke . „ welcher Zu¬

fall . . . Erinnerst du dich , Mama , an das Drama „ Das ver -

dämmte Haus " , das auf dich einen so tiefen Eindruck ausgeübt

hat ? In dem der Sträfling nach dreißig Jahren zurückkehrt ?
Nun . ich hatte geradezu den Eindruck , als ob ich dieser Szene
wieder beiwohnte . Da scheint so vieles oft unglaublich , phantastisch ,
und doch begibt sich dasselbe in der Wirklichkeit . "

*

Zur selben Zeit erzählt ein alter , vornehm aussehender Herr

mit grauen Locken seiner Gattin :

„ Auf den ersten Blick habe ich mich in die sonncnüberflutete

Terrasse verliebt ' , von der man eine herrliche Aussicht genießt !

Nach dreißig Iahren ruhelosen Lebens in Hotel - und Mietzimmern ,
und immer unter dem Staub von Hunden Bühnen . . . . "

Plötzlich lacht er hell auf :
„ Aber das war schlau von mir , das mußt du zugeben ! Ich

haste gleich begriffen , daß die beiden Damen , von denen eine ver -

lobt war , den Vorrang hatten . Und da kam mir die Eingebung .
Dielleichi war es auch ein « wiedererwachte Sehnsucht nach meinem

Beruf : Roch einmal spielen , eine letzte Vorstellung geden ! Er -

innerst du dich noch an das blutige Drama , das wir gewöhnlich
am Sonntag zu den Dolksvorftellungen gaben : „ Das verdamme

Haus " ? Run , beinahe dieselbe Szene habe ich den beiden vor -

gespielt , der Braut , die ihren Honigmond dort verbringen sollte . . .
In einer Wohnung , in der eine Frau zerstückelt wurde . . . Und

so haben wir die schöne Wohnung für unser Aller . . . . "

Und der alte Theaterdirektor , der mit seinem ersparten Golde

die Brester verlassen haste und von der Terrasse mii dem Schling -

gewächs und der Aussicht auf die sonnenübsrflutcten Flüren

träumte , rieb sich zufrieden und glücklich die Hände .

( Aus dem Italienischen von Karl Georg Asperger . )

Meinrich 3 £ emmer :

Weufeeland ohne ' Umschweife
Jlnlrrorien an einen ' ünniffenden

Nicht einmal wo Neuseeland liegt , wissen Sie also , lieber
Freund und Dichter : — drei , vier Tage sährt man aus einem mehr
oder weniger schaukelnden , recht unromantischen Dampferchen von
Sydney südostwärts . . . dann tauchen die windschiefen Urwald «
bäume des unberührten südlichsten Stewartmselchens auf ; und gleich -
zeitig pstegte im Meer ein weihlich strahlender , mysteriöser , Hai -
artiger Fisch zu erscheinen , der „ pollorous Jack " . Der Fisch beglestete
wie ein guter Lots « jedes anlomment « Schiff : und sein Leben war
zum Dank durch einen speziellen neuseelander Parlamentsatt ge -
schützt , aber er wird wohl auch den Weg alles Irdischen gegangen
sein . . . man hat ihn lange nicht mehr gesehen .

Das Klima ist hier nicht mehr subtropisch . Es ist regnerisch
europäisch . Sozusagen salzburgerisch ist es aus der langgestreckten
großen Südinsel : mit Alpen und kalten Seen und Märchen -
Urwäldern und viel gutem nüchternen Farmland , an dessen Küste
man nach dieser Waldoision hinausfährt . Aber auf der Nordinsel ,
die wie ein an den Spitzen ausgelaufenes Quadrat aussieht , ist es

eher italienisch wann , da ist es auch vulkanisch und speudelig , mehr
wundersam als schön . Im Innern , im Maorigebtet , mag man einen
im kalten Wasser gefangenen Fisch mit der Angelschnur gleich zum
Kochen in den heißen See daneben eintunken : so bequem hat es
diese sonderbare , sich jetzt so rebellisch gebärdende Natur für den

Menschen eingerichtet .
Ja , Neuseeland ist englisch , urenglisch , ungleich englischer

als das benachbarte , freiheiislüsterne heitere Australien , englischer
selbst als das nebelige England , noch jingoistischer und zugleich
nüchterner : das nüchternste Land der Erde . . .

Sicher haben sich Gegensätze zwischen diesen beiden Nachbar -
ländern herausgebildet . Gemeinsam sind die sozialen Tendenzen ,
ein « Art praktischer Sozialismus : nach Verwirklichung des grüßt -
möglichsten Glückes der arbeitenden Menschheit strebend ( „ das
Arbeiterparadies " ) . In dieser Beziehung sind Australien und Neu -

seeland Rivalen : jedes will das forischritilichere Land , das soziale
Gewissen der Welt sein , und sie sind es beide�in so ziemlich gleichem
Maße . Aber wie verschieden ist das Temperament . Der Australier
ist der unenglischeste Brite : fidel , unkonventionell , leichtlebig , drastisch -
kernige Männer , mollige Frauen . Der Neuseeländer ist engherzig
traditionell , solide , schwerblütig , philisterhast , langweilig .

Damit will ich nicht bestreiten , daß Neuseeland ein geradezu
ideales Einwandererland ist . Ein Siedlertraum vieler im Tage¬
lohn arbeilender Engländer , nicht weniger Lehrer und manch eines

verkrachten Lords . ( Nur das obstrenhe Tasmanien , wo die „nustra -
lisch «»" Aepfel herstammen , die auf Berliner Slraßenkarren ver¬
kaust werden , ziehe » die letzten beiden Menschenkategorien eventuell
noch vor . ) Gemäßigtes Klima : gemäßigte Menschen . Behaglichkeit
und Wohlfahrt : Naturschönheit und gesundes Klima . Natürlich nicht
ganz ohne Kehrseiten , ohne Elend , ohne nationale Vorurteile . Ein -

wanderug ( speziell nichtbritische ) wird offiziell eher decouragiert —
aber wer einmal im Lande ist , geht nicht unter . Wie wohl tut es ,
sie einmal nicht zu hören , die halben Aersprechungen , die höflichen
Ausflüchte , die ausweichenden , verantwortungscheuenden Worte der
Europäer . . . Einen durch Püffe und Dörrsisch zur Verzweiflung
getriebenen heulenden deutschen Segelschifjsjungen , den ich auf dem
Dunedeener Landungssteg aufgelesen hotte : versteckte meine
Pensionswirtin mit begeisterter Hilfsbereitschaft sofort in ihrem
Hause , päppelte ihn auf , andere fanden ihm eine Stelle in der Stadt .
halfen ihm vorwärts : f - heute ist er der große Mann , und ich
bin der arme Teufel . »

Wellington ? . . . Ich möchte lieber sagen : es sind ihrer vier

Haupistädie und - Häfen . Jede , versteht sich, mit einer Universität .
Am liebsten sind mir das ganz nördliche ockergelbe Auckiand , wo
die bunte Südseewelt aus - und einfährt : Fidschianer , Touganer ,
Samoaner , und dos ganz südliche dunkelgrün - düstere . solid - schottischc .
bigotte Dunedeen . Das arme Rapier war ein sauberes , freundliches ,
ausnahmsweise schön gelegenes Küstenstädtchen . lieber die Provinz -
städte des Landinneren ist es schwer , ein Loblied zu singen . Sie

sind ( belsplelsweise Invercargill ) der Ingebrifs hinterwäldlicher ,
oder Langeweile . „ Gott hat das Land geschassen , der Mensch die
Städte und der Teufel die kleinen Provinznester " , sagt der liteusee -
länder und charakterisiert damit seine Heimat : die göttlichste Land -

schaft der Welt , aber langweilig zum Sterben .

vom Island der Geisers bis zum Besuo zusammentragen könnte :
die Schweiz inklusive . Urad doch darf man sich Neuseeland nicht
nur schön vorstellen , sondern muß zwischen Farm - und Tonristen -
land unterscheiden . Es gibt relativ weitige schön gelegene Farmen .
Schassarmen , Mllchwirtschaften und das meiste Ackerland liegen
ebenso prosaisch flach wie es in Kanada häufig der Fall ist . Touristen -
gebiete gibt es in Nord und Süd , aber sie liegen überall abseits
vom Berkehr , bedingen wette , umständliche , vielfach durch aute ».

stedettes Gebiet führende Reisen , die trotz aller Anstrengungen des

( staallichen ) Touristenamts , das bestrebt ist . Hotel - und Fahrgebührcu
mäßig zu kälten , stark ms Geld lausen . Die Hauplsehenswürdigkeiten
Neuseelands zu besuchen tostet , nachdem man schon . die halbe Welt

umsegett hat , noch außerdem «in kleines Vermögen . Als
Touristen fungieren naturgemäß hauptsächlich Australier und Neu¬
seeländer , ob und zu einige Dollarmillionäre , ein «irglischer Lord ,
ein globetrollender Bankier . Früher ließen sich auch russische Groß -
sürsten und österreichische Erzherzoge bücken . Neuseeland war das
Touristenland der Reichen , da « heut « Afrika ist : zu unrecht ist nun
sein Ruhm «in wenig verblaßt . Es gibt dort wenig zu schießen , und
noch kaum etwas zu entdecken — höchstens «ine Reche von Bergen
und Tälern zu benennen . Das ist diesen Herren zu wenig „ Sport " .

Der Unterschied zwischen den beiden größeren Inseln ? Die
nördliche ist die Insel der Merwürdigkeiten und Naturgewalten , die
südliche die der Naturschönheiten : etwas so bezaubernd Schönes gibt
e? ans der Welt nicht ein zweitesmal .

Es ist wohl möglich , daß unser » Alpen schöner sind ( obzwar :
man sollte nicht vergleichen ) . Jedenfalls gibt es kein « Alpenwiesen
und keine Sennerinnen in den Neuseeländer Bergen , es wächst nicht
das Großartige aus dem Lteblichen empor . Aber schlechterdings un¬

vergleichlich ist das südlich vorgelagerte keusch - unberührte Land der
kalten Seen und das einsame westlich « Waldland , durch das der

Weg zum schönsten der Sund « führt . Hier glaubt man sich tatsächlich
in einer reicheren und besseren Welt , in einem „ Paradies " — ein

freilich etwas kühles , feuchttriefendes Paradies ist es .
Die Tropen ? Daran erinnert nur das Immergrün der Bäume ,

die Fülle und Verfchlungenheit der Gewächse — sonst ist der

Charakter eher nordisch : Edda - Siegfried . Zottige , bemooste , immer -

grüne Buchen - und Eichenkolosse , Sckilingpflanzengirlanden ,
wuchernde Parasiten , rieselnd « Felsen , hüpfende Bächlein , von

Moosteppichen erstickte Kieftrwälder , dunkle Schluchten , kahle Pässe ,
Schneegipfel , olympische Birkenwälder : ewig wechselnde Bilder ateni -
ntudender Naturschönheiten und beklemmender Einsamkeit . Je weit -
licher , desto einsamer , desto tierarmer . Nach Togen wegloser Wände -

riing : ein paar Schwärme weißer Kakadus oder grüner Wellen -

sirtiä )«, ein rasch im Unterholz verschwindender Kopf eines scheuen
Buschhuhns . Gräber von verhungerten Pionieren . Kein Wegzeichen ,
keine Orientieningsmöglichkeit ( außer einem schmalen durch den
Urwald gehauenen Touristenpfad : dem „schönsten Spaziergang der
Well " . ) Das schönste Stück Erde und das menschenleerste , weit -
abgelegenste .

Ja , das ist da » Sonderbare . Sie kolonisieren seit dem Weltkrieg ,
diese Kolonialen . Nicht ihr eigenes leeres weslliches Weißermanns -
Paradies , sondern das braun « Paradies der ziemlich mündigen
sanwanischen Naturmenschen . . . wozu ? auch die beste Ordnung
ist eine Qual für die . für die der Himmel selber sorgt .

Zweifelsohne ! haben diese zwei Inseln die meisten und

Ich weiß fber , was er enü jener Frau J größten Naturschönheiten aufzuweisen : so ziemlich alles , was lncm

Die mil Wasser bedeckte Fläche in Finnland ist so groß wie
Ostpreußen und die Grenzmark . In Schweden ist die Wasserslääe
so groß wie Ostpreußen , in Norwegen beinah so c- roß als die
Fläche , die Sachten eiimimmt . Die Seemläche in den skandinavischen
Ländern nimmt zusammen ein Areal von nahezu 10u0lX ) Quadrat -
kilometer ein . also eine Fläche , die etwa ein Fünftel des deutschen
Bodens einnehmen würde .

Zunahme der Bisons . Der amerikanische Bison scheint langsam
an Häufigkelt wieder zuzunehmen . Vor dem Bau der Pazifikbahn
sollen etwa 60 Millionen Stück die Prärien Nordamerikas bevölkert
haben : im Jahre 1903 waren sie infolge der sinnlosen Verfolgung
auf 030 Tiere in 41 Herden zusammengeschmolzen . Dem roschen
und großzügigen Eingreüen der amerikanischen Bisongesellschaft ist
es zu danken , daß es fetzt wieder etwa 4400 Stück in 173 Herden
in den verschiedenen amerikanischen Naturparken gibt .

Tiefseebewohncr . Nach bei 3000 Merer Meerestieie leben Fische
in einem Wasser , das eine gleichmäßige Temperattir von annähernd
2 Grad Celsius hat und unter einem Druck « von etwa 300 Attno -
jphären stehen .
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